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Einleitung, 

Als  Carl  Christian  Redlich  in  den  Jahren  1880—1882 
seine  grundlegende  Ausgabe  von  Platens  sämtlichen 
Werken  3  Bde.  Berlin.  Gustav  HempeD  bearbeitete, 
galten  für  die  Benutzung  des  handschriftlichen  Nach- 
lasses des  Dichters  noch  manche  einengende  Bestimmungen, 
die  ein  volles  Ausschöpfen  des  in  der  Münchener  k.  Hof- 
und  Staatsbibliothek  aufbewahrten  Materials  unmöglich 
machten.  Auch  die  verdienstliche  jüngere  Ausgabe 
von  G.  A.  Wolff  und  Victor  Schweitzer  ;2  Bde.  Leipzig 
[1895],  Bibliographisches  Institut)  konnte  bei  ihrer  allzu 
engen  Beschränkung  auf  eine  Auswahl  diese  Lücken 
nicht  ausfüllen.  So  blieb  denn  bisher  gar  manches 
ungedruckt  zurück,  was  die  Beachtung  des  Forschers 
wohl  verdient,  vor  allem  ein  völlig  abgeschlossenes 
Drama  des  Jünglings  ..Die  Tochter  Kadmus"  und  eine 
Reihe  dramatischer  und  epischer  Fragmente,  die  sich 
als  wertvolle  Dokumente  zur  Entwickelungsgeschichte 
des  Dichters  erweisen.  Wir  erhalten  in  dem  dramatischen 
Xachlass,  der  vom  Jahre  1806  bis  1832  reicht,  neue 
und  charakteristische  Einblicke  in  das  gesamte  Werden 
und  Wachsen  des  Dramatikers,  der  nach  dem  bekannten 
Ausspruch  Goethes  „der  Mann  war,  um  die  beste 
deutsche  Tragödie  zu  schreiben" :  von  den  kindlichen 
Märchenstücken  der  Kuabenzeit  anfangend  über  das 
tönende  Jambenpathos  nach  dem  Muster  Schillers  und  der 
französischen  Klassiker  hinweg  zur  Schicksalstragödie 
mit  ihren  spanischen  Trochäen,  von  da  aus  zur  Nach- 


VI      Übersicht  über  Platens  dramatische  Dichtungen. 

ahmuDg  Calderons  und  der  beweglichen  Freiheit  der 
Romantiker,  dann  aber  wieder,  im  polemischen  Gegen- 
satze dazu,  unter  der  nie  ganz  verlorenen  Einwirkung 
Goethes  zu  der  erhabenen  Formeustrenge  der  Antike, 
an  deren  abgeklärten  Scliöiiheitsidealen  sein  rastlos 
ringendes  Streben  schliesslich  den  festen  Richtpunkt 
findet. 

So  ist  die  vorliegende  Publikation  wie  die  in 
Vorbereitung  befindliche  des  epischen  Nachlasses  Platens 
eine  notwendige  Ergänzung  zu  der  unverkürzten  Aus- 
gabe der  Tagebücher  durch  G.  von  Laubmaun  und 
L.  von  Scheffler  (2  Bde.  Stuttg.  1896  und  1900.  J.  G.  Cotta 
Nachf.}  und  der  Sammlung  sämtlicher  Briefe  von  und  an 
Platen,  die  Scheffler  in  Aussicht  gestellt  hat.  Sie  ver- 
dankt ihre  Entstehung  der  Anregung  des  Direktors  der 
Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek,  Herrn  Geheimrat 
Dr.  G.  von  L  a  u  1)  m  a  n  n  ,  der  als  Nachfolger  Halms 
mit  der  Publikation  der  Tagebücher  selbst  den  wich- 
tigsten Schritt  zur  Erschliessung  der  ungedruckten 
Plateniana  gethan  und  ihre  uneingeschränkte  weitere 
Bearbeitung  in  jeder  Weise  gefördert  hat.  Ihm  möchte 
ich  daher  auch  an  dieser  Stelle  für  die  Übertragung 
dieser  Edition  an  mich,  sowie  für  das  mir  während 
der  Arbeit  bewiesene  wohlwollende  und  thätige  Interesse 
meinen  ergebensten  Dank  aussprechen. 


I.  Übersicht  über  Platens  dramatische 
Dichtungen. 

Eine  vollständige  Übersicht  von  Platens  sämt- 
lichen dramatischen  Arbeiten  und  Plänen  zeigt,  wie 
ihm  seine  Bemühungen  um  das  Theater  zu  jeder  Zeit 
seines  Lebens  am  Herzen  lagen  und  zeitweise  unbedingt 
den  ersten  Platz  unter  seinen  Hoffnungen  und  Entwürfen 
einnahmen.  Wie  in  dem  berühmten  Buchdeckel  Geibels, 
den  Heyso  in  seinen  „Jugenderinnerungen"  (Berlin  1900. 
S.  227)  bezeugt,    finden  sich   auch  in   Platens  Nachlass 
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zwei  Listen  grosser  Namen,  die  er  sich  als  zu  be- 
arbeitende Bühnenbelden  aufgezeichnet  hatte,  und  wenn 
auch  zum  grössten  Teile  selbst  die  bescheidensten 
Ansätze  zur  Ausführung  dieser  Pläne  fehlen,  so  ver- 
vollständigen sie  doch  das  Bild  des  Dramatilvers  in 
charakteristischer  Weise.  Ich  verweise  in  der  folgenden 
Liste  auf  die  Drucke  oder  sonstigen  Belege  der  ange- 
führten Dramen  in  Redlichs  Ausgabe  (R.),  in  den 
Tagebüchern  (T. \  im  „Poetischen  und  litterarischen 
Nachlass  des  Grafen  August  von  Platen.  Gesammelt  und 
hgg.  von  Job.  Miuckwitz",  (2  Bde.  Leipzig  1853.  =  M. 
und  in  den  München  er  Handschriften  (Plat.\  Nicht 
aufgenommen  wurde  das  Lustspiel  „Der  Schuhflicker 
und  sein  Weib",  das  F.  Reuter  in  seinen  Mitteilungen 
über  die  „Drei  Wanderjahre  Platens  in  Italien  1826 
bis  1829"  (Jahresbericht  des  historischen  Vereins  für 
Mittelfranken.  Ansbach  1900,  S.  U;  nur  irrtümlicli 
Platen  zuschreibt;  „il  ciabattino  e  la  sua  commare" 
ist  nach  Otto  Jessens  nicht  misszuverstehender  Angabe 
in  der  Zeitschrift  „Der  Bär"  (20.  Jahrg.  1894.  S.  440) 
„ein  neues  italienisches  Lustspiel",  kein  Komödienplan 
Platens. 

1.  Ein  Schäferspiel.     1803.    Vergl.  T.  I,  5. 

2.  Beluzi.    29.    Juni    1806.      Gedruckt   S.    3.     Vergl. 
S.  XI. 

3.  Parodie    der    Jungfrau     von    Orleans.      Ungefähr 
1808-1809.     Vergl.  T.  I,  28. 

4.  Bartholomäusnacht.    Ungefähr  1811.  Vergl.  T.  I,  41. 

5.  Charlotte  Corday.    1812.    Gedruckt  S.  4— 13.    Vergl. 
S.  XI— XIII. 

6.  Konradin.    Dezember  1813  —  Dezember  l'^lö.    Ge- 
druckt S.  14-33.    Vergl.  S.  XIII— XXII. 

I       Um  1814.  Vergl.  in  Plat.  25 

7.  Genovefa.  ein  undatiertes,  unzweifelhaft 

8.  Die  eiserne  Larve     '   *^^^  ^^^^^^  ^^^*  stammendes 

j    Blatt,  auf  dem  diese  drei  als 

9.  Demetrius.  „Dramen"  aufgeführt  sind.  S. 

J    auch  T.  I,  130. 

10.  Horatius  von  Corneille.    1814.    Gedruckt  T.  I.  134  ff. 
und   im  Folgenden  S.  34—45.     Vergl.  S.  XXIII-XXVIII. 
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11.  Phädra  von  Racine.  J.Slf).  Gedruckt  T.  1, 173— 176. 
Vergl.  T.  I,  144. 

12.  Calthon  und  Colraal.     1815.     Vergl.  T.  I,  144. 

13.  Athamas,  identisch  mit 

IHa.  Die  Tochter  Kadmus.  1I8II.)  30.  Januar  -  3.  Fe- 
bruar 1816.    Gedruckt  S.  46—104.    Vergl.  S.  XXXVI-LIII. 

14.  Berenice  nach  Racine.  18:5—1810.  Gedruckt  T.  1, 168f. 
und  im  Folgenden  S.  105—116.    Vergl.  S.  XXVIII— XXXVI. 

15.  Der  Hochzeitgast.     1«16.     Gedruckt  S.   117—161. 
Vergl.  S.  LIV— LX. 

16.  Sieg  der  Gläubigen.    1817.   Gedruckt  R.  II,  1—29. 

17.  Alearda.      1818.       Umarbeitung    des     „Hochzeit- 
gast": s.  Nr.  15.   Gedruckt  S.  162—174.  Vergl.  S.  LX— LXVI. 

18.  Kleopatra.     1818.     Vergl.  T.  II,  47. 

19.  Die  Pariser  Blnthochzeit.  Mai  1^18.  Neugestaltung 
der  „Bartholomäusnacht":  s.  Xr.  4.     Vergl.  T.  II,  47. 

20.  Richard  Löweuherz,  identisch  mit 

20a.  Mathilde    von    Valois.      1819.     Gedruckt    R.    II, 
53-65. 

21.  Die  neuen  Propheten.   August  1820.   Umarbeitung 
des  „Siegs  der  Gläubigen-;  s.  Nr.  lii.  Gedruckt  R.  II,  31—39. 

22.  Marats  Tod.    9.  — 10.  August   Ks2u.    Neugestaltung 
von  , Charlotte  Corday";  s.  Nr.  5.    Gedruckt  R.  II,  41—52. 

23.  Der  Graf  von  Savoyen.     Vor  Ende  1821.     Vergl. 
T.  II,  501;  50^;. 

24.  Lanval  od.  das  Totenschiff.    Vor  Ende  1821.  Vergl. 
T.  II,  501. 

25.  Die  Mohren  in  Spanien.     Vor  Ende  1821.    Vergl. 
T.  II,  501. 

26.  David  und  Jonathan.     1«22.     Vergl.  T.  II,  508. 

27.  Agnes  Bernauer.     1;:<22.     Vergl.  T.  II,  553. 

28.  Der   gläserne   Pantoffel.     15.— 19.    Oktober    1823. 
Gedruckt  R.  II,  67—125. 

29.  Berengar.    März  bis  April  1824.    Gedruckt  R.  II, 
127-145. 

30.  Der  steinerne  Gast.     1824.     Vergl.  T.  II,  615. 

31.  Der   Schatz  des  Rampsinit.      13.   Juni  —   3.  Juli 
1824.     Gedruckt  R.  II,  147-206. 

32.  Simson.     Ib24.     Vergl.  T.  II,  7:i8;  740. 

33.  Aucassin  und  Nicolette,  identisch  mit 

33a.  Treue  um  Treue.     Mai   lf<24  —  26.  April   1825. 
Gedruckt  R.  II,  227—284. 

34.  Der  Turm  mit  sieben  (l^)  Pfarten.     Januar   1825. 
Gedruckt  R.  II.  207—225. 

35.  Rehabeam.     1825.     Vergl.   M.  L   212;    214:    216. 
T.  II,  740;   747;  750. 
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36.  Odoaker.     1825.     Vergl.  T.  II.  750. 

37.  Die  Salzburgischen  Ausgewanderten  1825.  Vergl. 
T.  II,  750. 

38.  Die  verhängnisvolle  Gabel.  19.  März  —  16.  April 
1826.     Gedruckt  R.  II.  285—344. 

39.  Tristan  U.Isolde.  1825—1827.  Gedruckt  S.  175— 181. 
Vergl.  S.  LXIX-LXXII. 

40.  Iphigenie  in  Aulis.  1827.  Gedruckt  S.  182—188. 
Vergl.  S.  LXXlIlff. 

41.  Pan  und  Apollo.    1826—28.    Vergl.  T.  II,  814,  881. 

42.  Der  romantische  Oedipus.  September  1827  —  16.  Juli 
1828,     Gedruckt  R.  11.  :S45— 414. 

43.  Kaiser  Heinrich  IV.     1^28.     Vergl.  M.  II,  110. 

44.  Theoderich.     1^28.     Vergl.  M.  II,  117f.;  123. 

45.  Gruelan.  identisch  mit 

45a.  Lieben  u.  Schweigen.  Ungefähr  1^28.  Gedruckt 
S.  192.     Vergl    S.  LXXXVl. 

46.  Gevatter  Tod.  1828.  Gedruckt  S.  190—191. 
Vergl.  S.  LXXXV. 

47.  Meleager.  Trauerspiel.  1«28.  Vergl.  T.  11.  856: 
881.     M.  II,  118. 

48.  Trilogie  aus  der  Geschichte  von  Cyperu.  1832. 
Vergl.  T.  II.  935.     Ein  Teil  davon 

48a.  Katharina  Cornaro.  Ende  Juli  J."<32.  Gedruckt 
S.  193.     Vergl.  S.  LXXXIII. 

49.  Die  Liea  von  Cambray.  Dezember  1832.  Gedruckt 
E.  II,  415-440: 

50.  Meleager.  Oper.  1834.  Vergl.  T.  II.  951.  M.  IL 
300:  301:  307;  311. 

Ferner  sind  auf  einem  undatierten  Blatt  in  Plat  18. 
das  etwa  aus  den  Jahren  1829-1831  stammt,  neben  anderen 
schon  oben  angeführten  noch  folgende  Titel  notiert: 

51.  Die  schöne  Perserin.     Singspiel. 

52.  Lothar  und  Maller.  „ 

53.  Merlin.  ., 

54.  Eudoxia.     Trauerspiel. 

55.  Hermanfried. 

56.  Adonis. 

57.  Otho.  „ 

58.  Aristobulos.         „ 

59.  Die  Zerstörung  Jerusalems.  Trauerspiel.  (Auch  auf 
einem  undatierten  Bl.  Plat.  25  erwähnt.) 

tiO.  Rosamunde.     Trauerspiel. 

Schliesslich  sind  auf  einem  undatierten,  sicher  aus 
Italien  ungefähr  J^.'lO)  stammenden  Blatt  in  Plat.  25  ohne 
weitere  Erklärung  neben  anderen  schon  bekannten  folgende 
Dramentitel  aufgezeichnet: 
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61.  Iphigenie  in  Delphi. 

62.  Karl  V. 

63.  Die  Maltheser. 

64.  Die  Seleuciden. 

65.  David  und  Saul. 

66.  Harmodius. 

67.  Pausanias. 

68.  Catilina. 

69.  Servius  Tullius. 

70.  Abimelech. 

71.  Pompejus. 

72.  Pius  II. 

73.  Heinrich  der  Löwe. 

74.  Saad  und  Saadi. 

75.  Die  Deutschen  in  Kom. 

76.  Die  drei  Wünsche. 

77.  Amgied  und  Assad. 

78.  Barbarossa. 

79.  Manfred. 

80.  Carl  Zeno. 

81.  Philipp  Strozzi. 


II.  Erste  Versuche:  Beluzi.    Charlotte  Corday. 
Konradin. 

Plateus  Vorliebe  für  das  Theater  reicht  iu  seiue 
früheste  Kindheit  zurück.  Schou  auf  den  ersten  Seiten 
des  Vorberichtes,  den  er  seinen  eigentlichen  Tagebüchern 
vorangestellt  hat,  erzählt  er  T.  I,  5) :  „Das  erste,  was 
ich  selbst  las,  war  der  ,KiuderfreuDd'  von  Weisse, 
aus  dem  ich  mir  besonders  die  kleinen  Komödien 
heraussuchte,  da  ich  nichts  so  sehr  liebte,  als  das 
Theater.  So  oft  ich  nur  durfte,  ging  ich  ins  Schau- 
spielhaus, sobald  eine  Truppe  in  Ansbach  war.  Ich 
selbst  spielte  fast  nichts  als  Komödie  mit  meinen 
Kameraden.  Meine  ersten  Arbeiten  und  alles,  was  ich 
als  Kind  schrieb,  war  dramatisch  .  .  ."  Und  nachdem 
er  eines  Schäferspiels  als  ersten  dramatischen  Ver- 
suches Erwähnung  gethan.  fährt  er  fort :  „Um  diese 
Zeit  war  die  Oper  ,Das  Donauweibchen'  sehr  in 
Schwung    und   eines  meiner  Licblingsstücke.     Zugleich 
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fiel  mir  Schillers  , Macbeth'  iu  die  Hände,  von  dem 
ich  jedoch  nur  die  Hexenscenen  las.  Diese  Schriften 
gaben  mir  Aulass  zu  einer  Reihe  von  Komödien  in 
Knittelversen,  in  denen  es  von  Feen,  Hexen,  Nixen 
und  Zauberern  wimmelte  .  .  .  Sie  waren  sehr  kurz 
und  versteht  sich,  ohne  allen  Plan  geschrieben." 

Einen  Begriff  von  diesen  kindlichen  Phantasieen  giebt 
das  Personen  Verzeichnis  von  „Beluzi",  das  als  ältester 
Beleg  für  Platens  dramatische  Bethätigung  nicht  ohne 
Interesse  ist.  Es  ist  am  29.  Juni  1806  geschrieben 
worden.  Am  18.  September  desselben  Jahres  verliess 
Plateu  Ansbach,  um  in  das  Kadettencorps  in  München 
einzutreten.  Damit  war  der  fröhlichste  Teil  seiner 
Kindheit  und  auch  die  Zeit  der  phantastischen  Märchen- 
stücke für  ihn  vorbei;  die  neuen  Eindrücke  mussten 
auch  seine  poetischen  Versuche  auf  andere  Ziele  hin- 
lenken. 

Im  Kadettencorps  war  den  Zöglingen  wenig  freie 
Zeit  übrig  gelassen;  trotzdem  fehlte  es  auch  hier  nicht 
an  Anregungen,  die  den  dramatischen  Neigungen  Platens 
neue  Nahrung  zuführten.  Der  Besuch  des  Schauspiel- 
hauses, der  dann  auch  dem  Pagen  reichlich  zu  gute 
kam,  sowie  der  Umgang  mit  Jacobs  (T.  I,  27 1  leitete 
den  Geschmack  des  Knaben  aus  den  kindlichen  Sphären 
alhnählich  zu  höheren  Regionen,  und  wie  der  sittliche 
Ernst  und  Idealismus  riss  auch  die  pathetische  Sprach- 
gewalt und  Bilderfülle  Schillers  den  heranreifenden 
Jüngling  hin:  Schiller  ist  das  unverkennbare  Muster, 
nach  dem  die  dramatischen  Versuche  Platens  aus  den 
Jahren  1808 — 1814,  aus  dem  Kadettencorps  und  aus 
der  Pagerie,  gebildet  sind.  Erhalten  haben  sich  einige 
Bruchstücke  einer  „Charlotte  Corday"  und  eines  „Kon- 
radin". Schon  diese  Stoffe  sind  charakteristisch  für 
den  ethischen  Idealismus,  der  sich  auch  in  der  Aus- 
führung mit  naiver  Unreife,  aber  sympathischer  Reinheit 
und  Energie  ausspricht.  Platen  selbst,  dem  die  Frag- 
meute   später    abhanden    gekommen  waren,    meldet    iu 
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den  Tagebüchern  von  den  „Kinderversucheu"  der 
„Charlotte  Corday"  nicht  viel  mehr,  als  dass  er  zwei- 
mal dieses  Sujet  „in  der  Manier  jenes  Alters"  dramatisch 
zu  bewältigen  versucht  habe  (T.  I.  42;  II,  409  u.  501  f.), 
bevor  er  nach  langer  Zwischenzeit  den  Einakter  „Marats 
Tod"  verfasste.  Er  spricht  bei  diesem  Aulass  den 
Glauben  aus,  „dass  alles  im  späteren  Alter  ausgeführte 
schon  in  der  Jugend  als  Anlage  müsse  vorhanden 
gewesen  sein",  was  wir  denn  auch  wiederholt  bei  ihm 
beobachten  können.  Freilich  in  der  uüchternen  Revo- 
lutiousscene,  die  er  im  August  1820  niedersclirieb,  finden 
wir  ausser  der  stofi'iicheu  Grundlage  keine  Gemein- 
samkeit mit  dem  pathetischen  Trauerspiel  aus  dem 
Jahre  1812,  das  nicht  bloss  mit  seinen  voUtöuigen,  wenn 
auch  natürlich  nicht  gerade  tiefen  Sentenzen,  sondern 
auch  in  der  Zeichnung  der  Charaktere  die  bedingungs- 
lose Abhängigkeit  von  dem  verfiilirerisch  erhabenen 
Vorbilde  vor  Augen  führt.  Im  ganzen  hat  der  Sechzehn- 
jährige den  Ton  Schillers  äusserlich  für  sein  Alter 
recht  gut  getroffen,  im  Überschwang  seiner  edelmütigen 
Gesinnungen  und  Gefühle  aber  den  Boden  der  Wirk- 
lichkeit unter  den  Füssen  so  ziemlich  verloren.  Aus 
der  Anlage  des  Stückes  und  den  erhaltenen  Proben 
ersieht  man,  dass  die  dramatische  Handlung  ganz  in 
Reden  an  die  Zuschauer,  in  breiten  Darlegungen  der 
Gefühle  und  Ansichten  der  Personen  zerflossen  wäre. 
Das  P>edürfnis,  sich  lehrhaft  auszusprechen,  ist  ebenso 
lebhaft  wie  das,  künstlerisch  zu  gestalten,  und  die  jugend- 
liche Unreife  des  Moralisten  ist  ebenso  gross  wie  die 
künstlerische  Unselbständigkeit  des  Dichters.  Und  doch 
treten  uns  schon  hier  die  Ideen  entgegen,  die  dem 
ganzen  Leben  und  Schaffen  Platens  den  entscheidenden,^ 
höchst  persönlichen  Grundzug  geben  sollten:  seine  Auf- 
fassung der  Freundschaft,  die  in  Du  Placet  eine 
charakteristische  Verkörperung,  in  seinem  Monolog  eine 
echt  Platensche  Verherrlichung  findet.  Die  Liebe  ist 
auch    hier  noch  wie    in    den  Kinderstücken    nicht  viel 
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mehr  als  ,.ein  theatralischer  Ressort"  (T.  T,  6);  in  der 
Darstelluug  des  Freuudespaares  aber,  dem  uoch  Avieder- 
holt  ähnliche  folgen  sollten,  sind  schon  individuelle 
Töne  angeschlagen.  Auch  in  dem  Monolog  der  Charlotte 
über  die  Aufgaben  des  Weibes,  der  auf  ihre  spätere 
heldenhafte  Entwickelung  vorbereiten  soll,  spricht  sich 
Platens  eigene  unreife  Anschauung  von  dem  bescheidenen 
Wirkungskreise  der  Frau  sehr  deutlich,  lehrhaft 
und  undramatisch  aus.  Man  vergleiche  dazu  nur  den 
Streit  mit  Perglas,  über  den  Platen  in  seinem  Tage- 
buch (T.  I,  157")  am  22.  März  1815  berichtet:  „La  femme, 
disais-je.  a  ete  creee  seulement  pour  vivre  avec  l'homme, 
mais  l'homrae  n'a  ete  pas  fait  ä  cause  de  la  femme. 
11  la  choisit,  la  nourrit.  la  protege;  il  peut  subsister 
seul,  eile  ne  peut  gueres  subsister  sans  lui.  Cela  lui 
donne  quelque  droit.  Perglas  repetait  toujours.  que 
la  femme  etait  un  etre  libre,  ce  que  je  ne  niais  pas. 
Mais  je  disais,  que  l'homme  devait  etre  maitre  de  la 
maisou  ou  l'ordre  du  monde  sera  detruit.  Elle  doit 
se  conteuter  d'etre  femme,  puisqu'elle  ne  peut  jamais 
parvenir  ä  devenir  homme,  mais  seulement  une  hommasse. 
11  faut  done,  qu'elle  se  soumette  aus  volontes  du  mari. 
leur  plus  beau  triomphe  etant,  de  les  vaincre  par  sa 
condescence.  La  femme  peut  etre  honnete,  bonne, 
lidele,  mais  eile  a  toujours  ses  faiblesses,  ses  vanites, 
ses  ide'es  entortillees,  ses  principes  de  travers,  ce  qui 
regarde  l'education,  et  süremeut  eile  soutiendra  toutes 
ses  notious  d'autant  plus  avec  opiniätrete  qu'elles  sont 
fausses."  Bei  solchen  Anschauungen  musste  Platen  das 
Bedürfnis  fühlen,  das  Exceptiouelle  der  Zeitumstände 
zur  Rechtfertigung  seiner  Heldin  stark  zu  betonen,  und 
man  kann  fast  bezweifeln,  ob  er  den  Stoff  überhaupt 
ergriffen  haben  würde,  wenn  nicht  das  Vorbild  von 
Schillers  „Jungfrau  von  Orleans"  zur  Nachfolge  gelockt 
hätte. 

Länger  uoch   als   ,.Charlotte  Corday"   beschäftigte 
Platen    die   Geschichte   Konradins,    die    er    zuerst    mit 
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jugendlicher  Begeisterung  dramatisch  in  Angriff  nahm, 
um  sie  später  bei  fortgeschrittener  Einsicht  kritischer 
zu  prüfen  und  schliesslich  selbst  für  eine  epische  Be- 
handlung ungeeignet  zu  finden. 

Schon  seit  dem  16.  Jahrhundert  hat  dieser  Stoff 
unzählige  Bearbeiter  angelockt,  die  sämtlich,  wie  Platen, 
daran  gescheitert  sind.  Eine  Übersicht  darüber  bietet 
Alexis  Gabriel  in  seiner  Schrift  über  „Friedrich 
von  Heydeu  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Hohenstaufendichtungen"  (Breslau  1901.  S.  22 f.),  wozu 
Werner  Deetjen  in  seiner  vortrefflichen  Untersuchung 
von  „Karl  Immermanns  Kaiser  Friedrich  II."  Berlin 
1901.  Litterarhistorisehe  Forschungen  herausgegeben  von 
J.  Schick  und  M.  Frhrn,  von  Waldberg.  Heft  XXI, 
S.  7  f.)  und  Artur  L.  Jellinek  (in  Max  Kochs  „Studien 
zur  vergleichenden  Litteraturgeschichte"  Berlin  19u2. 
Bd.  II,  S.  104 — 106)  ausserordentlich  reiche  Er- 
gänzungen beigebracht  haben.  Auf  Platen  haben  seine 
Vorgänger  weder  warnend  noch  befruchtend  ein- 
gewirkt, wie  dann  auch  sein  Fragment  naturgemäss 
keine  Bedeutung  für  die  spätere  Hohenstaufeudichtuug 
gewinnen  konnte;  wo  er  mit  seinen  Vorläufern  und 
Nachfolgern  zusammentrifft,  erklärt  sich  dies  meist 
ohne  Schwierigkeit  aus  dem  Zwange  des  gleichen  Stoffes. 

Die  erste  Beschäftigung  mit  Kouradin  berichtet 
Platen  im  Dezember  1813  (T.  I,  81:)  „Das  passende 
Sujet  für  eine  Tragödie  wäre  gewiss  der  Tod 
Konradinos,  ob  ihn  gleich  bis  jetzt  noch  keiner 
mit  gutem  Glück  bearbeitet  hat.  Das  Stück  begönne 
[wie  Maximilian  Klingers  Trauerspiel  von  1784,  das 
im  übrigen  mit  seiner  männlichen  Herbheit  der  Senti- 
mentalität des  jungen  Platen  fast  nichts  zu  bieten  ver- 
mochte,] mit  der  Schlacht  bei  Tadicazzo  und  würde  bis 
zum  Richtplatz  fortgcfülirt.  Die  Freundschaft  des  jungen 
Friedrichs  mit  Konradiu  würde  manche  schöne  Scene 
ausfüllen,  und  auch  die  Rosen  der  Liebe  Hessen  sich 
leicht  in  diesen  Kranz  flechten.     Konradiu  würde  dann 
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ein  geliebtes  Mädchen  in  Deutschland  zurückgelassen 
haben,  das  ihm  heimlich  in  männlicher  Kleidung  nach 
Italien  folgt,  ihn  uneutdeckt  auf  seiner  Flucht  nach 
der  verlorenen  Schlacht  durch  die  Gebirge  führt  und 
treu  bis  ans  Ende  begleitet.  Dies  ungefähr  würde  mein 
Plan  sein." 

Diesem  ursprünglichen  Plane  entsprechen  die  beiden 
scenischen  Entwürfe,  die  sich  erhalten  haben.  Wie 
weit  aber  die  Ausführung  gediehen  war,  als  er  sie 
wieder  aufgab,  wissen  wir  nicht.  Aus  dem  ersten 
Quartal  1815  meldet  er:  „An  meinem  eigenen  Trauer- 
spiel jConradiuo'  arbeite  ich  nicht  mehr  fort,  da  ich 
in  Kollision  mit  dem  ,Egmont'  kam."  i^T.  1,  144.) 
Ein  volles  Jahr  lässt  er  die  Arbeit  liegen  und  wird  zu 
ihrer  Fortführung  selbst  in  Frankreich  nicht  verlockt, 
wo  er  am  Grabe  der  Gemahlin  Karls  von  Anjou  in 
Tonnerre  an  die  alten  Pläne  zurückdenkt:  „Sie  sollte 
auch  in  meinem  Konradin  eine  Rolle  spielen.  So  sah 
ich  wenigstens  das  Grab  derjenigen,  die  ich  auf  den 
Brettern  "beleben  wollte."  (T.  I,  296.  26.  Aug.  1815.) 
Nach  der  Heimkehr  aus  dem  Felde  aber  und  nachdem 
„Die  Tochter  Kadmus"  seine  Lust  zum  dramatischen 
Schaffen  erhöht  hatte,  nahm  Platen,  freilich  nicht  sehr 
siegesgewiss,  den  alten  Entwurf  nochmals  auf:  „Auch 
eine  andere  Arbeit  suchte  ich  heute  wieder  vor," 
berichtet  er  am  7.  April  1816,  „nämlich  etwas  am 
fünften  Akte  meines  Konradiu,  dessen  mein  Tagebuch 
schon  öfter  Erwähnung  that,  der  aber  niemals  vollendet 
werden  wird."  (T.  1,  479. ^  Wir  dürfen  wohl  nach 
dieser  Angabe  den  im  Folgenden  mitgeteilten  Abschied 
Konradins  von  Bertha  V,  4)  in  den  April  1816  verlegen, 
während  die  vorangegangenen  Scenen  im  Jahre  1814 
und  Anfang  1815  entstanden  sein  mögen  —  eine 
Annahme,  zu  der  auch  die  äussere  Beschaffenheit  der 
Handschrift  gut  passt.  So  erklärt  sich  auch  der  auf- 
fällige ästhetische  Wertuuterschied  in  den  erhaltenen 
Bruchstücken    auf  Grund    der  eigenen  Aufzeichnungen 
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Platens  leicht  und  befriedigend.  Mau  muss  anerkennen, 
dass  sich  in  der  letzten  ausgeführten  Scene  eine  gereiftere 
Beherrschung  von  Sprache  und  Vers  bekundet,  als  vorher. 
So  undramatisch  die  Situation  ist,  und  so  breit  sie  aus- 
gesponnen wurde,  die  Verse  sind  wohllautend  und  edel, 
die  Bilder  und  Sentenzen  meist  glücklich,  die  wehmütige 
und  doch  würdig  ernste  Abschiedsstimniung  von  unleug- 
barem lyrischem  Reiz.  Man  hört  einen  Dichter  reden, 
der  sich  an  Schillers  und  Goethes  Vorbild  ernsthaft 
und  unablässig  geschult  hat,  während  wir  in  den  älteren 
Partieeu,  besonders  dem  Prosa-Dialog,  recht  unbeholfene 
Schülerversuche  vor  uns  haben.  Der  endlose  Monolog 
Berthas  mit  seinen  Wiederholungen  und  seinem  geringen 
Inhalt  zeigt  gegenüber  den  Versen  der  „Charlotte 
Corday"  keinerlei  Fortschritt,  wie  denn  auch  die 
Anlage  des  Dramas  im  Vergleiche  mit  jenem  früheren 
Versuche  keine  bessere,  reifere  Einsicht  in  die  Forde- 
rungen des  Theaters  beweist.  Wieder  sehen  wir  in 
dem  Entwurf  eine  Reihe  von  Monologen  und  Dialogen 
vorgesehen,  in  denen  mannigfach  wechselnde  Stimmungen 
lyrisch  breit  ausströmen,  edelmütige  Gesinnungen 
moralisierend  vorgetragen  werden  sollten.  Grosse  Rede- 
übuugen  und  Stimmungsbilder  hätten  aus  diesem  Entwurf 
entstehen  müssen,  niemals  ein  Drama.  Dazu  mangelte 
es  vollständig  au  Handlung  und  an  Charakteren.  Soweit 
solche  vorhanden  sind,  erinnern  sie  in  fataler  Weise 
au  ihre  litterarischen  Vorgänger,  und  es  war  nur  ein- 
sichtig von  Plateu,  wenn  er  sich  durch  den  „Konflikt 
mit  Egmont"  bestimmen  Hess,  die  ganze  Arbeit  auf- 
zugeben. Was  bleibt  von  Bertha  übrig,  wenn  man 
ihr  die  von  Clärchen  stammenden  Züge  nimmt?  Doch 
nur  eine  sehr  unglücklich  erfundene,  ganz  unmögliche 
Figur.  Und  Konradin  selbst,  seine  Haltung  beim  Gange 
zum.  Schaffet  am  Schlüsse  des  Dramas  —  es  wirkt  leer, 
sowie  mau  an  den  Schluss  des  „Egmont"  denkt.  Der 
entsagende  Brackenburg  hat  für  Robert  —  wie  früher 
schon  für  Du  Placet  —  Züge  hergeben  müssen,  und  kein 
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wesentliches  neues  Moment  bereichert  die  Handlung 
und  die  Charaktere  über  das  allgemeinste  geschiclitliche 
und  das  von  Goethe  entlehnte  hinaus.  Oder  soll  man 
die  Liebeserklärung  Roberts  als  eine  Bereicherung  in 
Anspruch  nehmen?  Sie  wirkt,  noch  dazu  mit  solcher 
Unbeholfeuheit  vorgetragen,  schwächlich  und  ziemlich 
abstossend  und  legt  die  Vermutung  nahe,  dass  auch  hier 
ein  grosser  Theatereindruck  Platen  unbewusst  beeiuflusst 
hat:  Die  berühmte  Scene  Richards  III.  an  der  Leiche 
Heinrichs  VI.,  in  der  in  einer  ähnlichen  Situation 
rücksichtsloses  Liebeswerben  mit  wahrhaft  dämonischer 
Kraft  gezeichnet  ist  („Richard  III.''  I.  Akt,  2.  Sc.)- 
Eine  solche  Einwirkung  Shakepeares  ist  gerade  in  den 
früheren  Werken  Platens  sehr  wohl  möglich,  wenn 
auch  nicht  häufig;  es  sei  dabei  an  die  Beobachtungen 
Carl  Heinzes  in  seiner  verdienstlichen  Dissertation 
^Platens  romantische  Komödien,  ilire  Komposition, 
Quellen  und  Vorbilder.  Marburg  1897.  S.  53  ti.) 
erinnert.  Den  dort  angegebenen  Parallelen  könnte  man 
auch  noch  die  Probe  der  Liebenden  im  V.  Akte  von 
„Treue  und  Treue"  und  dem  „Kaufmann  von  Venedig" 
beifügen,  und  auch  die  männliche  Verkleidung  Berthas 
im  „Konradin"  mag  auf  das  Vorbild  Shakespeares 
zurückgehen,  der  freilich  weislich  dergleichen  nur  im  Lust- 
spiel verwendet.  Was  von  Platen  für  den  „Konradin" 
frei  erfunden  wurde,  ist  recht  unglücklich:  Die  höchst 
romantisch  unglaubhafte  Wanderung  der  verkleideten 
Geliebten  bleibt  ohne  allen  Erfolg,  und  der  Verrat  des 
Hirten  gar,  der  freilich  hochbedentsam  ist,  weist  die 
entscheidende  Handlung  des  ganzen  Trauerspiels  einer 
völlig  gleichgültigen  Nebenperson  zu  in  ähnlicher  Weise 
wie  sie  später  selbst  einem  so  scharfsinnigen  Künstler 
wie  Otto  Ludwig  in  seinem  ,, Erbförster"  verhängnisvoll 
geworden  ist.  So  ist  also  der  ganze  Plan  von  vorne 
herein  verfehlt  und  hätte  auch  bei  einer  Ausführung 
mit  reiferer  Sprach-  und  Verskunst  nicht  gelingen 
können. 

Litteratnrdenkraale  124.  II 
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Den  eigenartigsten  Reiz  aber,  den  das  Stück  hätte 
trotz  alledem  gewinnen  können,  verlor  es  dadurch, 
dass  die  Freundschaft  Konradius  mit  Friedrich  von 
Baden,  die  Aon  Anfang  an  für  Platen  so  anziehend 
■war,  nicht  zu  ihrem  Rechte  gelaugte,  Üuaufgeblüht  lag 
hier  der  Keim  zu  einer  Dichtung,  die  im  höchsten  Grade 
geeignet  gewesen  wäre,  Platens  Freundschaftsbedürfnis 
auszusprechen  und  zu  verklären.  Nichts  ist  daher 
natürlicher,  als  dass  der  Dichter,  in  der  Pein  seiner 
unerwiderten  Neigung  zu  Federigo  Fi'iedrich  von 
Brandensteiu),  noch  einmal  auf  den  dankbaren  Stoff 
zurückgriff.  Am  4.  Dezember  1816  setzte  er  sich  in 
seinem  Tagebuch  (I,  700  f.)  aus  Anlass  des  Buches 
„üeber  die  Weiber"  von  Brandes  (Leipzig  1787  anonym 
erschienen)  mit  seinen  eigenen  Gefühlen  auseinander  und 
„bestärkte  sich  nocli  mehr  im  Gefühl  der  Rechtlichkeit 
seiner  Neigungen,  die  er  immer  als  edel  erkannte  und  zum 
Guten  führend".  Und  angeregt  von  solchen  Betrachtungen 
suchte  er  nach  ihrer  poetischen  Gestaltung.  Schon  am 
6.  Dezember  1816  berichtet  er:  „Die  Ideen,  die  ich 
vorgestern  auseinandersetzte,  führten  mich  auf  den 
Plan  einer  neuen  Bearbeitung  meines  Trauerspiels 
,Couradino',  das  schon  so  lange  unberührt  blieb.  Ich 
will  nämlich  die  Liebe  ganz  aus  dem  Spiele  lassen, 
um  der  Freundschaft  eine  grössere  Rolle  zu  geben. 
Nach  meiner  vorigen  Absicht  war  Friedrich  von  Baden, 
den  ich  der  Geschichte  wegen  unmöglich  ganz  omittieren 
konnte,  eine  völlig  unnütze  Person  geworden.  Wenn 
ich  in  diesem  Stücke  den  Triumph  der  Freundschaft 
darstelle,  tritt  er  an  seinen  rechten  Platz  zurück.  Welch 
einen  Reiz  hat  nicht  ohne  dies  dieser  Friedrich  von 
Baden  für  mich,  den  ich  so  nachlässig  behandelte? 
Heisst  nicht  auch  mein  Federigo  Friedrich  v,  B.? 
Ich  darf  die  Liebe  aus  dem  , Konradin'  ausschliessen, 
da  sie  eine  so  ausschliessliche  Rolle  im  , Hochzeitgast' 
spielt,  in  dem  fast  nur  von  Liebe  die  Rede  ist,  da 
die    vier    handelnden  Personen  kein  anderes  Interesse 
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als  ihre  wechselseitigen  Neigungen  haben.  Übrigens 
wenn  mir  poetische  Stunden  kommen,  so  nütze  ich  sie 
lieber  für  dieses  letztere  Schauspiel,  das  ich  gern 
fördern  möchte."      (T.  I,  701  f.) 

Diese  neue  Bearbeitung  kam  nicht  zur  Ausführung. 
Aber  die  Freundschaft  Konradius  mit  Friedrich  bleibt 
für  Platen  ein  so  lebendiges  Ideal,  dass  er  noch  bei 
seiner  Liebe  zu  Adrast  (Schmidtlein)  im  Jahre  1819 
den  Zurückhaltenden  mahnt:  „Sei  ein  Fritz  dem 
Konradine!"  (T.  II.  210  und  242.  Mit  Begeisterung 
nimmt  er  dann  das  mittelmässige  Trauerspiel  ..Conradin" 
von  Friedrich  von  Heyden  auf  (T.  II.  282  und  öfter; 
vergl.  auch  A.  Gabriel  a.  a.  0.  S.  If.,  21  ff.  und  111  ff.). 
Für  sein  eigenes  Schaffen  aber  mochte  er  bei  gereifter 
kritischer  Einsicht  den  Stoff  nicht  mehr  verwenden; 
seine  dramatischen  Schwächen  wurden  ihm  zu  deutlich 
und  empfindlich.  Aus  seiner  italienischen  Zeit,  die 
ihm  noch  einmal  eindringlich  die  Geschichte  der 
Hohenstaufen  nahe  brachte,  besitzen  wir  seine  kritische 
Abrechnung  mit  dem  lange  gehegten  Stoff.  Er  schreibt 
in  einem  Briefe  an  Fugger  aus  Rom,  31.  März  1828 
(M.   II,   110  f.): 

„Raumers  Hohenstaufen  .  .  .  werde  ich  erst  auf 
der  Reise  lesen.  Übrigens  habe  ich  diesen  Winter 
Schmidts  deutsche  Geschichte  bis  zu  Conradin  durch- 
gelesen, und  mich  wieder  überzeugt,  dass  eigentlich 
kaum  eine  einzige  wahre  Tragödie  aus  der  ganzen 
deutschen  Geschichte  kann  gezogen  werden.  An 
Charakteren  fehlt  es  nirgend;  aber  überall  an  tragischer 

Handlung Den  Charakteren  zu  Liebe  habe 

ich  Jahre  lang  über  einen  Heinrich  IV.  nachgedacht, 
bin  aber  damit  noch  immer  beim  alten  Fleck.  Alle 
diese  Sachen  liefern  ein  paar  Scenen  vom  höchsten 
historisch  politischen  Interesse;  das  ist  aber  auch  alles. 
Diese  Kaiser  waren  wirklich  unglückselige  Geschöpfe, 
die,  wenn  sie  je  einen  festen  Willen  hatten,  überzeugt 
sein  konnten,  dass  sich  ihnen  Alles  widersetzte.     Dazu 

IP 
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kommt  das  Unglück,  dass  selbst  ihre  verruchtesten 
Feinde  noch  bedeutender  erscheinen  als  sie  selbst. 
So  erscheint  Gregor  VII.  gegen  Heinrich,  Karl  von 
Anjou  gegen  Conradin.  Der  Couradin,  der  so  oft 
bearbeitet  worden,  gibt  vollends  niemals  eine  Tragödie. 
Die  ganze  Handlung  ist  eine  empörende  Abscheulichkeit, 
er  selbst  ein  blosses  Schlachtopfer,  nur  durch  seine 
Vorfahren  merkwürdig.  Immer  liegt  die  eigentliche 
Aktivität  der  Handlung  ausserhalb  der  Deutscheu,  deren 
Aktivität    unaufhörlich    von    allen  Seiten    in    die  Enge 

getrieben    wird Aus    der    Hohenstaufischen 

Geschichte  Hesse  sich  vielleicht  eine  Art  von  epischer 
Trilogie  entwickeln,  welche  das  Steigen,  Culminiereu 
und  Phallen  dieses  Kaiserhauses  darstellte  ....  der 
Schluss  die  Vergiftung  Konrads  IV.;  denn  mit  Conradin 
ist  nichts  anzufangen."   .  .  . 

So  erwuchs  aus  dem  Konradin-Drama  seiner 
Jugend  der  Plan  zu  dem  Epos  „Die  Ilohenstaufen", 
der  Platen  in  Italien  lange  beschäftigte,  aber  auch 
nicht  zur  Ausführung  kam.  Eine  dramatische  Behandlung 
des  Stoffes  lehnte  er  damals  entschieden  ab.  „Die 
Shakespeareaner  werden  fragen,"  schreibt  er  (R.  III, 
246  f.),  „warum  der  Verfasser  die  Geschichte  der 
Hohenstaufen  nicht  lieber  dramatisch  behandelt  habe. 
Er  hat  es  nicht  gethan,  weil  ihm  bloss  die  Alternative 
geblieben  wäre,  entweder  verfehlte,  halbejjische,  weit- 
schweifige Dramen  daraus  zu  bilden,  die  nicht  einmal  für 
die  jetzige  Bühne  taugen  würden,  oder  zwar  vollkommene 
Trauerspiele  zu  schreiben,  aber  die  Geschichte  zu  ver- 
drehen und  nach  seinen  Zwecken  zuzustutzen ,  wie 
so  viele  gethan  haben.  Zu  keiner  von  beiden 
Hantierungen  hat  er  Lust  gehabt.  Shakespeare  ist 
höchstens  in  den  erstgenannten  Fehler  verfallen,  da 
ihm  die  Geschichte  heilig  war;  seine  deutschen  Nach- 
ahmer jedoch  in  alle  beide,  und  zwar  auf  das  aller- 
plumpste. Sie  tischen  historische  Lügen  in  der  un- 
geschicktesten Form  auf.'' 
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So  hat  also  Plateu  zwar,  wie  Iraraermaun  und  so 
viele  andere,  in  der  Jugend  dem  verführerischen  Reiz 
der  Hohenstaufen  seinen  dramatischen  Tribut  gezollt, 
ist  aber  wie  sein  grosser  Gegner,  zu  einer  kühleren, 
künstlerisch  klareren  und  treffenderen  Wertung  der  hier 
gebotenen  Stoffe  gelangt.  Es  ist  interessant,  auch  au 
diesem  Beispiele  zu  sehen,  dass  der  Gegensatz  zwischen 
Platen  und  Immermann  durchaus  nicht  unvermeidlich 
in  ihrem  Wesen  begründet  lag,  sondern  dass  die 
Berührungspunkte  und  Ähnlichkeiten  zwischen  beiden 
manchmal  ziemlich  weit  gehen.  Es  mag  daher  auch 
hier  stehen,  was  Immermann  in  seinen  „Erinnerungen 
an  Grabbe"  (1838.  Hempelsche  Ausg.  XVII,  153  f.; 
vergl.  auch  W.  Deetjen  a.  a.  0.  S.  I43ff.)  über  die 
Hohenstaufendramen  sagt: 

„Seitdem  Raumer's  Buch  die  Aufmerksamkeit 
wieder  lebendiger  nach  dem  schwäbischen  Kaiser- 
geschlecht wandte,  ist  es  Mode  geworden,  jene 
Herrscher  für  dankbare  dramatische  Figuren  zu  halten; 
man  hat  bei  ihnen  au  die  Möglichkeit  der  so  heiss 
ersehnten  Xationaltragödie  gedacht,  und  in  Erwartung, 
dass  diese  erscheine,  ist  wenigstens,  wie  bekannt,  eine 
grosse  Bühne  unsers  Vaterlandes  mit  Waibliugischeu 
Kaisern  und  Königen  übersäet  worden.  Ich  habe  selbst 
einmal  vor  Jahren  einen  Friedrich  den  Zweiten  ge- 
schrieben und  will  auf  die  Gefahr  hin,  dass  man  mir 
eine  Kinderfabel  von  zu  hoch  hangenden  Trauben 
erzähle,  meine  Zweifel  gegen  das  legitim-dramatische 
Blut  der  Hohenstaufen  beibringen.  Sie  schweben  alle 
in  einer  unglücklichen  Mitte  zwischen  Sagen-  und 
historischen  Gestalten,  vertragen  daher  weder  eine 
mythische,  noch  eine  historische  Behandlung.  Ihre 
Kämpfe  und  Xöthe  gehen  fast  sämmtlich  nicht  aus  den 
allgemein  verständlichen,  ewig  haltbaren  Motiven  des 
Hasses,  Zorns,  der  Rache,  Eifersucht,  Liebe  u.  s.  w., 
sondern  aus  politisch-religiösen  Combiuatiouen  hervor, 
die    mit    unserem    Ideenkreise,    mit    unsern    Interessen 
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uud  deu  Zuständen,  welche  dieselben  \orbereitet  haben, 
gar  keinen  unmittelbaren  Zusammenhang  mehr  haben, 
vielmehr  längst  verschollen  sind,  an  denen  wir  daher 
nur  noch  einen  gelehrten,  theoretischen  Anteil  nehmen 
können." 

Die  Berührungspunkte  mit  dem  Urteil  des  gereiften 
Platen  sind  evident.  In  der  Geschichte  der  Entwickelung 
beider  Dichter  aber  werden  ihre  Versuche  an  lloheu- 
staufendraraen  trotz  oder  vielmehr  gerade  wegen  dieser 
späteren  ablehnenden  Beurteilung  immer  Interesse  be- 
anspruchen dürfen. 


III.  Übertragungen  französischer  Dramen: 
Horatius.     Berenice. 

Wenn  auch  Schiller  die  Kunstanschauuug  des 
heranreifenden  Pagen  am  stärksten  beeinflusste,  so  be- 
mühte sich  Platen  doch  schon  in  dieser  frühen  Zeit 
aufs  eifrigste,  seineu  Gesichtskreis  zu  erweitern  und 
auch  von  anderer  Seite  zu  lernen.  Jede  Änderung 
uud  jeder  P'ortschritt  seiner  dichterischen  Production 
entwickelt  sich  notwendig  aus  anhaltender,  gewissen- 
hafter Arbeit,  die  dem  Dichter  immer  neue  Vorbilder 
nahe  brachte,  immer  neue  Kunstweisen  erschloss. 
Gegen  Ende  des  Jahres  1813  begann  er  sich  mit  den 
französischen  Dramatikern  zu  befassen  und  wandte 
ihnen  in  den  folgenden  zwei  Jahren  viel  Aufmerksam- 
keit zu.  Der  äussere  Grund,  sich  in  der  fremden 
Sprache  zu  üben,  sprach  wohl  zunächst  stark  mit;  aber 
diese  Übung  kam  auch  Platens  Gewandtheit  in  der 
eigenen  Sprache  sehr  zu  statten,  und  wir  dürfen  seinen 
verschiedenen  Übersetzungsversuchen  wohl  einen  wesent- 
lichen Anteil  an  der  Ausbildung  seiner  Dichtersprache 
wie  seines  Versbaus  beimessen.  Aber  auch  der  durch- 
gehende Zug  zum  Erhabenen,  der  der  französischen 
Tragödie  eigen  ist,  wie  ihre  breite  Darstellung  der 
sublimsten    Empfindungen     konnte     nicht    anders    als 
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Plateu  anziehen  und  in  der  bereits  eingeschlagenen 
Bahn  bestärken. 

Welch  starken  Eindruck  ihm  die  erste  Lektüre 
des  „Horace"  von  Corneille  machte,  ersehen  wir  aus 
einem  Eintrag  im  Tagebuch  vom  Januar  1814  il,  85): 
„Der  , Horace'  des  Corneille  ist  meine  beständige  Leetüre. 
Obgleich  diesem  Trauerspiel  die  Einheit  der  Handlung 
fehlt,  so  enthält  es  doch  unendlich  viel  schöne  Stellen. 
Corneilles  Alexandriner  ist  sehr  reich  an  glücklichen 
Wendungen  und  liebt  die  Kürze  des  Ausdrucks.  Der 
, Horace'  ist  ein  trefflicher  Gegenstand  für  eine 
französische  Tragödie,  wo  so  viel  auf  den  Prunk  der 
Worte  und  Reden  ankommt,  die  den  abwechselnden 
Empfindungen ,  die  in  dieser  Handlung  stattfinden, 
reichlich  Stoff  bieten."  Einzelnes  erscheint  ihm  un- 
natürlich, dafür  aber  bewundert  er  um  so  mehr  „die 
herrliche  Rede  des  alten  Horace  voll  Kraft,  voll  hoher, 
begeisternder  Suada"  [V,  2].  Und  schliesslich  meldet 
er:  „Heute  habe  ich  eine  Scene  aus  dem  , Horatius' 
übersetzt,  als  dieser  nämlich  mit  seiner  Schwester  zu- 
sammenkommt. [IV,  5  abgedruckt  T.  I,  134ff.]  Es  ist 
ein  Versuch  in  Alexandrinern,  also  eine  undankbare 
Mühe.  Wir  können  diesem  Vers  im  Deutschen  durch- 
aus keinen  Wohlklang,  keine  Abwechslung  geben.  Die 
meisten  fühlen  den  Trieb,  was  sie  Schönes  in  einer 
fremden  Sprache  lesen,  der  ihrigen  anzueignen;  aber 
man  sollte  es  billig  bleiben  lassen.  Es  führt  oft  die 
der  Sprache  Unkundigen  zu  falschen  Urteilen,  und  es 
ist  billig,  dass  die  Kundigen  für  ihre  Mühe  belohnt 
werden." 

Wie  bei  dieser  ersten  Bemerkung  über  seinen 
Übersetzungsversuch  sehen  wir  auch  weiterhin  das 
Interesse  für  die  Behandlung  von  Sprache  und  Vers 
vorwiegen  und  Platen  dadurch  zu  theoretischem  Nach- 
denken veranlasst.  Er  gelangt  darin  freilich  nicht 
sehr  weit.  „Der  Abschnitt  im  Alexandriner,"  meint 
er  (T.  I,  83),   ,.,den  die  französische  Deklamation  genau 


XXIV  Französische  Dramen:  Horatius. 

beobachtet,  ist  ihr  wesentlich,  um  einer  kraftlosen 
Sprache  etwas  mehr  Accent  und  Stärke  zu  geben,  und 
kraftlos  ist  die  französische  Sprache  in  Betracht  mit 
anderen  gewiss,  wenn  man  erwagt,  dass  selbst  bei  dem 
grössten  Schreier  die  Wutsceuen,  wenn  ich  sie  so 
nennen  darf,  woran  das  französische  Theater  nicht 
arm  ist,  doch  jene  Stärke  nicht  erhalten,  die  ihnen  in 
einer  andern  Sprache  schon  die  Kraft  der  Worte  gibt. 
Übrigens  bin  ich  kein  blinder  Tadler  der  französischen 
Dramaturgie: 

Es  ist  ein  Reich  des  Wohllauts  und  der  Schöne, 
In  edler  Ordnung  greifet  Glied  in  GUed." 

Ein  anderes  Mal  schreibt  er  (T.  I,  94  f.  ein  ironisches 
Lob  des  Reims  in  Alexandrinern  nach  dem  Muster 
Boileaus  nieder,  setzt  aber  gleich  hinzu,  dass  er  sich 
„doch  nicht  ganz  mit  dem  armen  Reim  befeinden 
wolle,  der  uns  manchmal  recht  nötig  wird.  Und  was 
den  Reim  der  Franzosen  und  Italiener  betrifft,  so  ist 
darüber  nicht  zu  streiten,  er  erhebt,  er  verschönt  die 
Poesie,  und  ist  der  Sprache  gleichsam  angeboren"'.^) 
Nachdem  er  ein  Jahr  laug  eifrig  diese  Studien 
betrieben,  gelangt  er  zu  folgendem  Urteil  über  die 
französische  Bühne  (17.  Dezember  1814.  T.  I,  150): 
„Sie  hat  einige  Meisterstücke,  das  ist  unleugbar. 
Phedre,  Berenice,  Bajazeth,  Zaire,  Le  Cid,  Horace: 
welch  eine  Reihe  von  schönen  Werken!  Der  Wohlklang 
der  Verse,  die  ,Heiligkeit  der  Scene',  wie  es  Schiller 
nennt,  die  Zartheit  der  entwickelten  Empfindungen, 
alles  dieses  fesselt  au  die  Dramaturgie  der  Franzosen. 
Sie  haben  Verstand,  Geist,  Gefühl,  nur  Originalität 
und  leider  auch  Phantasie  darf  man  nicht  bei  ihnen 
suchen.  Von  diesem  Standpunkt  aus  scheint  Shakespeare 
freilich  ein  Herkules  gegen  die  gallischen  Pygmäen. 
Aber  jede  Sprache,  jede  Nation  hat  ihren  besonderen 
Genius.      Lassen    wir    diesen    also    gewähren!     Oder 


')  So  ist  T.  I,  95  nach  der  Handschrift  zu  berichtigen. 
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wollen  wir  vielleicht,  dass  französische  Dichter  ihren 
Landsleuten  misfalleu  sollen,  um  uns  zu  gefallen? 
Was  den  Alexandriner  betrifft,  so  ist  er  zwar  an  sich 
selbst  ein  schleppendes  Yersmass,  aber  nicht  so  fast 
bei  den  Franzosen.  Er  scheint  ihrer  Sprache  jene 
Kraft  zu  geben,  die  ihr  ausserdem  fehlt,  und  da  ihr 
Rhythmus  kein  regelmässiges  Aufeinanderfolgen  kurzer 
und  langer  Silben  ist,  so  hat  er  bei  ihnen  eine  Ab- 
wechslung und  Verschiedenartigkeit,  die  ihm  im 
Deutschen  durchaus  fehlt." 

Man  kann  sich  nicht  wundern,  dass  dieses  Urteil 
des  18jährigen  Dichters  nicht  so  scharfsinnig  den 
ästhetisclieu  Kernpunkt  der  Sache  trifft  wie  Schillers 
Brief  an  Goethe  vom  15.  Oktober  1799.  Trotzdem  ist 
die  Unmöglichkeit  des  Alexandriners  für  den  deutschen 
Übersetzer  klar  genug  erkannt,  um  die  Proben  einer 
Alexaudriuerübertragung  aus  „Horatius"  (T.  I,  134ff.), 
„Phädra"  T.  I,  173ff.>  und  „Berenice"  (T.  I,  168f.), 
die  Plateu  immerhin  nicht  ohne  Geschick  versucht  hat, 
als  Stilübungen  zu  charakterisieren,  die  mehr  seine 
sprachliche  Gewandtheit,  als  seine  dramatische  Einsicht 
zu  fördex'n  geeignet  und  bestimmt  waren.  Und  ähnlich 
verhält  es  sich  auch  mit  der  Horace- Übersetzung  in 
fünffüssige  Jamben,  die  Platen,  wieder  Schillers  und 
Goethes  Beispiel  folgend,  in  den  letzten  Tagen  seines 
Pagenlebens  in  Angriff  nahm.  Er  spricht  es  in  seinen 
Tagebuchaufzeichuungen  (1,  98)  selbst  aus:  „Ich  fing 
an,  den  Horace  des  Corneille  in  deutsche  Jamben  zu 
übertragen;  doch  mehr  um  mich  in  dieser  Yersart  und 
in  einer  echt  deutscheu  Umbildung  der  französischen 
Diktion  zu  üben,  was  nicht  ganz  leicht  ist,  als  in  der 
Absicht,  dem  Originale  gleich  kommen  zu  wollen,  was 
grossen  Dichtern  bei  andern  französischen  Trauerspielen 
missluugen  ist." 

Er  hat  also  bei  seinem  Versuche  seine  deutschen 
Vorgänger  bewusst  vor  Augen,  und  er  hat  auch  von 
ihnen    —     eine     nähere    Betrachtung    zeigt    es    aufs 
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deutlichste  —  manches  gelernt.  Man  kann  nicht 
erwarten,  dass  er  gleich  Goethe  die  Charaktere  zu  ver- 
edeln, die  äussere  Rhetorik  zu  massigen  verstehen 
würde,  uocli  auch,  dass  er  wie  Schiller  seinem  Original 
eine  neue,  persönlich  ausgeprägte  Pracht  der  Sprache, 
einen  eigenen  Stil  aufprägen  würde;  er  verhält  sich  zu 
Corneille  nicht  wie  Goethe  zu  Voltaire  oder  Schiller  zu 
Racine,  und  wenn  der  Anstoss  zur  Beschäftigung  mit 
dem  französischen  Drama  auch  darin  der  gleiche  ist, 
dass  er  erkennt,  der  Deutsche  habe  hier  Wertvolles  zu 
lernen  Gelegenheit,  so  sucht  Platen  doch  zunächst  vor- 
nehmlich die  sprachliche  Schule,  nicht  die  ästhetische. 
Mit  dieser  Beschränkung  aber  ist  er  seinen  Vorgängern 
nicht  unwürdig  nachgefolgt.  Streng  schliesst  er  sich 
der  Vorlage  an  und  ringt,  stellenweise  überraschend 
erfolua'cich,  mit  all  den  Übersetzungsschwierigkeiteu, 
die  Albert  Köster  (Schiller  als  Dramaturg.  Berlin  1891. 
S.  235 — 281;  und  Michael  Beruays  (Der  französische 
und  der  deutsche  Mahomet  im  1.  Bd.  der  Schriften  zur 
Kritik  und  Litteraturgeschichte.  Stuttgart  1895)  so  ein- 
dringend und  belehrend  beleuchtet  haben.  Um  der 
Antithese  des  Alexandriners  gerecht  zu  werden,  braucht 
er  ja  manchmal  zwei  volle  Quinare;  z.  ß.  Corneille  V.  12 

Si  l'on  fait  moins  qu'un  homme,  on  fait  plus  qn'une  femme 

wird  bei  ihm  V.  12/1.3: 

Thut  sie  gleich  minder  als  des  Mannes  Stärke, 
Ist  sie  doch  mehr  als  eines  Weibes  Kraft. 

An  anderer  Stelle  aber  bringt  er  sie  doch  glücklich 
in  einen  einzigen  Vers,  wobei  er  öfters,  wie  Goethe 
und  Schiller  {vgl.  Köster  a,  a.  0.  S.  274),  nach  dem 
zweiten  Versfuss  eine  scharfe  Cäsur  eintreten  lässt; 
z.   B.  für  Corneille  V.  94: 

.Mes  larmes  aux  vaincus,  et  iiia  haine  aux  vaiuqueurs  — 

Platen  V.  97: 

Dem  Sieger  Hass.  und  dem  Besiegten  Thränen. 
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Oder  Corneille  V.   153/154: 

Quoiqu'  ä  peine  ä  mes  manx  je  puisse  resister, 
J'aime  mieux  les  souffrir  que  de  les  meriter  — 

wird  bei  Platen  Y.  158/59: 

Trotz  meines  Jammers  Grösse  wünscht'  ich  lieber 
Ihn  zu  erdulden,  als  ihn  zu  verdienen. 

Manchmal  ist  ja  der  Parallelismus  der  französischen 
Verse  zerstört,  indem  seine  zwei  Teile  ungleich  zwei 
Versen  zugeteilt  sind  z.   B.   V,   179  180: 

Der  unsre  Häuser  einend,  unsre  Fürsten 
Entzweyend  —  —  — 

für  Corneille  V.   174: 

Unissant  nos  maisons,  il  desunit  nos  rois. 

Weitaus  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  ist  er  aber  mit 
einer  Energie  festgehalten,  die  dem  Charakter  des 
Originals  vortrefflich  gerecht  wird.  Man  lese  nur 
z.  B.  V.  178 — 185;  von  den  sechs  Antithesen  des 
Corneille  (V.  173 — 178)  sind  vier  auch  in  dem 
Bau  der  Verse  klar  herausgestellt,  die  beiden  andern 
immerhin  nicht  verwischt  worden.  Es  ist  ein  hoher 
Grad  gedrängter  Kürze  erreicht,  eine  Verwässeruug 
der  Vorlage  aufs  glücklichste  vermieden,  und  wenn 
auch  in  manchen  Versen,  z.  B.  gleich  den  ersten,  die 
Diktion  gezwungen  wird,  ein  uupoetisches  Übersetzer- 
deutsch, so  bleibt  es  doch  ein  Beweis  rasch  erstarkender 
Sprachbelierrschung,  dass  Platen  aus  den  ersten  274 
Alexandrinern  des  französischen  Dramas  nicht  mehr  als 
282  fünffüssige  Jamben  gemacht  hat. 

Es  würde  wohl  zu  weit  führen,  wollten  wir  hier 
die  Übersetzung  noch  eingehender  mit  dem  Original 
vergleichen.  Nicht  unerwähnt  aber  darf  bleiben,  dass 
nicht  bloss  die  kriegerischen  Zeiten  Platen  gerade  den 
„Horace"  als  erstes  von  den  französischen  Dramen  wert- 
schätzen Hessen,  sondern  ein  ganz  persönliches  Moment, 
seine  eigenen  Empfindungen    und  Ansichten  gegenüber 
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den  Ereignissen  der  Zeit,  in  denen  er  sich  zeitweilig- 
sehr  im  Gegensatze  zu  seiner  Umwelt  befand,  den 
Waffen  des  eigenen  Landes  gleichzeitig  Sieg  und  — 
aus  deutschnationalen  Gründen  —  doch  Niederlage 
wünschend.  Als  Kadett  hatte  er  den  Feldziig  der 
Franzosen  und  Bayern  gegen  Österreich  mit  ähnlich  ge- 
teilten Empfindungen  durchlebt,  wie  sie  die  Frauen  der 
Corneilleschen  Tragödie  in  höchster  Steigerung  durch- 
wühlen. „Ich  weiss  nicht,"  schreibt  er  darüber  T.  I,  301, 
„sprach  der  alte  Preusse  aus  mir  oder  war  es  Hass  gegen 
die  Franzosen,  ich  wünschte  den  kaiserlichen  Truiii)en  Heil 
und  Segen  und  allen  Welschen  den  Untergang,  wenn 
auch  die  Bayern  mit  ihnen  alliiert  waren.  Doch  durfte 
ich  diese  Gedanken  nur  vor  sehr  wenigen  laut  werden 
lassen.  Abneigung  gegen  den  allgemeinen  Sieger  und 
einen  Mann,  der  damals  auf  der  höchsten  Zinne  seiner 
Macht  stand,  würde  man  für  Verbrechen  gehalten  haben." 
Ein  Jüngling,  der  schon  als  Knabe  solche  Empfindungen 
durchlebt  hatte,  musste  mit  voller  Teilnahme  den  leiden- 
schaftlichen und  hoheitsvoUeu  Versen  des  französischen 
Tragikers  entgegenkommen  und  selbst  in  seine  sprach- 
liche Übung  daran  ein  persönliches  Moment  hineintragen. 
Weniger  i)ersöuliche  Beziehungen  darf  man  bei 
der  Beschäftigung  mit  der  „Phädra"  suchen;  denn  das 
herbe  Keuschheitsideai.  durch  das  der  erst  im  Jahre 
1818  gelesene  Euripides  Platen  so  sehr  sympathisch 
ansprach  (vergl.  T.  II,  131),  ist  ja  bei  Racine  gänzlich 
beseitigt.  Es  war  wohl  nur  das  Vorbild  Schillers,  das 
ihn  zu  diesem  Drama  führte,  und  er  Hess  es  denn 
auch  bei  kurzen  Proben  daraus  bewenden.  Dagegen 
fasste  er  für  Racines  „Berenice"  ein  tieferes  Interesse. 
Zuerst  auch  daran  sich  nur  in  der  Verdeutschung  übend, 
erhebt  er  sie  zu  seinem  „Lieblingsbucli"  (T.  I,  342), 
das  er  sich  im  Feindeslande  selbst,  in  Troyes,  Anfang 
November  1815  kauft.  Dies  Buch  begleitet  ihn  also 
—  neben  anderen  —  auf  allen  seinen  Märschen  und 
wird  ilim  so  vertraut,  dass  er,  nach  München  zurück- 
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gekehrt,  seine  drängende  Herzensnot  au  dem  Tage,  da 
er  mit  dem  heimlich  vergötterten  Hauptmann  Hornstein 
die  Wache  beziehen  soll,  in  Verse  Raciues  ergiesst 
(8.  April  1816  T.  I,  480).  Ruhiger  geworden,  freilich 
in  einer  Zeit  seelischer  Depression,  die  nun  folgte, 
beschäftigte  er  sich  wieder  liebevoll  mit  dem  Drama, 
das  in  so  reichen  Tönen  den  Schmerz  der  Entsagung 
verklärt,  und  vor  seiner  Abreise  in  die  Schweiz,  am 
22.  Juni  1816,  meldet  er  noch  in  seinem  Tagebuch 
(I,  550),  nachdem  er  seiner  liegen  gebliebenen  „Epopöe" 
gedacht:  „Hingegen  wurde  ein  dramatisches  Werk  be- 
gonnen, nämlich  eine  ganz  freie  Bearbeitung  der 
Raciue'schen  , Berenice*  in  Jamben.  Ich  habe  dieses 
unendlich  einfache  Stück  noch  mehr  vereinfacht,  indem 
ich  die  geschwätzigen  Personnagen  des  Arsaz  und  der 
Phenice,  sowie  auch  den  Rutilus  gänzlich  wegliess.  Es 
spielen  demnach  nur  vier  Personen,  und  ich  habe  freien 
Spielraum  für  meine  Lieblingsidee.  Je  einfacher  ein 
Stoff,  je  erwünschter  ist  er  mir." 

Aus  der  Schweiz  mit  neuem  Lebensmute  zurück- 
gekehrt, setzte  Platen  diese  Arbeit  nicht  mehr  fort; 
sein  Tagebuch  erwähnt  sie  nicht  mehr,  und  wir  dürfen 
den  Grund  dafür  wohl  in  gleichem  Masse  wie  in 
ästhetischen  Bedenken  in  dem  Umstände  erblicken, 
dass  nun  die  Schwärmerei  für  den  Hauptmann  Horn- 
stein und  der  Schmerz  der  Enttäuschung,  der  ihr  folgte 
und  in  der  Ausführung  der  „Berenice"  seine  befreiende 
künstlerische  Aussprache  linden  sollte,  jetzt  glücklich 
überwunden  und  somit  das  Interesse  an  dem  Stoffe 
erkaltet  war.  Wir  finden  den  Beweis  dafür  nicht 
bloss  darin,  dass  sich  Platen  einmal  (a.  a.  0.  1,  480) 
der  Worte  des  Antiochus  bedient,  um  eigenen,  ähnlich 
widerstreitenden  Empfindungen  Ausdruck  zu  geben, 
sondern  vor  allem  in  den  Zusätzen,  die  er  aus  der 
eigenen  Erfahrung  heraus  der  ihm  so  sympathischen 
Gestalt  des  entsagenden  Königs  von  Coraagen  in  den 
Mund    legt.     Die    erste    Scene,    ein    endloser  Monolog 
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des  Antiochus  euts]iricht  iu  ganz  wenigen  Versen  nur 
dem  Drama  Racines.  So  reich  schon  bei  diesem  der 
lyrische  Gelialt  der  Trennung  von  der  Geliebten  aus- 
geprägt ist,  Plateu  ist  damit  noch  nicht  genug  gethau. 
Eine  ganze  Iteihe  neuer  Bilder,  die  bei  Racine  gar 
nicht  einmal  angedeutet  sind  (V.  9 — 10;  14  -16;  37; 
45  ah ;  47  a — d ;  56  u.  a.),  wie  ganzer  Sentenzen  (V.  21 — 28 ; 
39—40;  41—42;  64—67;  84—93;  99—104),  denen 
ebenfalls  dort  die  Vorlage  fehlt,  sind  dem  innersten 
Gefühlsleben  des  Dichters  ebenso  naturnotwendig  ent- 
sprungen wie  später  so  viele  seiner  lyrischen  Gedichte; 
die  äussere  Form  ist  dramatisch,  die  Träger  des 
Mono-  und  Dialogs  hat  das  französische  Original 
gegeben,  das  Ganze  aber  ist  doch  die  poetische  Aus- 
gestaltung eines  Herzenserlobnisses  des  Dichters,  ein 
lyrisches  Gelegenheitsgedicht  im  höchsten  Sinne. 

Wenn  man  so  diesen  einen  vollendeten  Aufzug 
seiner  Bearbeitung  der  „Berenice",  in  dem  der  unfrei- 
willig entsagende  König  Antiochus  völlig  im  Mittel- 
punkte des  Interesses  steht,  als  Plateus  ganz  individuelle 
Dichtung  auffasst,  wird  mau  sich  nicht  wundern,  wie 
weit  er  sich  darin  oft  von  dem  französischen  Originale 
entfernt.  Gleichzeitig  versucht  er  aber  auch  ein 
ästhetisches  Ideal  zu  erreichen,  das  ihm  gerade  durch 
die  Beschäftigung  mit  dem  französischen  Theater  klar 
geworden  war:  die  höchste  Einfachheit,  die  er  bei 
seinen  verschiedenen  dramatischen  Versuchen  aus  jener 
Zeit  anstrebt  (vergl.  Heinze  a.  a.  0.  S.  5  f.).  Der 
bedeutsame  Fortschritt,  den  er  damit  machte,  liegt 
darin,  dass  er  die  Bedeutung  der  dramatischen  Gesamt- 
anlage erkannte,  dass  er  nicht  mehr  naiv  drauf  los 
schrieb  wie  in  der  Kindlieit,  sondern  den  Blick  auf 
das  Ganze  richtete,  kurz,  dass  er  das  Organische  eines 
Kunstwerks  zu  erfassen  und  selbstthätig  zu  entwickeln 
suchte.  Und  in  der  Strenge,  mit  der  er  sein  Ideal 
aufstellt  und  anstrebt,  prägt  sich  wieder  charakteristisch 
sein  künstlerisches  Gewissen,  sein  hochsinniger  Idealis- 
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mus  aus ,  der  mit  eiserner  Energie  gegen  alle 
Schwierigkeiten  in  unnachsichtiger  Selbstzucht,  ohne 
Kompromisse  und  Halbheiten  ankämpfend ,  ihn  nie 
verlässt  und  damit  seiner  herben,  oft  unliebenswürdigeu 
Persönlichkeit  einen  Schimmer  wirklicher  Grösse  ver- 
leiht. Und  in  dem  einmal  erfassteu  Ideal  der  Ein- 
fachheit war  ein  Leitstern  gefunden ,  der  nach 
mancherlei  Wandlungen  zur  Antike  zurückführen 
musste,  zu  dem  Ziel-  und  Endpunkt  von  Plateus  ganzer 
Entwickeluug.  Wie  weit  freilich  der  Weg  dorthin  noch 
war,  zeigt  gerade  Platens  „Bereuice"  sehr  deutlich; 
denn  von  der  Einfachheit,  die  hier  geboten  wurde, 
ist  jene,  die  im  Drama  erwünscht  und  zulässig  ist, 
nur  allzu  sehr  verschieden. 

Schon  Racines  Drama  musste  sich  wegen  seiner 
übergrossen  Einfachheit  manchen  Tadel  und  Spott 
gefallen  lassen  und  selbst  seine  Bewunderer,  an  denen 
es  seit  seinem  Erscheinen  nie  gefehlt  hat,  sind  meist 
geneigt,  einzuräumen,  dass  es  mehr  eine  Elegie  ist, 
als  eine  Tragödie.  (Vergl.  Paul  Mesnards  Notice  in 
seiner  Ausgabe  der  Oeuvres  de  J.  Racine.  Paris  1886. 
T.  II,  357.)  Racine  selbst  hielt  es  für  angemessen, 
gerade  über  diesen  Punkt  sich  zu  rechtfertigen,  und 
seine  Pre'face,  die  auf  Platen  den  grössten  Eindruck 
machen  musste,  proklamierte  diese  Einfachheit  als  Ideal 
des  antiken  Theaters.  „II  y  avoit  longtemps  qua  je 
voulois  essayer  si  je  pourrois  faire  une  tragedie," 
heisst  es  dort  a.  a.  0.  II,  376),  ,,avec  cette  simplicite 
d'actiou  qui  a  ete  si  fort  du  gout  des  anciens.  Car 
cest  un  des  premiers  preceptes  qu'ils  nous  ont  laisse's. 
Que  06  que  vous  ferez,  dit  Horace,  soit  toujours  simple 
et  ne  soit  quun.  Ils  ont  admire  TAjax  de  Sophocle,  qui 
n"est  autre  chose  qu'Ajax  qui  se  tue  de  regret,  ä  cause 
de  la  fureur  oü  il  etoit  tombe  apres  le  refus  qu'on  lui  avoit 
fait  des  armes  d'Achille.  Ils  ont  admire  le  Philoctete, 
dont  tont  le  sujet  est  Ulysse  qui  vient  pour  surprendre 
les  fleches  d'Hercule.      L'Oedipe   meme,    quoique    tout 
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plein  de  reconnoissances,  est  moins  Charge  de  matiere 
que  la  plus  simple  tragedie  de  nos  jours."  Und  diese 
Einfachheit  der  Handlung,  meint  Racine  weiter,  ent- 
spreche ja  auch  am  besten  der  Wahrscheinlichkeit,  und 
der  Eindruck,  den  sie  zu  erzielen  vermöge,  beweise 
am  besten,  dass  sie  keine  Schwäche,  sondern  eine 
Stärke  des  Dichters  darthue. 

Diese  Beweisführung  lenkt,  wie  man  sieht,  von 
dem  eigentlichen  Kern  der  ästhetischen  Frage  ab  und 
könnte  daher  auch,  ohne  den  unauslöschlichen  lyrischen 
Reiz  der  Verse  Raciues,  schwerlich  überzeugen.  Förder- 
lich aber  war  dem  Interesse  von  Raciues  Publikum  an 
der  „Berenice"  der  interessante  Wettstreit  mit  dem 
grossen  Corneille  und  der  pikante  Reiz,  der  in  der 
Parallele  zwischen  den  Helden  der  Tragödie  und  dem 
Jugendroman  des  gefeierten  roi  soleil  lag.  Diese  beiden 
Punkte  kamen  für  Platen  natürlich  völlig  in  Wegfall; 
ihn  lockte  es,  mögliclist  reiu  und  voll  jene  „tristesse 
majestueuse  qui  fait  tout  le  plaisir  de  la  tragedie" 
(Racine  a.  a.  0.  II,  376),  die  hier  so  reich  und  mächtig 
ausströmt,  selbständig  zu  erfassen  und  auszusprechen. 
Noch  mehr  als  Racine  lässt  er  die  Gestaltung  hinter 
der  Empfindung  zurücktreten  so,  dass  sogar  die  dia- 
logische Form  sich  in  lyrische  Ergüsse  zu  verflüclitigen 
droht.  Er  wagt  es,  die  Personen  des  Arsace,  Rutile 
und  der  Phenice,  die  dazu  gedient  hatten,  durch  den 
Wechsel  der  redenden  Personen  das  Fehlen  einer 
dramatischen  Handlung  etwas  zu  verschleiern,  ganz  zu 
streichen,  indem  er  sie  mit  wenig  Recht  „geschwätzig" 
nennt,  da  doch  nun  seine  Haupthclden  selbst  einer 
unerschöpflichen  Redseligkeit  verfallen.  Er  gewinnt 
damit  an  Knappheit  gar  nichts;  obwohl  dadurch  etwa 
81  Verse  Racines  in  Wegfall  kamen,  hat  der  I.  Akt 
bei  Platen  doch  330  Verse  gegen  326  der  Vorlage. 
Dabei  sind  aber  nun  nicht  etwa  dieselben  Reden  ein- 
fach anderen  Personen  in  den  Mund  gelegt,  sondern 
die    eigenen  Zuthaten    Platens    sind    es,    die    so    stark 
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iiberwucheru.  ludem  er  die  Notwendigkeit  dramatischer 
Handlung  unterschätzt,  kommt  er  dazu,  sein  Ideal  der 
Einfachheit  durch  Übertreibung  zu  vernichten;  was 
Racine  mit  vollendeter  Kunst  zu  verhüllen  verstanden, 
tritt  jetzt  mit  naiver  Otfenheit  anspruchsvoll  zu  Tage; 
das  Drama  löst  sich  auf  in  die  dürftig  dialogisierte 
Elegie. 

So  weit  sich  nun  Platen  hierin  von  Schiller 
entfernt  hat,  so  sehr  schliesst  er  sich  in  anderer 
Hinsicht  diesem  früh  gewonnenen  Vorbilde  an.  Vor- 
nehmlich Schiller  ist  es,  der  Platens  Sprache  und 
Versbau  bei  diesem  Versuche  beherrscht,  und  wenn 
gelegentlich  noch  der  Antitheseubau  des  französischen 
Alexandriners  nachklingt,  so  hat  er  auch  dies  mit 
Schillers  Phädra-Übersetzung  gemein.  Ja.  wir  begegnen 
manchmal  Antithesen,  die  im  Französischen  nicht  so 
scharf  ausgeprägt  sind  wie  im  Deutschen,  und  in 
einem  solchen  Falle  nähert  sich  Platen,  ziemlich 
glücklich,  einem  berühmten  ^'erse  des  Euripides,  den 
Piacine  nicht  erreicht  hat  (Hippolytos,  V.  612  in 
Euripidis  Tragoediae  ex  recensione  Aug.  Xauckii. 
Lipsiae  1881.     I,  434  : 

/;  yXwoa^  oucouoy^ ,   i]   8's  cfQr.v  aio'juoxoi. 

Racine  (V.  206; 7'  lässt  den  Autiochus  weit  um- 
ständlicher sagen: 

Lorsque  vous  m'arracbiez  cette  injuste  promesse, 
Mon  coeur  faisoit  serment  de  vous  aimer  sans  cesse. 

Hier  gelingt  Platen,  dem  übrigens  der  griechische  Vers 
noch  unbekannt  war,  eine  schärfere  Fassung  (V.  196  197): 

Ich  schwor  Dir  mein  Entsagen  laut,  zugleich 
Schwor  ich  im  Stillen  unbegrenzte  Liebe. 

Xicht  immer  aber  ist  die  Übersetzung  so  glücklich, 
ja  sogar  verbessernd  gelungen.  Gegen  Ende  des  Ge- 
spräches zwischen  Antiochuj  und  Bereuice,  wo  die  An- 
lehnung Platens  an  die  französische  Vorlage  am 
stärksten    wird,     ist    wiederholt     durch  '  geringe    Ab- 

Litteratnrdentraale   124.  III 
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weichungeu     eine     beträchtliche     Abschwächung     ein- 
getreten, z,  B.  Racine  V,  2712: 

Cent  fois  je  me  suis  fait  une  douceur  extreme 
Dentreteuir  Titas  dans  un  autre  lui-meme 

wird  bei  Platen   V.  289/90: 

Wie  oft  entzückt'  es  mich  mit  dem  Geliebten 
Mich  zu  verstehen  in  seines  Freundes  Bild. 

Oder  noch  übler  Racine  V.  277  278: 

....  Je  fuis  des  yeux  distraits, 

Qui  me  voyant  toujours,  ne  me  voyoient  jamais 

lautet  bei  Platen  (V.  294'29.V: 

Zerstreute  Augen  flieh'  ich,  welche  mich 
Niemals  erblickten,  und  mich  immer  sah'n. 

Dagegen  hören  wir  auch  hier  aus  Berenices  wie 
vorher  aus  des  Antiochus  Munde  Sentenzen,  die  dem 
französischen  Original  ganz  fremd  sind,  bei  Platen  aber 
der  Nachahmung  Schillers  und  Goethes  entsprangen. 
Gerade  zu  einer  Zeit,  wo  er  das  Individuelle  der 
Personen  des  Dramas  so  vernachlässigte,  legte  er 
doppelten  Wert  darauf,  das  allgemein  Gültige,  das  ihm 
am  Herzen  lag,  auch  in  so  allgemein  gültiger  Fassung 
auszuprägen,  wie  er  es  bei  jenen  beiden  so  oft  aufs 
glücklichste  und  zwangloseste  gefunden  hatte.  Wohl 
ist  er  sich  theoretisch  darüber  klar:  „Die  allzu  häufigen 
Sentenzen  sind  auf  dem  Theater  ganz  unpassend,  wo 
man  die  Menschen  handeln  und  nicht  will  philosophieren 
sehen,  um  sich  die  Moral  selbst  aus  ihren  Handlungen 
zu  ziehen"  (T.  1,  507).  Doch  trotz  solcher  Bedenken 
„bezaubert"'  ihn  der  „Torquato  Tasso",  und  ebenso 
die  ..unvergleichliche  Iphigenie  auf  Tauris"  (T.  H,  5i7), 
und  so  ist  es  kein  Wunder,  dass  die  kurz  vorher- 
gegangene Beschäftigung  mit  diesen  Dramen  ihn  ver- 
leitet, der  eingeborenen  Neigung  zur  Reflexion  sich 
frei  zu  überlassen.  Seine  Berenice  darf  sich  nicht, 
wie  die  Racines,  damit  begnügen,  ihr  Erstaunen  über 
das  Bekenntnis  des  Antiochus  auszusprechen;  sie 
reflektiert  sofort    V.  279/280  : 


Französische  Dramen:  Berenice.  XXXV 

Kein  Mann  vermag  im  Stillen  zu  entsagen, 
Verschwieg'ne  Leiden  kennt  das  Weib  allein. 

Ja,  sie  geht  sogar  nicht  wie  Racines  liebeerfüllte 
Heldin  nach  dera  Abgang  des  entsagenden  Freundes 
rasch  zu  den  Gedanken  an  das  ihr  bevorstehende  Glück 
über,  sondern  betrachtet  wehmütig  das  harte  Los  der 
liebenden   Menschen   ,V.  304ti'.): 

Unsinnig  wütend  schweift  der  Gott  der  Liebe, 
Mit  seinem  vollen  Köcher  durch  die  Welt; 
Zu  treffen  liebt  er,  zu  beglücken  nicht.  —  — 
Was  sind  der  Menschen  Lebenstage  anders. 
Als  eine  Reihe  von  Entsagungen?  u.  s.  w.'i 

Platen  bemerkt  gar  nicht,  wie  von  Grund  aus  er 
mit  solchen  Versen  in  dieser  Situation  den  Charakter 
der  Berenice  verändert.  Der  kurze  glückliche  Auf- 
schwung am  Ende  (V.  326/330)  kann  den  Eindruck 
nicht  verwischen,  dass  diese  melancholisch  deutsche 
Bereuice  ganz  anders  zur  Entsagung  gestimmt  und 
vorherbestimmt  ist  als  die  feurige  französische.  Und 
die  Ursache  davon  liegt  hauptsächlich  in  dem  Charakter 
und  der  Secleuverfassung  des  deutschen  Dichters,  der 
eben  dem  entsagenden  Antiochus  viel  grössere  Sympathie 
und  Verständnis  entgegenbrachte  als  der  liebedurstigen, 
so  schwer  zur  Entsagung  gelangenden  Berenice;  aber 
doch  auch  in  einer  missbräuchlichen  Nachahmung 
Schillers  und  Goethes,  die  sich  nicht  bewusst  wird, 
dass  sie  oft  nur  deren  Gedanken  in  wenig  veränderter, 
meist  weniger  prägnanter  Form  wiederholt.  Man  nehme 
z.   B.   Verse  wie  208/9: 

Leicht  spricht  die  Zunge  manches  schwere  Wort, 
Schwer,  wenn's  in  Thateu  sich  gestalten  soll. 

Sie  sind  nicht   „entlehnt"  im  strengen  Sinne;  aber  sie 

sagen    dem   nichts  Neues,  Eigentümliches,   der   an   den 

gerade  damals  von  Platen  so  oft  citierten  „Wallenstein" 
denkt: 

»)  Vgl.   dazu  Platens   Exkiamation  T.    1,   4ti9:    „0   Du 
gewaltiger  Amor'  u.  s.  f. 

III* 
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„Schnell  fertig  ist  die  Jugend  mit  dem  Wort. 

Das  schwer  sich  bandhabt  wie  des  Messers  Schneide" 

und 

„Leicht  bei  einander  wohnen  die  (bedanken, 
Doch  hart  im  Räume  stossen  sich  die  Sachen." 

Was  Plateu  so  in  Seutenzeu  au  Lebensweisheit 
giebt,  ist  weit  überwiegend  nachciupfundeii,  mehr  oder 
minder  unbewusst  aus  seinen  klassischen  Meistern  er- 
innert oder  entnommen,  nur  in  wenigen  Zügen  individuell 
und  eigentümlich,  ebenso  wie  der  Vers  und  die  Sprache 
im  wesentlichen  der  Schule  Scliillers  und  Goethes 
gehört.  Aber  auf  seinem  Eutwickeluugsgange,  „die 
Kunst  zu  lernen",  war  die  Arbeit  au  der  „Herenice"" 
doch  nicht  unfruchtbar,  indem  sie  nicht  bloss  seine 
Sprachgewandtheit  als  Übersetzer  und  selbständig 
schaffender  Dichter  beträchtlich  förderte,  sondern  vor 
allem  sein  Augeumerk  auf  die  Aufgaben  dramatischer 
Komposition  richtete  und  zur  Einfachheit,  Geschlossen- 
heit, Stilreiuheit  hinführte. 


IV.  Platen  unter  dein  £iuflu$s  der  Schicksals- 
tragödie:   Die  Tochter  Kadmus. 

Noch  bevor  Plateu  mit  seiner  freien  Bearbeitung 
der  „Berenice"  die  Schule,  die  er  bei  dem  französischen 
Theater  fand,  abschloss,  hatte  er  zum  ersteumale  ein 
eigenes  Trauerspiel  rasch  zu  Ende  geführt.  Die 
militärische  Wanderung  durch  Frankreich,  die  er  ohne 
wirkliche  Kriegseindrücke  dreiviertel  Jahr  hindurch 
mitzumachen  hatte,  war  von  ihm  zwar  nicht  ungenützt 
für  seine  litteraiische  Bildung  geblieben,  hatte  aber 
doch  die  ruhige  Saunnluug  unmöglich  gemacht,  deren 
der  Dichter  zu  einem  grösseren  Werke  bedurfte.  Mit 
Begierde  sehnte  sich  Platen  daher  nach  seiner  ruhigen 
J]xistenz  in  München,  und  schon  am  12.  Dezember  1815, 
am  Tage  nach  dem  Einzüge  daheim,  blättert  er  mit 
Vergnügen   in   seineu    alten  Schriften    und  schwelgt  im 
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Gedanken  au  seine  Bibliothek  und  seine  Studieu,  denen 
er  sich  nun  wieder  ganz  widmen  will. 

Auch  die  eigene  Produktion  sollte  jetzt  wieder  in 
Müsse  und  mit  grösseren  Zielen  als  bisher  gepflegt 
werden;  das  Jahr  ging  nicht  zu  Ende,  ohne  den  Plan 
eines  grossen  Epos  „Gustav  Wasa"  gezeitigt  zu  haben. 
Der  2.  Januar  1816  aber  brachte  dem  suchenden 
Dichter  einen  so  übermächtigen  neuen  Eindruck,  dass 
alles  andere  dahinter  zunächst  zurücktrat,  und  er  sich 
erst  nachschaffend  wieder  davon  befreien  musste,  ehe 
er  seine  eigenen  Bahnen  weiter  verfolgen  konnte.  Es 
war  eine  Aufführung  von  Müllners  „Schuld",  über  die 
sich  Platen  in  seinem  Tagebuch  noch  an  demselben 
Abend  ausspricht:  „Für  jetzt  nur  so  viel:  Müllner 
verdient  in  der  That  den  hohen  Ruf,  den  er  sich 
durch  diese  Tragödie  erworben ;  er  erregt  die  grössten 
Erwartungen ;  allein  das  Siegel  gediegener  Vollendung 
trägt  die  Stirn  seiner  Melpomene  noch  nicht.  Es 
giebt  keinen  zweiten  Schiller.  Der  Verfasser  der 
, Schuld'  würde  vielleicht  besser  gethan  haben,  sein 
Trauerspiel  in  die  Schillersche  Form  zu  kleiden,  die 
in  Deutschland  als  die  beste  anerkannt  wird.  Schiller, 
Shakespeare  und  Wei'ner  siud's,  denen  er  wechsel- 
seitig nachstrebt.  Die  Endkatastrophe  entspricht  dem 
Ganzen  nicht." 

Zwei  Tage  später  führt  Platen  sein  Urteil  über 
die  „Schuld"  noch  eingehender  aus:  „Wem  die  Form 
des  Müllnerschen  Trauerspiels  gefällt,  dem  mag  so 
ziemlich  das  Ganze  gefallen.-  Es  ist  nach  Art  der 
spanischen  Stücke  in  Trochäen  und  fast  ganz  gereimt. 
Aber  der  Reim  ist  oft  eine  Klippe  für  den  Schauspieler. 
Die  Verse  sind  zuweilen  fliessend  und  äusserst  melodisch, 
zuweilen  aber  wird  der  Sprache  Gewalt  angethan.  Die 
Diktion  steigt  oft  zur  höchsten  Würde,  oft  sinkt  sie 
wieder  zu  tief  herab.  Fremde  Worte,  z.  B.:  ,logieren'', 
,Fanfare',  .Bureau',  , Domestiken'  in  dem  feierlichen 
Tone   einer  Tragödie   zu   hören,   ist   unerträglich,   und 
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es  ist  sehr  zu  verwundern,  dass  der  Verfasser  dies 
nicht  gefühlt  hat.     Verse  -wie  folgende: 

Alles  kenut  er  iu  Tortosa, 

Und  beschrieben  hat  er  mir 

Meine  Tante,  Donna  Rosa, 

Wie  sie  leibt  und  lebt  und  —  schmält  etc. 

klingen  wie  das  monotone  Lied  eines  Schatteuspiel- 
savoyarden.  Mau  wird  durch  dies  Schausinel  an  den 
,Macbeth',  an  die  , Braut  von  Messina'  und  an 
Werners  ,Vieruudzwanzigsten  Februar'  erinnert.  Da 
das  Ganze  sehr  mystisch  eingehüllt  wird,  so  bleibt  die 
Aufmerksamkeit  bis  zum  letzten  Auftritte  gespannt,  und 
dies  Stück  ist  von  grösstem  Effekt  auf  der  Bühne,  vor 
allem  aber  der  3.  Akt,  den  ich  für  ein  Meisterwerk 
halte.  Die  Entdeckung  des  Brudermords  ist  treti'lich 
herbeigeführt.      Jedes    Gemüt    fühlt    sich    bei    dieser 

Stelle  tief  erschüttert Auch  die  Beschreibung, 

wie  er  (Hugo)  den  Karlos  im  Walde  erschossen  hat, 
ist  meisterhaft.  Der  4.  Akt  kömmt  seinem  Vorgänger 
nicht  gleich;  der  Ausgang  ist  fast  zu  einfach  für  das 
verwickelte  Ganze.  Es  scheint  übrigens  das  Werk 
eines  kurzen  Zeitraums  zu  sein;  aber  dennoch  liegt  so 

viel  Tiefe  darin Das  Stück  lässt  einen  wahrhaft 

grässlichen,  schaudervollen  Eindruck  zurück." 

Dieser  Eindruck  war  so  nachhaltig  wie  selten  bei 
Plate«.  Es  ist  eine  charakteristische  Eigentümlichkeit 
seiner  Tagebücher,  wie  rasch  die  Gegenstände  seines 
litterarischen  Interesses  wechseln,  und  wie  selten  sie  zu 
wiederholter  Erörterung  wieder  aufgenommen  werden, 
wenn  er  sich  einmal  mit  ihnen  auseinandergesetzt  hat. 
Die  ,. Schuld"  aber  taucht  iu  seineu  Aufzeichnungen 
während  des  ganzen  Jahres  1816,  ja  sogar  auch  später 
noch  immer  wieder  auf.  Zwar  wird  er  sehr  bald  (am 
7.  Jan.  1816)  durch  einen  scharfen  Aufsatz  iu  der 
„Zeitung  für  die  elegante  Welt"  auf  die  unheilbaren 
Grundmängel  der  Schicksalstragödie  hingewiesen; 
trotzdem  zieht  es  ihn  schon  nach  3  Wochen  wieder  ins 
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Theater,  „um  die  Müllnersche  , Schuld"  noch  einmal  zu 
sehen"  (23.  Jan,  1816;,  und  wieder  macht  sie  einen  grossen 
Effekt  und  steigt  noch  in  seiner  Gunst,  trotz  voller 
Einsicht  in  die  Uuhaltbarkeit  des  4.  Aktes.  In  seinen 
Gesprächen  kommt  er  immer  wieder  darauf  zurück 
(26.  Jan.  1816).  und  so  ist  es  nicht  verwunderlich,  dass 
wir  auch  in  der  ersten  Dichtung,  die  er  jetzt  vornahm, 
ihrer  Einwirkung  begegnen. 

Sein  Tagebuch  meldet  am  3.  Februar  1816:  „Eine 
Arbeit,  die  mich  bisher,  das  heisst  einige  Tage, 
an  jeder  anderen  Beschäftigung  hinderte,  ist  nun, 
und  zu  meiner  eigenen  Verwunderung,  vollendet 
worden  in  sehr  kurzer  Zeit.  Es  ist  eine  dramatische 
Dichtung  unter  dem  Titel:  ,Die  Tochter  Kadmus'. 
Sie  ist  in  Versen  und  zwar  in  fast  ganz  gereimten 
Trochäen  geschrieben,  und  hat  drei  Akte.  Die  Zahl 
der  Verse  beläuft  sich  auf  1515.  Teils  wegen  der 
grossen  Neuheit  dieser  Arbeit,  teils  wegen  Zeitmaugel 
kann  ich  in  diesem  Augenblicke  nichts  darüber  sagen, 
doch  behalte  ich  mir  es  für  ein  andermal  vor.  Soeben 
habe  ich  die  letzten  Zeilen  davon  niedergeschrieben" 
(T.  I,  420;. 

Wenige  Tage  später  liest  Platen  das  neue  Stück 
seinem  Freunde  Fritz  Fugger  vor,  der  ihm  seinen 
Beifall  giebt,  und  nun  legt  sich  der  Dichter  noch 
einmal  selbst  darüber  Rechenschaft  ab  (8.  Febr.  1816; 
T.  1,  426 f.  :  ..Der  oberflächliche  Plan  zu  diesem  Schau- 
spiele ward  schon  1811,  also  vor  fünf  Jahren  gemacht, 
und  damals  ward  auch  ein  Akt  davon  vollendet  und  zwar 
in  schleppenden  Jamben.  Erst  da  ich  durch  Müllners 
, Schuld'  inne  wurde,  wie  gut  die  Trochäen  sich  auf 
der  Bühne  ausnehmen,  griff  ich  wieder  zu  der  lang- 
versäumten Arbeit,  die  gleichsam  dazu  gemacht  schien, 
trochäisch  bearbeitet  zu  werden.  In  fünf  Tagen  hatte 
ich  das  Ganze  vollendet.  Der  Stoff'  ist  keineswegs  ein 
untauglicher  und  matter  für  dramatische  Behandlung. 
Er  ist  ziemlich  verwickelt,  anziehend  und  voll  schöner 
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und  nicht  ganz  gewöhnlicher  Situationen.  Ich  rechne 
hieher  den  Schwur  des  Athamas,  seine  Unterredung 
mit  Kallistros,  das  Zusammentreffen  der  beiden  ver- 
stossenen  Frauen  des  Athamas  und  die  Scene  zwischen 
Athamas  und  Arethusien.  Ich  verflocht  auch  viele 
mythologische  Erzählungen,  und  ich  glaube  nicht  un- 
schicklich, in  das  Ganze.  Die  gelungenste  von  ihnen 
scheint  mir  bei  weitem  die  Geschichte  des  Aktäon,  zu 
deren  Verschönerung  der  Yersfall  am  meisten  beiträgt. 
Die  historische  Wahrheit  habe  ich  wenig  geachtet,  da 
das  Ganze  ohnehin  in  einer  fabelhaften  Zeit  spielt. 
Auch  dergleichen  Anachronismen  habe  ich  für  erlaubt 
gehalten:  daher  von  Orpheus,  Amphion  u,  s.  w.  geredet 
wird,  die  gleichwohl  später  gelebt  haben.  Das  Ganze 
zerfällt  fast  in  seiner  natürlichen  Einteilung  in  drei 
Akte.  Der  erste  entfaltet  die  Verhältnisse  des  Landes 
und  der  Personen  und  schliesst  mit  dem  Entschluss 
des  Athamas,  seinen  eigenen  Sohn  für  Thebens  Wohl- 
fahrt hinzugeben,  aus  Furcht,  seinen  Schwur  zu  brechen, 
welches  im  zweiten  Akte,  der  die  Verwicklung  enthält, 
Arethusien  bewegt,  ihre  Kinder  wegzuseuden,  wodurch 
es  Demodicen  gelingt,  einen  falschen  Verdacht  auf 
Ino  zu  werfen,  der  sie  zu  Grunde  richtet.  Der  zweite 
Akt  endet  jedoch  ohne  Ahnung  der  endlichen  Auf- 
lösung. Diese  wird  im  dritten  in  einer  Reihe  von 
stets  wechselnden  Empfindungen  herbeigeführt.  Das 
Stück  schliesst  mit  einer  Apotheose,  die  ich  dem 
fabelhaften  Wesen  des  Ganzen  nicht  nur  für  angemessen, 
sondern  notwendig  für  dasselbe  hielt,  da  es  dasselbe 
gleichsam  krönt;  denn  wenn  Athamas'  Monolog  die 
letzte  Scene  wäre,  so  wäre  dies  nichts  weniger  als 
ein  genügender  Schluss.  So  aber  sieht  man,  wie  es 
in  dem  letzten  Auftritt  heisst,  das  Laster  und  Ver- 
brechen in  den  selbstgeschaffeueu  Wehen  untergehen 
und  die  Duldung  zum  Himmel  schweben.  Auch  sind 
vielleicht  die  lyrischen  Strophen  in  der  Endscene  nicht 
ganz  verwerflich,  und  ihre  ruhige,  musikalische  Tendenz 
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sticht  nicht  ohne  Wirkimg  von  der  ruhelosen  Ver- 
zweiflung des  Königs  ab.  Und  so  fühlt  man  den 
Unterschied  zwischen  Erde  und  Himmel,  Menschen  und 
G^Jtteru.  Ich  weiss  nicht,  ob  der  Schwur  des  Athamas 
gelungen  ist;  ich  ziehe  ihm  die  Schlussscene  des  ersten 
Aktes  vor,  die  ohnehin  die  einflussreichste  von  allen  ist." 
Nach  dieser  eingehenden  kritischen  Analyse  des 
eigenen  Werkes  finden  wir  es  aber  in  den  Tagebüchern 
nur  selten  mehr  und  ganz  nebenbei  erwähnt  (vergl.  I, 
516;  662;  714\  zum  letztenmale  am  8.  November  1821 
(II,  50r,  wo  Plateu  das  Stück,  das  er  hier  „Athamas" 
nennt,  noch  einmal  durchblättert.  Wir  dürfen  daher 
wohl  eiue  weitere  eingehende  Beschäftigung  Platens 
mit  seinem  Drama  für  ausgeschlossen  betrachten.  Auch 
die  Beschaffenheit  des  Manuskripts,  das  er  schön  in 
braunes  Leder  binden  Hess,  lässt  darauf  schliessen.  Es 
ist  wenig  darin  gestrichen  und  verbessert,  und  die 
geringe  Anzahl  der  Korrekturen,  deren  weit  überwiegende 
Mehrzahl  offenbar  schon  während  der  Niederschrift  und 
nur  einige  wenige  später,  sicher  aber  auch  nach  ganz 
kurzer  Zeit  vorgenommen  wurden,  giebt  eine  deutliche 
Vorstellung,  wie  glatt  und  mühelos  dem  Dichter  die 
Verse  aus  der  Feder  flössen.  Nur  eiue  Reihe  von 
Blcistiftstrichen  legt  die  Annahme  nahe,  dass  Plateu 
nach  längerer  Pause  dies  Jugeudwerk  noch  einmal 
vorgenommen  und  auf  seine  Druckiähigkeit  geprüft  hat. 
Wir  gehen  kaum  fehl,  wenn  wir  diese  Nachprüfung 
vielleicht  in  den  November  1821  [s.  o.),  jedenfalls  aber 
nocli  vor  die  Zeiten  ansetzen,  die  Plateu  als  nach- 
sichtsloseu  Angreifer  der  Schicksalstragödie  sahen; 
immerhin  war  damals  sein  Urteil  schon  gereift  genug, 
um  die  Notwendigkeit  einer  vollen  Umgestaltung  zu 
erkennen  und  darauf  vernünftigerweise  zu  verzichten. 
Wir  dürfen  daher  „Die  Tochter  Kadmus",  wie  sie  uns 
vorliegt,  als  ein  ganz  unverfälschtes  Dokument  der 
poetischen  Leistungsfähigkeit  des  19jährigen  Dichters, 
zugleich  aber  als  einen  wertvollen  Beitrag  zur  Kenntnis 
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der    tiefgehenden    Wirkung    der    Schicksalstragödie    in 
Deutschland  betrachten. 

üueingeschriinkt  ist  überraschenderweise  Müllners 
Vorbild  für  den  Vers  massgebend.  Ende  1813  waren 
die  Trochäen  Platen  bis  „in  den  Tod  zuwider"  T.  I,  78  , 
und  noch  am  2.  Januar  1816  (s.  o.)  hatte  er  die 
Schillcrsche  Form  als  die  beste  bezeichnet,  die  auch 
Müllner  lieber  hätte  wählen  sollen.  Jetzt  aber,  nur 
einen  Monat  später,  ist  von  den  früheren  Anfängen 
seiner  Kadmustochter  in  füuffüssigen  Jamben  jede  Spur 
getilgt,  und  ohne  die  Nachricht  des  Tagebuches  konnte 
wohl  sicher  niemand  aus  dem  vorliegenden  l.  Akte  seine 
frühere  Form,  von  der  uns  auch  nichts  erhalten  ist, 
erschliessen.  Dagegen  sind  alle  Freiheiten  des 
Müllnerschen  Verses,  namentlich  die  eindrucksvolle 
Verkürzung  der  Zeile  an  pathetischen  Stelleu,  mit 
erstaunlichem  Geschick  angewendet.  Die  Monotonie 
des  vierfüssigen  Trochäus  wird  dadurch  oft  sehr 
glücklich  belebt,  und  besonders  die  grossen  Monologe 
des  Athamas  erhalten  durch  diesen  mit  feinem  l'orm- 
gefühl  angewendeten  technischen  Kunstgrill"  manche 
wirkliche  Schönheit.  Andererseits  ist  Platen  auch  den 
Gefahren  des  geschwätzig  dahinsprudelnden  Metrums 
durchaus  nicht  immer  entgangen.  Der  Zwang  des 
Reimes,  der  übrigens  stellenweise  doch  versagt  und 
(ifters  auffallend  unrein  gehaudliabt  ist,  verführt  nicht 
nur  zu  manchen  unnatürlichen  Redewendungen,  sondern 
auch  zu  einer  Breite  und  Umständlichkeit,  die  meist  der 
inneren  Notwendigkeit  entbehrt.  Auch  triviale 
Wendungen,  die  er  an  Müllner  so  lebhaft  tadelt,  hat 
Platen  selbst  durchaus  nicht  immer  zu  vermeiden 
gewusst  (z.  B.  V.  467,  489  u.  a,  m.).  Nicht  über  das 
Mass  des  Geschmackvollen  geht  er  dagegen  hinaus  in 
der  Anwendung  der  Wiederholung  des  gleichen  Vers- 
anfangs dicht  nach  einander,  eines  dramatiscli  eindrucks- 
vollen Mittels,  das  ja  erst  in  der  Entdeckung  des 
Räubers   Jaromir   sein   meistcitiertes   typisches  Beispiel 
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gefunden  hat,  das  aber  im  Wesen  des  vierfüssigeu 
Trochäus  viel  zu  tief  begründet  ist,  als  dass  es  nicht 
oft  schon  bei  Müllner  angewendet  worden  wäre.  Xach 
den  metrischen  Eigentümlichkeiten  der  ,.Tochter  Kadmus*' 
muss  mau  Platen  also  bedingungslos  als  Schüler  Müllners 
auerkeuheu,  und  auch  sprachlich  ist  er  begreitlicher- 
weise  trotz  redlicher  Bemühung  nicht  über  sein  Vorbild 
hinausgekommen,  ja  teilweise  sogar  unter  ihm  geblieben. 
Viel  selbständiger  erscheint  Platens  dichterische 
Persönlichkeit  hinsichtlich  dessen,  w  a  s  er  zu  sagen 
hat;  die  teilweise  unbewussten,  teilweise  aber  auch  klar 
gewollten  Abweichungen  von  dem  typischen  Schema  der 
Schicksalstragödie,  wie  es  in  der  „Schuld"  ausgebildet 
war,  zeigen  deutlich  gegenüber  Müllners  berechnendem 
Verstände  trotz  aller  Unreife  den  echten  Dichter. 
Freilich  der  Anfang  schlägt  in  Phryxus'  Unheil  ahnendem 
Monologe  durchaus  bekannte  Töne  an,  die  denn  auch 
in  dem  ganzen  Verlauf  des  Stückes  weiter  klingen; 
Arethusias  Vision  vom  Untergang  der  Helle  (V.  601) 
verrät  selbst  in  den  Eingangsworten  das  Vorbild  von 
Elvirens  angstvollen  Hallucinationen  V.  lU9ff.),  ebenso 
wie  Hugos  wahnsinnige  Phautasieen  (V.  20450.)  auf  den 
rasenden  Athamas  abgefärbt  haben.  An  die  Stelle 
freien  Gefühlsergusses  treten  hier  wie  dort  häufig 
Reflexionen  oder  Bilder  und  Vergleiche,  die  sich  bei 
Platen  bis  zu  ganzen  mythologischen  Erzählungen  aus- 
wachsen.  Die  Freude  an  Monologen  und  Bravour- 
stücken der  Erzählung  in  der  „Tochter  Kadmus" 
stammt  nicht  so  sehr  von  Schiller,  von  den  Franzosen 
oder  gar  aus  der  antiken  Tragödie,  die  gerade  damals 
in  Platens  Aufzeichnungen  gar  nicht  weiter  erwähnt 
wird;  sie  geht  vielmehr  direkt  auf  Müllner  zurück,  der 
freilich  seinerseits  diesen  starken  Eifekt  Schiller  ab- 
gesehen hatte.  Der  ganze  Vorstellungskreis  Platens  ist 
wesentlich  von  Ausgeburten  der  Schicksalstragödie 
durchsetzt;  nicht  nur  die  beliebten  Hyperbeln  von 
Schwertern     und     Dolchen     im    Herzen,     vom    Tiger 
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^V.  1342;  als  dem  lubegriff  blutdürstiger  Wildheit,  von 
der  Hölle,  die  öfter  fast  als  der  Orkus  angerufen  wird, 
auch  zartere  Gegenstände  wie  das  besänftigende  Saiten- 
spiel (V.  1320)  gehen  aus  dem  Apparat  Müllners 
wenigstens  in  den  Wortschatz  Platens  über.  In  der 
Tötung  des  eigenen  kleinen  Sohnes  hatte  ebenfalls 
Müllner  schon  das  Scheusslichste  zum  Ereignis  gemacht, 
und  Platen  mildert  dies  Motiv,  das  der  Zeit  schon  ge- 
läufig war,  mit  richtigem  Takt.  In  dem  Eintreten 
Arethusias  aber  für  iiire  unglückliche  Rivalin  uimmt 
er  minder  glücklich  die  sentimental  unwahrsten  Edel- 
mütigkeiten Houwalds  voraus.  Fatalistisch  wird  mehrfach 
das  Walten  der  übelwollenden  Götter  als  Schuld  an 
allem  Unheil  bezeichnet,  und  höchst  wirkungsvoll  ist 
die  tragisclie  Ironie,  wenn  Athamas  gerade  in  dem 
Augenblick,  da  er  am.  schlimmsten  betrogen  ist,  ausruft 
(V.  956f.): 

„Weh  mir,  dass  ich  klarer  sehe 

Und  nicht  mehr  betrogen  bin!" 

Es  wäre  nahe  liegend,  auch  des  Atliamas  unbe- 
gründete Eifersucht  in  Parallele  zu  setzen  mit  der 
Eifersucht  Elvirens,  als  sie  hört,  dass  lerla  nicht  Hugos 
Schwester  ist,  und  so  Hessen  sich  im  einzelnen  noch 
manche  weitere  Anklänge  an  Müllners  ,.Schuld"  auf- 
zeigen. Aber  all  das  darf  uns  nicht  übersehen  lassen, 
wie  weit  sich  Platen  in  anderen,  sehr  charakteristisclien 
Punkten  von  seinem  Vorbilde  entfernt  hat.  Es  ist  ein 
schönes  Zeichen  von  Platens  künstlerischem  Empfinden, 
dass  er  selbst  unter  dem  unmittelbaren  Eindruck  der 
Müllnerschen  Theateretfekte  seinerseits  auf  all  die 
äusserlichen  Mittel  verzichtet,  die  uns  in  der  Schicksals- 
tragödie gruseln  machen  sollen.  An  keinen  verhängnis- 
vollen Gegenstand  und  an  keinen  dies  fatalis  ist  hier 
das  Schicksal  gebunden,  und  wenn  von  Anfang  an  eine 
unheilahnende  Stimmung  sich  kundgiebt,  so  liegt  sie 
doch  nur  in  den  Personen  und  bedient  sich  uidit 
nächtliclieu    Sturmes     und    ähnlicher    Äusserlichkeiten. 
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Und  die  ganze  Handlung  ist  nicht  wie  in  der  Schicksals- 
tragödie 7xa  iioyJ\v  bloss  die  Abwickelung  von  Thaten, 
die  vor  Beginn  des  Stückes  geschehen  sind,  sondern 
sie  schreitet  durch  menschliche  Leidenschaften  gelenkt 
energisch  fort  und  schliesst  einen  ebenmässigen  Auf- 
und  Abstieg  in  sich.  Mcht  ein  blindes  Fatum,  sondern 
die  Rachsucht  der  Demodice  führt  die  verhängnisvollen 
Verwickelungen  herbei,  denen  Ino  und  Athamas  erliegen; 
man  wird  die  Anlage  der  Handlung  richtiger  zu 
„Othello"  als  zur  „Schuld"  in  Parallele  setzen  dürfen. 
Darüber  dürfen  uns  auch  die  fatalistischen  Bemerkungen 
von  Athamas  nicht  täuschen.  Es  ist  richtig,  dass  die 
Personen  alle  mit  Ausnahme  der  Demodice  einen 
ziemlich  passiven  Zug  tragen,  der  aus  der  Schicksals- 
tragödie stammt,  und  dass  die  einzig  Handelnde, 
Demodice,  recht  flüchtig  gezeichnet  und  durchaus  nicht 
in  den  Mittelpunkt  des  Interesses  gestellt  ist.  Aber 
wie  man  Unrecht  thut,  die  griechische  Tragödie 
schlechthin  als  Schicksalstragödie  im  Sinne  der  Müllner 
und  Konsorten  in  Anspruch  zu  nehmen  —  Aug.  Rosikat 
hat  nach  Bellermanns  Vorgang  in  einem  Königsberger 
Programm  1891/92  einsichtsvoll  die  Ausnahmestellung 
des  „König  Odipus"  dargethan  — ,  so  würde  man  auch 
dem  jungen  Platen  Unrecht  thun,  wenn  man  ihn  einer 
rein  mechanistischen  Anschauung  beschuldigen  wollte. 
In  den  ..selbstgeschaffeneu"  Wehen,  nicht  nach  einem 
düsteren  Schicksalsspruch,  sollen  Laster  und  Verbrechen 
untergehen,  und  die  bedrängte  Unschuld  erfährt  die 
höchste  Verklärung. 

Hierbei  kam  es  Platen  wesentlich  zu  statten,  dass 
er  seineu  Stoff  nicht  frei  erfand,  sondern  einen  älteren 
Entwurf  aufnahm,  den  er  sich  längst  vor  dem  Auf- 
treten der  Schicksalstragödie  auf  Grund  antiker  mytho- 
logischer Überlieferungen  zurecht  gelegt  hatte.  Hätte 
er  erst  jetzt  seinen  Plan  zu  entwerfen  gehabt,  so  wäre 
wohl  kaum  der  Hass  der  Hera,  der  wie  ein  unentrinn- 
bares  Verhängnis  Ino  und  Athamas  verfolgt  und  ihren 
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AVahusiuii  herbeiführt,  so  vollständig  in  deu  Hinter- 
grund gedrängt  worden;  die  Sage  ist  in  ihren  sämt- 
lichen Fassungen  der  Überlieferung  fatalistischer  als 
bei  Platen. 

Wie  kam  nun  Platen  zu  seiner  Gestaltung  des 
alten  Mythos?  Bei  Creuzer  (Symbolik  und  Mythologie 
der  alten  Völker.  Lpz.  1812),  bei  Voss  (Mythologische 
Briefe.  Königsberg  1794),  bei  Kanne  (Mythologie  der 
Griechen  1805)  finden  wir  keinen  Anknüpfungspunkt 
und  auch  Martin  Gottfried  Herrmanns  „Handbuch  der 
Mythologie"  (1787/90,  2.  Aufl.  180(J)  bietet  nur  dürftige 
Angaben  darüber.  Wir  müssen  also  auf  die  alten 
Autoren  selbst  zurückgehen,  dabei  aber  stets  im  Auge 
behalten,  dass  wir  es  noch  nicht  mit  der  unendlichen 
Belescuheit  und  Gelehrsamkeit  des  gereiften  Platen, 
sondern  mit  den  Liebhabereien  eines  15jährigen  Pagen, 
bezw.  19jährigen  Leutnants  zu  thun  haben.  Am 
nächsten  liegt  der  Gedanke  an  Ovids  Metamorphosen, 
und  in  der  That  finden  wir  hier  im  3,  und  4.  Buche 
so  viele  von  den  bei  Platen  verwendeten  und  ein 
geflochtenen  Mythen  beisammen  Kadmus,  Actäon, 
Semele,  Pentheus,  Athamas  und  Ino),  dass  an  seiner 
Kenntnis  dieser  Erzählungen  kein  Zweifel  sein  kann. 
Ovid  berichtet  aber  von  der  Liebe  der  Demodike  zu 
Phryxus  kein  Wort;  Demodike  fehlt  bei  ihm  ganz. 
Dagegen  hegt  Juno  unversöhnlichen  Hass  gegen  Ino 
wegen  der  Errettung  des  Semelekindes  Dionysos  und 
verhängt  über  sie  und  Athamas  den  Wahnsinn,  in  dem 
Athamas  seinen  einen  Sohn  Learchos,  ihn  für  einen 
jungen  Löwen  haltend,  tötet,  während  Ino  mit  dem 
zweiten,  Melikortes,  auf  dem  Arme  in  die  rettenden 
Fluten  springt  und  nun  die  A]»otheose  erfährt,  die 
schon  in  der  Odyssee  V,  333/335  angedeutet  ist.  Ovid 
bietet  also  selbst  die  äusseren  Begebnisse  nicht 
unwesentlich  von  Platen  abweichend;  in  dem  letzten 
Monolog  des  Athamas  aber  sind  Spuren  von  seiner 
Schilderung  der  Erinnyen  nicht  zu  verkennen. 
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Die  dramatischen  Bearbeitungen  der  Inosage,  von 
denen  uns  aus  dem  Altertum  Kunde  erhalten  ist, 
führen  uns  näher  zu  der  Gestaltung  Platens  hin. 
Zwar  die  V.  der  Fabulae  des  Hyginus  bietet  knapp 
nur  dasselbe  wie  Ovid,  Fab.  I,  III  und  IV  ganz  andere, 
für  Platcn  gar  nicht  in  Betracht  kommende  Fassungen. 
In  Fab.  II  aber  finden  wir  die  Anfrage  beim  Orakel 
in  Delphi  wegen  des  ^lisswachses  und  die  nicht  vom 
Gotte  gegebene,  sondern  durch  lutrigue  untergeschobene 
Antwort,  die  des  Phryxus  Tod  fordert.  Im  übrigen 
weicht  aber  auch  hier  der  ganze  Verlauf  vollkommen 
von  Platen  ab,  Ino  selbst  stellt  hier  dem  Phryxus  nach 
und  verfällt  also  durchaus  nicht  schuldlos  ihrem  Ver- 
hängnis. Ausser  diesen  Berichten  haben  wir  auch 
noch  in  Hygins  Opus  astronomicon  poeticon  eine  Er- 
zählung über  das  Sternbild  des  Widders,  die  wohl 
sicher  einer  Tragödie  entnommen  ist,  wobei  es  für 
unseren  Zweck  nicht  von  Belaug  ist,  ob  mit  "NVelcker 
(Die  griechischen  Tragödien.  Bonn  1839.  I,  317  ff.) 
Sophokles  oder  mit  Piibbeck  Die  römische  Tragödie. 
Lpz.  1875.  S.  5'26 — 528)  Accius  als  Vorlage  anzunehmen 
ist.  Hygiu  berichtet  hier  (II,  20  p.  60  der  Ausgabe 
B.  Bunte.  Lipsiae  1875):  Crethea  autem  (der  Bruder 
des  Athamas)  habuisse  Demodicen  uxorem,  quam  alii 
Biadicen  dixerunt.  Haue  autem  Phryxi.  Athamantis 
filii,  corpore  inductam  in  amorem  incidisse:  neque 
ab  eo,  ut  sibi  copiam  faceret,  impetrare  potuisse:  itaque 
necessario  coactam  criminari  eum  ad  Crethea  coepisse, 
quod  diceret,  ab  eo  vim  sibi  peue  adlatam,  et  horum 
similia  mulierum  cousuetudine  dixisse.  Quo  facto 
Crethea,  ut  uxoris  adamantem  et  regem  decebat, 
permotum,  Athamanti,  ut  de  eo  supplicium  sumeret, 
persuasisse.  Nubem  autem  die  Mutter  von  Phryxus 
und  Helle;  iutervenisse  et  ereptum  Phryxum  et  Hellen 
ejus  sororem  in  ariete  imposuisse  et  per  Hellespontum 
quam  longissime  possent,  profugere  jussisse. 

Hier  haben  wir  die  nach  der  älteren  Hippolytossage 
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gestaltete  Fassung  des  Mythus,  die  Platen  uoch  durch 
Übertragung  der  Motive  des  Hasses  gegen  Ino  von 
Juno  auf  Demodike  zu  verstärken  suchte.  Es  ergiebt 
sich  also,  dass  Platen  keiner  Überlieferung  sklavisch 
gefolgt  ist,  sondern  die  verschiedeneu  Motive  in  der 
Richtung  einheitlich  zu  verschmelzen  suchte,  dass  nach 
Möglichkeit  die  ganze  Handlung  aus  dem  Gebiete  des 
Sagenhaften  in  das  Bereich  menschlicher  Leidenschaften 
und  Handlungen  übertragen  werden  sollte.  Dem  dient 
auch  die  Einführung  der  rein  menschlichen  Arethusia 
an  Stelle  der  göttlichen  Nephele  Nebula)  als  Mutter 
von  Phryxus  und  Helle,  wobei  ich  freilich  für  die 
Wahl  dieses  Kamens  an  Stelle  der  sonst  noch  vor- 
kommenden Themisto  keine  litterarische  Ui'sache  ent- 
decken konnte.  Der  Name  Hermione  statt  Harraouia 
als  Mutter  der  Ino  stammt  wohl  aus  Schillers  „Seraele", 
die  überhaupt  für  die  Stoffwahl  Platens  sicher  nicht 
ohne  Bedeutung  gewesen  ist.  Bei  der  Schlussscene, 
der  Apotheose,  ist  aber  noch  ein  weiteres  modernes 
Vorbild  unverkennbar,  die  Kantate  ,.lno"  von  Ramler. 
Im  Ideengange  wie  in  der  Form  hat  Platen  hier  mass- 
gebende Anregungen  erhalten,  und  wenn  er  auch  auf 
die  lyrischen  Ergüsse  der  Verklärten  selbst,  wie  sie 
dort  ertiinen,  verzichtet,  so  hören  wir  doch  in  dem 
Chorgesang  deutlich  Ramlers  Verse  nachklingen: 

Gott  Palämon.  sey  willkomraeu! 
Sey  gegrüsst,  Leukothea! 

Wenn  wir  also  Platens  Vorlagen  nachprüfen,  so  linden 
wir  sie  mit  grosser  Umsicht  und  Selbständigkeit  geschickt 
verschmolzen,  ohne  störendes  Vordrängen  der  Einflüsse 
der  Schicksalstragüdic.  Erfreulich  ist  dabei  der  ausge- 
sprochene Sinn  für  Einfachheit  und  Klarheit,  und  wenn  auch 
Charaktere  wie  Ino  in  ihrer  allzu  ungetrübten  Einseitigkeit 
grösster  Reinheit  und  Edelsinns  an  Interesse  verloren 
haben,  so  hat  dafür  der  äussere  Aufbau  durch  die  Verein- 
fachung, z.  B.  die  Einführung  des  einen  Melicertes  an  Stelle 
der  zwei  Kinder  Learchos  und  Melicertes  nur  gewonnen. 
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Hier  zeigt  bereits  die  Sehuluug  au  den  Franzosen  ihren 
günstigen  Einfluss;  freilich  in  der  Charakteristik,  die 
-an  Stelle  von  lebensvollen  Individuen  ganz  nach  fran- 
zösischem Muster  personifizierte  Eigeuscliaften  zu  geben 
geneigt  ist,  auch  ihre  starken  Schwächen.  Die  Ab- 
rechuung  von  Schuld  uud  Sühne  am  Schlüsse  entspricht 
durchaus  nicht  der  poetischen  Gerechtigkeit,  die  der 
Dichter  in  seiner  kritischen  Betrachtung  s.  o.  S.  XL) 
sich  gerne  zusprechen  möchte;  hierin  täuscht  sich  Platen 
selbst  etwas  vor,  denn  der  triumphierende  Abgang  der 
Demodicc  wird  durch  des  Athamas  Leiden  uud  der 
Ino  Apotheose  doch  keineswegs  wett  gemacht.  Uud 
unleugbar  sind  auch  im  einzelnen  so  viele  Züge  von 
Unreife  und  Uubehilflichkeit,  dass  man  nicht  iu  Ver- 
suchung kommen  kauu,  die  Talentprobe  bereits  für  ein 
Meisterwerk  auszugeben.  Xicht  bloss  fehlt  alle  Motivierung 
des  Auftretens  uud  Abgeheus  der  Personen  —  sie  kommen 
uud  gehen  einfach  ganz  uach  dem  Bedarf  des  Dichters  —  ; 
auch  die  psychologische  Zeichuuug  erscheint  gelegentlich 
geradezu  uaiv.  Der  unreife  Dichter  versteht  noch  nicht 
die  einzelnen  Motive,  die  er  richtig  erfasst  hat,  auch 
au  die  rechte  Stelle  zu  setzeu  und  überrascht  z,  B. 
höchlichst  durch  luos  Mutterliebe,  da  er  durch  nichts 
darauf  vorbereitet  hat  und  des  Melicertes  Existenz 
erst  mit  der  Nachricht  von  seinem  tragischen  Tode 
erwähnt.  So  kann  Inos  Mutterschmerz  uicht  tief  auf 
uns  wirken,  da  wir  diese  verwundbare  Stelle  an  ihr 
nicht  rechtzeitig  kennen  gelernt  habeu  und  ausserdem 
auch  noch  so  rasch  über  diese  Episode  hinweggegangen 
wird,  dass  erst  eiu  ueues,  wenig  einleuchtendes  Ein- 
greifen der  Demodice  Ino  zur  vollen  Verzweiflung 
treibt.  Ebenso  wirkt  der  Wechsel  der  Stimmungen 
Arethusias,  die  zuerst  mit  Befriedigung  uud  Schaden- 
freude ihrer  unglücklichen  Piivaliu  mit  der  Nachricht  von 
des  Melicertes  Ende  den  Todespfeil  zusendet,  um  dann 
sofort  ihr  teilnehmend  und  selbstlos  beizustehen,  ganz 
unwahr,    weil    er    zu    plötzlich   ist.     Geradezu  auf  den 
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Kopf  gestellt  sind  die  Motive  in  der  ersten  Sceue 
zwischen  Phryxus  und  Demodice.  Würde  Demodice- 
zuerst  um  Rache  an  luo  bitten  und  dann  ihre  Liebe 
enthiüleu,  so  ergäbe  sich  eine  naturgemässe  wirksame 
Steigerung  und  Begründung  ihres  aus  der  Abweisung 
entspringenden  Hasses  gegen  Phryxus ;  durch  die  um- 
gekehrte Reihenfolge  aber  ergiebt  sich  eine  ganz  uu- 
mügliche  Scene,  deren  Entschuldigung  höchstens  in  einer 
freien  Variation  von  Vers  170  171  gegeben  werden  kann: 

Ach  was  kann  der  Jünglin»  sagen 
Von  dem  liebeglüh'ndeu  Weibe V 

Platen  hatte  im  Jahre  1815  Racines  „Phädra"  nicht 
nur  gelesen,  sondern  gerade  die  entscheidende  Scene 
mit  Phädras  Liebesbekenntuis  in  vortrefflichen 
Alexandrinern  übersetzt.  Aber  er  hatte  nichts  daraus 
gelernt,  und  ein  tieferes  Erfassen  und  Darstellen  des 
weiblichen  Seelenlebens  war  ihm  nicht  gegeben,  so  wohl 
er  sich  im  Kreise  verständnisvoller,  edler  und  gebildeter 
Damen  fühlte.  Seine  Frauencharaktere  sind  alle  ziemlich 
schemenhaft  angelegt,  soweit  nicht  Arctliusia  Züge  von 
seiner  hocliverehrten  Mutter  erhalten  hat.  Auch  den 
Männern  kann  man  scharfe  Charakteristik  nicht  nach- 
rühmen: Kalistros,  der  sich  wohl  hätte  interessant 
gestalten  lassen,  wird  nur  als  Maschine  verwendet^ 
Athamas  überschreitet  in  seiner  unendlichen  inneren 
Haltlosigkeit  denn  doch  die  Grenze  des  Glaubliaften, 
und  nur  Phryxus  erscheint  wahr,  wenn  auch  nicht  sehr 
geschickt;  er  hat  manche  Züge  von  dem  scheuen  Dichter 
selbst  erhalten.  So  werden  wir  dazu  gedrängt,  ab- 
gesehen von  der  wohlbedachten  Gliederung  der  Handlung 
die  Vorzüge  des  Dramas  hauptsächlich  in  lyrischen 
Eigenschaften  zu  suchen,  die  auch  die  dramatisch  recht 
bedenklichen  zahllosen  Monologe  und  mythologischen 
Exkurse  erklären  und  entschuldigen  müssen.  Und  zu 
rühmen  ist  denn  auch  die  lyrische  Auflösung  des 
Ganzen  in  der  Apotheose  am  Schlüsse,  die  wirklich 
Yortrefflicli  zu   dem   Vorangegangenen  kontrastiert  und 
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es  versöbnend  abschliesst.  Rühmlich  ist  sie  aber  auch 
durch  ihre  Abkehr  vou  Müllners  trostlosem  Iguoramus, 
und  wir  dürfen  wohl  aus  dem  Inhalt  wie  aus  der 
Form  der  Nereidenchöre  eine  Rückkehr  zu  Schiller 
heraushören,  der  dem  Dichter  dauerndere  und  gesündere 
Einflüsse  zuführte  als  der  Verfasser  der  „Schuld". 

immerhin  sollte  noch  eine  geraume  Zeit  vergehen, 
bis  Platcn,  von  dem  Treiben  der  Schicksalsdichter 
augewidert,  ihnen  eine  geläuterte  und  gereifte  Kuust- 
einsicht  entgegenzustellen  vermochte.  Im  Laufe  des 
Jahres  1816  besucht  er  noch  zweimal  Aufführungen 
der  „Schuld"  und  bespricht  sie  mit  längeren  Aus- 
führungen (T.  I,  511  f,  und  655  ff.),  die  immer  neue 
Schönheiten  und  neue  Mängel  des  Trauerspiels  hervor- 
heben, es  aber  gleichmässig  als  ein  ausgezeichnetes 
Stück  rühmen.  Ein  kritischer  Artikel  gegen  Werners 
„24.  Februar",  worin  die  ..Schuld"  „ein  wertloses 
Produkt  heisst,  bloss  durch  den  jetzigen  verdorbenen 
romantischen  Geschmack  so  sehr  erhoben",  ,vergl. 
Zeitung  für  die  elegante  Welt  1815,  Nr.  252  und 
T.  I,  395)  regt  ihn  wohl  an,  kann  ihn  aber  vorläufig 
noch  nicht  von  den  neuen  Eindrücken  befreien.  Und 
noch  im  Jahre  1818,  als  er  sich  mit  dem  Gedanken 
an  ein  Drama  „Kleopatra"  trägt,  schweben  ihm  ..pom- 
pöse Trochäen-'  vor  ;;vergl.  II,  47  .  die  ja  auch  das 
Versmass  der  „Alearda-  werden  sollten.  Doch  vollzog 
sich  gerade  in  diesem  Jahre  die  entscheidende  Abkehr 
von  Müllner.  Nachdem  er  in  Würzburg  sich  die 
„Schuld"  wieder  angesehen,  schreibt  er  am  16.  Mai  1818 
(T.  II,  52  in  sein  Tagebuch:  „Hier,  von  ziemlich 
schlechten  Schauspielern  dargestellt,  fielen  mir  ihre 
Fehler  recht  lebendig  in  die  Augen.  Es  ist  keine 
Naturwahrheit  in  diesem  Stück,  die  stete  Erwähnung 
von  Teufel  und  Hölle  lächerlich,  der  Kontrast  von 
Norden  und  Süden  schief  und  häufig  sehr  übel  an- 
gebracht, wie  z.  B.  im  Fluch  des  Don  Yaleros,  Die 
Sterndeuterei  Hugos    wird    durch   gar  nichts  motiviert. 
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Wie  ganz  anders  ist  dies  im  ..Wallenstein".  Einen 
unbekannten  Bruder  zu  morden,  wird  als  ein  ungleich 
grösseres  Verbrechen  behandelt,  als  einen  Busenfreund 
meuchlerisch  zu  töten.  Als  wenn  es  nicht  schon  genug 
gewesen  wäre,  dass  er  seinen  Freund  ermordet  hatte, 
als  wenn  es  noch  sein  Bruder  hätte  sein  juiissen,  um 
ihn  über  seine  That  in  Verzweiflung  zu  briuLreu.  Der 
vierte  Akt  ist  ganz  vergebens." 

Zu  dieser  Erkenntnis  hat  aber  vor  allem  auch 
Müllners  Jambendrama  „Yngurd"  wesentlich  beigetragen, 
„wodurch  er  in  der  That  bewies,  dass  er  kein  Genie 
ist"  (T.  II,  51).  Einem  Poeten  wie  Zacharias  AVerner 
lässt  Platen  auch  später  noch  gerne  Gerechtigkeit 
widerfahren  und  seinen  „24.  Februar"  nennt  er  nocli 
im  Jahre  1820  (T.  II,  355)  ein  ., Meisterstück",  während 
er  sich  Griliparzers  „Ahnfrau"  gegenüber  von  Anfang 
an  ablehnend  verhielt  T.  II,  16).  Der  raffinierten 
äusserlichen  Mache  Müllners  aber  setzt  er  sich,  nachdem 
er  ihr  Wesen  erkannt  hat,  bald  auch  polemisch  ent- 
gegen. In  seinem  handschriftlichen  Naclilass  befinden 
sich  zwei  hübsche  Bändchen  ,.Lyrische  Gedichte"  in 
säuberlicher  Reinschrift  Plat.  9  und  10),  deren  zweites 
den  Ertrag  der  Jahre  1818  —  1820  in  Auswahl  enthält. 
Darin  finden  wir  (Bl.  89)  folgende  Epigramme: 

3Iüllners  Yng'urtl. 

1. 
Ziehe  nur,  kläglicher  Held,  von  Bühne  zu  Bühne,  den  Kenner 
Treibe  von  dannen,  wie  dort  bellend  in  ^^'eimar  der  Hund. 


Rubre  dich,  Advokat!  denn  widernatürlicher  Sünden 
Klagen  mit  sterbendem  Mund  Oskar  und  Asla  dich  au. 


Max  und  Thekla.  sie  scheinen  euch  wol  zu  tragisch?  o  seht 

hier 
Oskar  und  Asla,  da  gibt's  Stoff  zu  Gelächter  und  Witz. 
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Miilluers  20ter  Februar. 

„Scheltet  mich  nicht,  ich   komme  nur  alle  vier  Jahre,   der 

Schalttag.  •" 
Nimm's  nicht  übel,  du  stehst  nicht  im  Kalender  der  Kunst. 

Nach  dieser  Wandlung  konnte  Platen,  bcwusst 
oder  unbewusst,  eine  Anregung  verarbeiten,  die  zuerst 
ohne  tiefere  Bedeutung  bleiben  zu  sollen  schien;  jener 
oben  erwähnte  Aufsatz  in  der  „Zeitung  für  die  elegante 
Welt"  schliesst  mit  den  Worten  (1815,  Sp.  2013):  „Das 
beste  Mittel,  solche  Scheinproducte  trügerischer  After- 
kunst in  ihrer  ganzen  Blosse  und  Nichtigkeit  darzustellen, 
wären  humoristische  Parodien,  die  zugleich  verdienstlich 
und  ergötzlich  sind,  indess  Travestien,  da  sie  das  Hohe 
ins  Niedrige  herabziehen,  zunächst  nur  dem  gemeinen, 
vorzüglich  für  das  Possenhafte  empfänglichen  Sinne 
zusagen,  und  wären  sie  auch  so  witzig  und  originell 
wie  die  Äueide  von  Blumauer."  Hier  war  die  Aufgabe 
gestellt,  und  10  Jahre  nach  der  „Tochter  Kadmus" 
wurde  sie  gelöst  in  der  ..Verhäncnisvollen  Gabel"'. 


y.  Platen  und  die  Spanier:   Der  Hochzeitgast. 
Alearda. 

Bei  den  grossen  und  wechselnden  Gemütserregungen, 
die  das  Jahr  1816  für  den  herangereiften  Jüngling 
brachte,  war  „andauernde  Beschäftigung"  (vergl.  T.  I, 
515  und  704)  das  Heilmittel,  das  seine  Gemütsstimmung 
bei  allen  aufregenden  Hoifnungeu  und  niederschlagenden 
Enttäuschungen  beruhigen  und  klären  musste.  Dabei 
waren  mehrere  litterarische  Eindrücke  so  stark,  dass 
sie  den  strebenden  Dichter  zur  höchsten  Anspannung 
aneifern  mussten  :  neben  Schiller  tritt  für  kurze  Zeit 
übermächtig  Müllner,  von  dessen  Einfluss  die  „Tochter 
Kadmu3"'  noch  nicht  volle  Befreiung  bringt ;  die 
Schulung  an  den  Franzosen  findet  in  der  „Bereuice" 
ihren  Abschluss;    daneben    aber  vertieft  sich  das  Ver- 
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hältüis  zu  Goethe  merklich,  wenn  auch  noch  nicht 
entscheidend,  und  all  diese  verschiedeneu  Einwirkungeu 
macheu  sich  bemerkbar  bei  dem  dritten  dramatischen 
Unternehmen  des  Jahres  1816,  dem  ..Hochzeitgast". 
Am  5.  Mai  meldet  Plateu  in  seinem  Tageijuche    I,  515 f.  : 

„Diesen  Morgen  entwarf  ich  den  Plan  und  das 
Scenarium  eiues  Schauspiels,  mit  dem  ich  mich  schon 
seit  geraumer  Zeit  umhertrage.  Es  soll  den  Titel 
,Der  Hochzeitgast-  haben,  und  eines  meiner  Gedichte, 
das  ebenso  überschrieben  ist  (vergl.  Der  letzte  Gast 
R.  I,  26),  steht  auch  wirklich  iu  einiger  Verbindung 
damit.  Die  Handlung  fällt  in  die  Zeit  der  Kreuzzüge 
und  ist  ganz  Fiktion.  Ich  habe  denselben  Stoff  schon 
in  allerlei  Formen  gezwängt.  Er  sollte  einst  eine 
Ballade  geben.  In  Xitry  hatte  ich  angefangen,  ihn  als 
einen  Roman  zu  bearbeiten  unter  dem  Titel:  ,Hintcr- 
lassene  Papiere  einer  Nonne'.  Nun  warf  ich  ihm  ein 
dramatisches  Kleid  um,  das  ihm,  wie  mir  scheint, 
allerdings  anzupassen  scheint.  Das  Stück  ist  in  drei 
Akte  geteilt,  und  dies  scheint  mir  die  natürlichste  und 
bequemste  Einteilung.  Es  soll,  wie  die  , Tochter 
Kadmus*,  in  Trochäen  geschrielien  werden,  denn  an 
Jamben  wag'  ich  mich  noch  nicht.  "Wer  möchte  noch 
andere  Jamben  lesen  oder  schreiben,  der  die  Schiller- 
schen  kennt?  Im  ganzen  Schauspiel  sind  eigentlich  nur 
vier  handelnde  Personen,  und  ich  habe  vermieden, 
noch  mehrere  einzuflechten,  wiewohl  es  anfangs  meine 
Absicht  war.  Das  Gerüst  ist  nun  zwar  fertig,  Gott 
gnade  dem  Haus!" 

So  sehr  es  nuu  Plateu  lockte,  bald  au  die  Aus- 
führung zu  gehen  (vergl.  T.  I,  521),  so  verstrich  doch 
noch  geraume  Zeit,  bis  er  den  ersten  Vers  uiederschrieb, 
und  zwar  wich  er  nun  im  Aufbau  des  Ganzen  wie  im 
Versmass  von  der  ursprünglichen  Absicht  ab. 

„Der  gestrige  Tag,"  schreibt  er  am  20.  Sep- 
tember 1816  (T.  I,  658),  „ist  mir  noch  insofern 
bemerkenswert,     als    ich    die    ersten    Scenen    meines 
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Trauerspiels  ,Der  Hochzeitgast'  uiederscbrieb ,  das 
schon  laug  im  Plane  imberührt  vor  mir  lag.  Es  sollte 
anfangs  iu  Trochäen,  nach  spanischer  Art,  gebracht 
worden,  nun  aber  hab'  ich  mich  für  Jamben  ent- 
schlossen. Ich  habe  das  Ganze  zur  möglichsten  Ein- 
fachheit reduziert  und  lasse  nur  vier  handelnde  Per- 
sonen auftreten,  und  das  heisst  so  wenig  als  nur 
immer  möglich  .i^  einem  Schauspiel  von  fünf  Akten. 
Die  Handlung  ist  übrigens  verschlungen  genug,  um 
Interesse  zu  haben,  und  lässt  mir  zugleich  Raum, 
meine  Lieblingsideeu  zu  entwickeln." 

Einige  Tage  schreitet  dann  die  Arbeit  gut  vorwärts 
(vei'gl.  T.  I.  659),  stockt  aber  bald,  und  an  Platens 
20.  Geburtstage,  den  er  iu  Ausbach  verlebt,  sind  „erst 
drei  Scenen  davon  auf  dem  Papier"  (T.  I,  672. 
Unter  dem  Drucke  einer  andauernden  Schlaffheit  und 
2seiguug  zur  Träumerei,  die  er  mit  aller  Energie  be- 
kämpfen musSj'kann  er  nicht  die  siegesgewisse  Schöpfer- 
freudigkeit gewinnen,  die  für  ein  rascheres  Fort- 
schreiten so  wünschenswert  wäre,  und  mit  aller  Kraft 
seines  Herzens  an  seinem  Dichterberufe  hängend,  hat 
er  doch  immer  wieder  mit  Zweifeln  an  seiner  Begabung 
zu  kämpfen.  „Ich  arbeite  wieder  an  meinem  Trauer- 
spiele," notiert  er  am  25.  November  1816  ,  T.  I.  696\  „Der 
erste  Akt  ist  bis  auf  mehrere  Korrekturen,  die  die 
Austeilung  der  Jamben  betreffen,  vollendet.  Aber  was 
ist  vielleicht  diese  Vollendung!  p]s  fehlt  mir  nicht  an 
Strenge  gegen  mich  selbst,  allein  ich  kann  nun  einmal 
nicht  höher  fliegen,  als  meine  Kraft  reicht.  Es  wäre 
sehr  traurig,  auch  dem  einzigen  Trost  noch  entsagen 
zw  miissen,  jemals  als  Dichter  etwas  zu  leisten.  Am 
Endo  wird  es  doch  noch  dahin  kommen." 

Anfang  Dezember  lockte  ihn  auf  kurze  Zeit  der 
alte  „Konradin"-stofi'  von  seinem  neuen  Drama  ab 
(s.  0.  S.  XVIII f.);  doch  entstehen  noch  vor  Jahresende  die 
beiden  ersten  Scenen  des  II.  Aktes  (vergl.  T.  I,  715. 
Damit  war  aber  seine  Thätigkeit  an  dem  Jambendrama 
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„Der  Hochzeitgast"  zu  Eude.  Wolil  liegt  es  ilim  auch 
weiterLin  uocli  am  Herzeu  C^ergl.  T.  I,  722  ,  aber  erst 
über  anderthalb  Jalire  später  waren  neue  littcrarisohe 
Eindrücke  stark  genug,  um  ihn  zur  Wiederaufnahme 
und  veränderten  Fortführung  des  Fragmentes  zu  ver- 
anlassen. Immerhin  ermöglicht  das  erhaltene  Scenarium 
zu  erkennen,  was  Platen  wollte,  und  was  ihn  so  lange 
liebevoll  diesen  Plan  hegen  und  inmicr  wieder  auf- 
nehmen Hess. 

Die  Romanze  „Der  letzte  Gast"  vom  Jahre  1813- 
(R.  I,  26)  ist  bekannt;  in  wenigen  Strophen  ist  hier  eine 
Situation,  die  in  dem  Drama  den  Höhepunkt  bezeichnet 
haben  würde,  in  kräftigen  Strichen  hingestellt,  klar  in 
der  Charakteristik  der  beiden  sprechenden  Personen,  wie 
des  Brautpaares  im  Schlosse.  Von  diesen  lebensvollen 
Gestalten  lässt  sich  eine  dramatische  Handlung  erwarten; 
doch  anstatt  sie  energisch  auszubauen,  hat  Platen  in 
seinem  Drama  ihre  Energie  abgeschwächt  und  anstatt 
der  dramatischen  die  h'risoheu  Elemente  verstärkt. 
Schon  das  in  den  Münchener  Plateniaua  >.'r.  24  erhaltene 
dürftige  Romanfragment  „Aus  den  hinterlasseuen  Papieren 
einer  Nonne"  zeigt  die  Auflösung  des  Epischeu  ins 
Lyrische.  Doch  würde  das  hier  ja  angehen,  da  die 
rückblickende  Erzählung  Klotildes  diese  ist  wohl  die 
Nonne  von  ihrem  Weltleben  mit  psychologischem  Rechte 
auf  einen  wehmütigen  lyrischen  Grundton  gestimmt 
sein  durfte.  Aber  im  Drama  ist  diese  Grundstimmung 
ein  unheilbarer  Mangel,  obwohl  gerade  sie  mit  ihren 
sentimentalen  Reflexionen  über  Liebe,  Treue  und  Ent- 
sagung zu  jenen  „Lieblingsideen"  gehörte,  denen  Platen 
so  gerne  Raum  gab.  Sie  ist  gerade  das  AUer- 
persönlichste,  was  der  Dichter  in  dieser  Dichtung 
auszusprechen  hatte,  und  sie  beherrscht  die  ganze 
Charakteristik  der  Personen,  die  nun  alle  Fähigkeit 
zum  Handeln  einbüssen,  und  damit  zugleich  die  ganze 
Handlung,  die  vielmehr  ein  Leiden  als  ein  Thun  ist. 
Warum  versucht  Alearda  gar  keinen  Widerstand  gegeu 
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die  verhasste  Vermählung?  Warum  weiss  Arthur  nichts 
besseres  zu  thuu  als  zu  klagen  und  höchstens  einmal 
in  unklugem  Edelsinn  am  unrechten  Fleck  Moral  zu 
predigen  V  Doch  nur,  weil  eben  Platen  selbst  in 
Träumerei  und  Schlaffheit  versunken  sich  nirgends 
nachhaltig  energisch  aufraffen  kann  und  in  sentimentaler 
Melancholie  dahinlebt.  ..Zuweilen  sprühen  noch  einzelne 
Funken  einer  verglühten  Sehnsucht  aus  der  Asche. 
Sie  kommen  zum  mindesten  dem  Trauerspiel  zu  statten, 
au  dem  ich  noch  fortwährend  schreibe.  Wer  wollte 
etwas  mit  kaltem  Herzen  zu  stände  bringen?"  (T.  I,  659.") 
So  urteilt  er  selbst  über  sein  Verhältnis  zu  dem  Gedicht, 
und  so  konnte  auch  Philibert  kein  derber,  fester  Böse- 
wicht werden,  sondern  erhielt  reichlich  von  der  Liebes- 
sehusucht  Platens  seinen  Anteil,  wie  Klotilde  selbst 
in  der  höchsten  Bitterkeit  nur  die  Enttäuschungen 
Platens  ausspricht.  Von  verschiedeneu  Gesichtspunkten 
aus  verfolgen  alle  vier  Personen  nur  das  eine  Interesse 
Platens,  sein  unbefriedigtes  Liebesbedürfnis,  und  ihre 
Verse  strömen  alle  in  vollen  Tönen  und  reichen  Ab- 
stufungen Sehnsucht  und  Entsagung,  Begehren  und  Er- 
gebung, Schmerz  und  Seligkeit,  Bitterkeit  und  Süsse 
glücklicher  und  unglücklicher  Liebe  aus.  Platen  verfährt 
dabei  um  so  unbefangener,  als  er  damit  nur  fortführt, 
was  er  mit  der  „Berenice"  begonnen,  und  als  er  ähn- 
liches auch  in  Goethes  „Torquato  Tasso"  zu  beobachten 
glaubt.  Freilich  sagt  er  hier  als  Kritiker  -T- 1,007): 
„Man  bringt  kein  warmes  Herz  für  ein  Schauspiel  mit,, 
von  dem  man  sieht,  dass  ihm  eine  moralische  oder 
philosophische  Idee  zu  Grunde  liegt,  zu  deren  Aus- 
führung wir  sich  die  Menschen  wie  Marionetten 
willenlos  bewegen  sehen."  Aber  trotzdem  lässt  er  sich 
gerne  bezaubern  und.  ruft  aus:  „Wie  sehr  entschädigt 
uns  aber  Goethe  für  diese  Mängel  durch  die  zarte  und 
sinnige  Ausführung  des  ganzen  Stückes  I"  Einfachheit 
ist  schon  seit  längerer  Zeit  ein  dramatisches  Ideal 
Platens;    er   findet  sie  bei  Goethe  im  höchsten  Masse,. 
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und  imu  auch  ]iersöulicli  im  ticfstou  lunern  angesi)roclien 
von  Tassos  Verhältnis  zu  Antonio  unterliegt  er  auf 
lange  Zeit  diesem  mächtigen  Eindruck,  der  sogar 
Schiller  in  den  Hintergrund  stellt.  ,.Das  Goethesche 
Talent  ist  nicht  so  blendend  als  das  Schillersche," 
meint  er  im  April  1816  (T.  I,  506f/;  ,.allein  je  näher 
mau  es  betrachtet,  desto  mehr  fühlt  man  sich  dafür 
eingenommen."  Und  er  versenkt  sich  in  den  nächsten 
Monaten  liebevoll  darein;  die  Citate  aus  Goethe  werdeu 
häufiger,  und  am  6.  Oktober  (T.  I,  660f.;  spricht  er 
nochmals  seine  Einkehr  zu  Goethe  entzückt  aus: 
„Welch  ein  Schatz  von  Lebensweisheit,  Menschen- 
kenntnis, in  diesen  drei  Werken  '..Faust",  ,,Tasso" 
und  der  „natürlichen  Tochter")!  In  den  letzten  beiden 
welch  eine  Gediegenheit  1  Es  ist  wahr,  dass  in  allen 
Schillerscheu  Werken  das  Gefühl  vorherrscht.  Bleibt 
denn  aber  in  den  Goethescheu  das  Gefühl  ohne 
Nahrung?  Wird  es  nicht  \ielmehr  aufgeregt  aus  allen 
Tiefen  der  Seele?  Ich  suche  alles  hervor,  was  mich 
ehemals  au  Schiller  entzückt  hatte,  allein  es  kanu 
mich  nicht  mehr  verblendeu  gegen  Goethes  Verdieust. 
Die  Hippokrene,  aus  der  Schiller  trank,  ist  ein  wilder 
geschwollener  Strom  mit  stolzen  Wellen,  der  schätze- 
beladeue  Schiffe  dem  Meere  zuführt.  Das  Wasser, 
aus  dem  die  Goethesche  Muse  schöpft,  ist  ein  reizend 
umbuschter  Bach,  von  spielenden  Fischen  bevölkert, 
von  Vögeln  überflattert,  dessen  klare  und  reine  Flut 
den  köstlichen  Goldsand  des  Grundes  durchschimmern 
lässt." 

Diese  sanftere  Muse,  wie  sie  Antonio  dem  Ariost 
nachrühmt,  sprach  damals  Platen  tiefer  zum  Herzen 
und  ihrem  Vorbilde  schloss  er  sich  gerne  an.  Auch 
er  wagt  es,  sich  selbst  in  seiner  Dichtung  zu  objektivieren, 
und  der  träumerische  Minnesänger  entspricht  so  ganz 
seinem  eigenen  Weseu,  dass  seine  Versp  noch  ein  Jahr 
später  (T.  I,  828}  Platens  Sehnsucht  nach  Selbständigkeit 
in  der  Fremde  aussprechen  konnten : 
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Um  keinem  iinterthan  zu  seiu  nud  dankbar, 

Und  durch  mich  selbst  zu  werden,  was  ich  bin  (V.  12f). 

Audi  an  anderer  Stelle  (T.  I,  722)  citiert  sich  Platen 
selbst,  um  seine  trügerischen  Liebesträumc  zu  kenn- 
zeichnen : 

Die  Liebe  schaukelt  dich  von  Wahn  zu  Wahn.  (V.  708.) 

Immer  aber  fühlt  man  trotz  dieser  allerpersünlichsten 
Aussprache  auch  das  Vorbild  des  weltfremden  Sängers  des 
,.Befreiteu  Jerusalem"  in  diesem  sangeskundigen,  doch 
thateuloseu  Helden  Arthur  durch.  Selbst  der  Charakter 
des  Verses  hat  sich  gegenüber  den  früheren  Versuchen 
geändert;  er  ist  weniger  rhetorisch  und  glanzvoll,  dafür 
weicher  und  einfacher.  Man  denkt  au  Platens  Urteil 
(T.  I,  507; :  „Goethes  Jamben  strömen  nicht  wie  die 
Schillerschen;  doch  gleiten  sie  lieblich  vorüber,  Kur 
selten  stösst  man  auf  Härten,'-  und  mau  kann  es  so 
ziemlicli  auch  auf  die  Jamben  des  ,,Hochzeitgast"  an- 
wenden. Nur  die  Freiheit,  zuweilen  Daktylen  ein- 
zumischen, die  er  bei  der  „Iphigcuie"  tadelt  (T.  I,  548), 
erlaubt  er  sich  nicht.  Dagegen  weht  uns  auch  in  den 
Sentenzen,  die  übrigens  gegen  früher  reifer  und  gehalt- 
voller erscheinen,  manchmal  ein  Hauch  aus  dem  „Tasso" 
entgegen.  Natürlich  sind  durch  den  überwiegenden 
Einfluss  von  „Tasso"  und  „Iphigenic"  die  anderen 
aJten  Vorbilder  durchaus  nicht  eliminiert  worden.  Der 
willenlose  Fatalismus  Aleardas  steht  ganz  unter  dem 
Einfluss  der  Schicksalstragüdie,  viel  mehr  als  die  „Tochter 
Kadmus".  In  manchen  Versen  aber,  wie  z.  B.  378379 
oder  397 — 401,  hören  wir  direkt  antike  Nachklänge, 
die  uns,  da  Platen  damals  noch  nicht  tief  in  das  antike 
Drama  eingedrungen  war,  nur  erklärlich  werden,  wenn 
wir  neben  der  „Iphigeuie"  und  der  „Braut  von  Messina" 
auch  an  die  griechischen  Epen  denken,  deren  Vorbild 
in  den  Fragen  nach  Stamm  und  Namen  (V.  60ff.)  oder 
in  einer  Einleitung  wie  V.  396  (vergl.  Odyssee  IX,  14) 
ganz    unverhüllt    zu    Tage    tritt.      Aber    auch    andere 
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Eindrücke  haben  ihre  Spuren  hinterlassen:  mau  stelle 
sich  das  Bühnenbild  der  Balkonscene  im  III.  Akte, 
oder  der  Schlusssoene  des  V.  Aktes  lebhaft  vor  Augen, 
und  man  kann  das  Vorbild  in  Shakespeares  „tlonieo 
und  Julia"  und  in  Goethes  letzter  Weisliugen-Scenc  im 
„Götz"  nicht  verkennen.  In  Klotilde  wiederholt  Platen 
teilweise  seine  Arethusia,  jetzt  mit  viel  besserer 
Motivierung  und  echtem  Leben  —  wobei  freilich  der. 
Gedanke  an  die  Orsina  und  mehr  noch  die  El)oli  nicht 
ganz  abgelehnt  werden  kann.  Und  so  ergiebt  sich  der 
näheren  Betrachtung  eine  solche  Fülle  bekannter  Züge 
und  Erinnerungen,  dass  man  in  Gefahr  gerät,  dem 
ganzen  Drama  ein  eigenes  Verdienst  abzusprechen.  In 
der  That  ist  die  Erfindung  nicht  Platens  Stärke,  und 
auch  die  Form  lernt  er  stets  zuerst  an  fremden 
Meistern  und  Mustern.  Aber  die  Echtheit  und  Tiefe 
der  Empfindung,  mit  der  er  die  schon  vorhandenen 
Stoße  oder  Motive  aufgreift  und  verarbeitet,  und  der 
Ernst  und  die  Strenge,  mit  der  er  sich  zum  Meister 
der  gewählten  Form  macht,  geben  schliesslich  doch  der 
ganzen  Dichtung  ein  so  individuelles  Gepräge,  wie  sie 
ein  platter  Nachahmer  ohne  eigenen  dichterischen 
Funken  nie  hätte  erreichen  können.  Es  ist  ein  höchst 
interessantes  Dokument  der  Unentschiedenheit  und  doch 
des  energischen  Ringens  des  werdenden  Dichters,  der 
noch  manche  Schule  durchmachen  sollte,  che  er  zu 
zielbewusster  Klarheit  gelangen  konnte. 

Die  nächste  Stufe  in  dieser  Entwickelung  erklomm 
er  durch  das  Studium  des  spanischen  Dramas.  Müllner 
mit  seinen  Trochäen  hatte  eindrucksvoll  darauf  hin- 
geleitet, wie  denn  auch  der  „llochzeitgast"  gleich 
anfangs  in  Trochäen  geplant  war,  und  so  setzte  sich 
Platen  für  den  Sommer  1817  die  Aufgabe,  die  spanische 
Sprache  zu  erlernen.  Allein  die  Ungeduld  lässt  ihn 
nicht  ruhen;  schon  im  März  beginnt  er  die  Arbeit 
(T.  I,  749;,  die  vor  allem  bei  dem  viermonatigen 
Sommeraufenthalt  in  Schliersee   eifrig   gefördert   wird. 
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Oeuussreiche  Beschäftigung  mit  den  Ilomerischeu  Epen 
geht  nebenher,  deren  Spur  wir  dann  in  Bildern  wie 
,.Hyaziuthen  seine  Locken"  .Alearda  V.  271 ;  vergl. 
Odyssee  VI,  231  und  XXIII,  158)  u.  dergl.  noch  beobachten 
können.  Das  Erlernen  des  Portugiesischen  folgt  bald 
nach,  während  das  französische  Drama  rasch  an  Au- 
sehen und  Einfluss  verliert  (vergl.  T.  I,  853;  II,  93, 
103,  221  und  öfter,  obwohl  noch  viel  davon  gelesen 
wird.  Eine  Zeitlang  drängt  sich  noch  die  Beschäftigung 
mit  englischer  und  italienischer  Litteratur  vor;  doch 
im  Herbste  1818,  in  Würzburg,  wird  Calderon  vor- 
genommen, und  nun  regt  sich  auch  wieder  die  Lust, 
die  fremde  Form  durch  eigene  Dichtung  zu  gewinnen 
und  beherrschen  zu  lernen. 

,.Ich  habe  mein  altes  Trauerspiel  , Alearda  oder 
der  Hochzeitgast'  wieder  vorgenommen"  notiert  Platen 
am  6.  Oktober  1818  (T.  II,  115 f.),  „und  einen  Teil  des 
dritten  Akts  in  regelmässigen  Redondillen  ausgearbeitet. 
Die  Idee,  die  ich  früher  hier  aussprach,  ein  antikes 
Trauerspiel  in  Redoudillas  zu  schreiben,  habe  ich  nun 
auf  jenes  übertragen.  Die  Ersclieinung  wäre  neu  und 
selbst  im  Spanischen  unerhört,  wenn  ich  es  durchführte. 
Calderou  hat  mich  nun  auch  gelehrt,  dass  die  Redoudillas 
sich  auch  zu  einer  tragischen  Konversationsspraclie 
schicken  und  keineswegs  beständig  lyrischen  Schwung 
fordern.  Cervantes  gebraucht  sie  anders  als  Calderon. 
Eine  andere  Frage  ist  aber,  wie  sich  vom  deutschen 
Theater  ein  Stück  in  so  regelmässig  gereimten  Trochäen 
ausnehmen  würde.  Doch  könnte  ich"s  ja  auch  bloss 
dem  Druck  übergeben." 

Wie  schon  dieser  Eintrag  verrät,  ist  es  im  wesent- 
lichen die  Form,  die  Platen  zur  Nachbildung  reizt. 
Aber  gerade  diese  war  für  lyrische  Ergüsse  besser 
geeignet  als  für  dramatische  Wechselrede,  und  so 
formen  sich  die  auf-  und  niederwogenden  Empfindungen 
Platens  in  jener  Zeit  gerne  in  Redondillen,  wie  das 
Tagebuch   zeigt,    während    das    Drama    geringe    Fort- 
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schritte  machte.  Das  Trauerspiel  war  aber  auch,  wie 
es  einmal  geplant  war,  jetzt  nicht  mehr  geeignet,  den 
neuen  Seeleuzustaud,  in  den  Platen  durch  seine  Liebe 
zu  Adrast  versetzt  war,  befriedigend,  befreiend  dar- 
zustellen und  zu  gestalten,  und  ohne  diesen  inneren 
Drang  musste  die  Freude  an  der  Dichtung  rasch 
erkalten.  Schon  am  23.  Oktober  hören  wir  daher 
deutlich  Platens  Unbefriedigung  an  seiner  nachahmenden 
Dichtung  aus  deu  Worten  des  Tagebuchs  (II,  122) : 
„Was  am  ,Odoakar'  und  der  , Alearda'  geschrieben 
wurde,  ist  zu  sehr  fragementariscli.  Überhaupt  stehe 
ich  auf  dem  Punkte,  an  meinem  Talent  ganz  zu  ver- 
zweifeln. Dies  Gefühl,  das  mich  seit  Jahren  begleitet, 
muss  wohl  das  rechte  sein.  Hätte  ich  nie  Dichter 
gelesen,  würde  ich  schwerlich  einer  haben  werden 
wollen.  Vcrsifikation  ist  mein  einziges  Verdienst." 
Und  so  ist  es  nicht  verwunderlich,  wenn  wir  schon 
unterm  16.  Dezember  1818  T.  II,  160)  lesen:  „Auch 
das  Trauerspiel  Alearda  habe  ich  keine  Lust  fort- 
zusetzen." In  dem  letzten  Viertel  des  Jahres  1818 
sind  also  die  im  Folgenden  mitgeteilten  Trochäen- 
Bruchstücke  des  nun  „Alearda"  betitelten  Dramas 
sämtlich  entstanden. 

Nicht  mit  Unrecht  hat  Platen  die  Anregung  durch 
das  fremde  Vorbild  und  sein  Verdienst  der  Versifikatiou 
betont.  Für  die  Geschichte  seiner  Metrik,  deren  Ent- 
wickelung  so  reich  und  vielseitig  ist  wie  nicht  leicht 
bei  einem  anderen  Dichter,  ist  der  hier  vorliegende 
Übergang  vom  Jambus  zum  Trochäus  von  hohem 
Interesse.  Die  Frage  nach  seinen  dramatischen  Vers- 
formen, die  Heinze  (a.  a.  0.  S.  56)  streift,  gehört  zu 
den  ergiebigsten,  die  Platens  fortschreitende  Eut- 
wickelung  am  klarsten  beleuchten.  Welcher  Unter- 
schied zwischen  den  Trochäen  der  ..Tochter  Kadmus" 
und  denen  der  ..Alearda"!  Freilich  die  übertriebene 
Forderung,  die  Platen  im  September  1816  (,T.  I,  656) 
aufstellen  möchte,  dass  das  „trochäischc  Versmass  keine 
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mäiniliclien  Ausgänge  haben  sollte*',  ist  hier  so  wenig 
erfüllt  wie  dort;  die  andere  bestimmtere,  dass  es 
„durchaus  keine  zwei  männlichen  Reime  hintereinander" 
dulde,  bereits  dort,  mit  der  einzigen  Ausnahme  von 
Y.  2b9 — 27-],  so  gut  eingehalten  wie  hier.  Aber  die 
reichlichen  willkürlichen  Freiheiten,  die  in  dem  früheren 
Stücke  nach  Müllners  Vorgang  die  strenge  Struktur 
der  Verse  immer  wieder  durchbrachen,  fehlen  jetzt 
gänzlich,  und  an  ihre  Stelle  tritt  die  strengste  Form 
der  Reimstellung,  die  iu  solch  unbegrenzter  Aus- 
dehnung selbst  Calderon  nicht  durchgeführt  hat. 
Platen  liebt  es  nicht,  sich  die  Arbeit  irgendwie  zu 
erleichtern,  wenn  ihm  ein  Ideal  vorschwebt,  und  so 
bleibt  er  auch  hier  seiner  Natur  treu,  indem  er 
bedingungslos  die  mit  Liebe  ergriffene  Form  durch- 
zuführen versucht.  Schon  im  Mai  1818  (T.  II,  48) 
erklärt  er  die  Redondille,  die  vierzeilige  trochäische 
Strophe  mit  der  Reimstellung  abba,  für  „das  schönste 
spanische  Metrunr',  und  der  Tagebucheintrag  über  des 
Cervantes  „Numaucia"  T.  II,  74;  aus  dem  Juni  zeigt 
diese  Vorliebe  befestigt.  Sie  soll  nun  Plateus  ganzes 
Drama  beherrschen,  unbekümmert  darum,  ob  sie  das 
denn  auch  wirklich  leisten  könne,  und  Platen  versucht 
sie  mit  jedem  Wohllaut  auszustatten,  der  ihm  nur 
irgend  erreichbar  ist.  Es  genügt  ihm  nicht  der  Reim, 
auch  die  Allitteration  muss  den  sinnlichen  Reiz  des 
Verses  erhöhen  (z.  B.  V.  3/4;  67;  30;  234  und  öfter;^ 
vor  allem  aber  bei  den  Umdichtungen  von  V,  513 — 517 
und  723ff.  des  „Hochzeitgastes"),  und  selbst  Binnen- 
reime dienen  zur  Steigerung  des  Vollklangs  (vergl. 
V.  169—173).  Dabei  wird  die  Fülle  südlicher  Bilder- 
pracht in  reichen  Gaben  ausgegossen;  es  duftet  vou 
Rosen  und  Jasmin,  es  flötet  von  Nachtigallen  und  gurrt 
von  Turteltauben  in  diesen  Versen  wie  nur  irgend  in 
den  zartesten  Scenen  Calderons.  Hat  so  das  lyrische 
Element  wieder  am  meisten  gewonnen,  so  fehlt  es 
doch  auch  nicht  an  kraftvollen  Antithesen  und  Sentenzen 
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(z.  B.  V.  28;  10-tff.:  203 fO,  die  ganz  im  Sinne  der 
ritterlichen  Romantik  der  Spanier  gesprochen  sind, 
und  auch  zu  dem  künstlichen  Wechselgesang  zu  zweien 
in  der  Nacht,  wie  man  die  1.  Scene  des  III.  Aktes 
nennen  kann,  lassen  sich  bei  Calderon  Vorbilder  nach- 
Aveisen,  z.  B.  in  „Über  allen  Zauber  Liebe"  (Schlegels 
spanisches  Theater.  2.  Aufl.  Lpz.  184ö.  Bd.  I,  S.  67f.)  oder 
noch  komplizierter  auf  zwei  Paare  verteilt,  die  sich  gegen- 
seitig nicht  bemerken,  im  „Weiblichen  Joseph"  (I.  Akt, 
3.  Scene).  Kurz,  wir  sehen  eine  Kunst  der  Yersifikation 
entwickelt,  die  weit  über  das  bisher  von  Platen  Er- 
reichte hinausgeht,  durchaus  im  Auschluss  an  die 
Spanier;  aber  das  Beste,  was  Platen  von  Calderon  für 
sein  Drama  hätte  lernen  können,  hat  er  noch  nicht 
erfasst  oder  sich  zu  Nutze  gemacht,  das  eigentlich 
Dramatische  des  spanischen  Meisters,  Der  männliche 
Charakter  des  Trochäus  kann  nicht  darüber  hinweg- 
täuschen, dass  Platens  Dichtung  auch  in  der  neuen 
Form  gerade  so  lyrisch  weich  geblieben  ist  oder  wäre 
"wie  in  der  alten,  jambischen;  hat  der  Dichter  ja  doch 
auch  gerade  die  Strophenform  gewählt,  welche  Calderon 
„vorzugsweise  für  reflectierende  Momente,  für  zärtliche 
oder  tändelnde  Stellen  und  für  Autithesenspiele" 
bevorzugte  (vergl.  Schack,  Geschichte  der  dramatischen 
Litteratur  und  Kunst  in  Spanien  II,  81).  So  hat  er 
denn  auch  gar  nicht  die  Anlage  seines  Dramas 
geändert,  der  Aufbau  ist  so  schwach  geblieben  wie  er 
zwei  Jahre  früher  entworfen  worden  war.  „In  der 
dramatischen  Composition,  wie  Calderon  sie  aufgofasst 
hatte,  musste  eine  stete  innerliche  Bewegung,  ein  wirk- 
sames Eingreifen  jeder  Scene  in  den  Gang  der  Haupt- 
actiou  Statt  finden;  aus  einer  Entwickeluug  musste 
sich  stets  die  andere  entspinnen,  in  dem  Früheren 
immer  schon  die  Andeutung  dos  Folgenden  liegen  und 
alles  Einzelne  sich  in  uothwcudiger  Verknüpfung  zu 
einem  harmonischen  Ganzen  zusammenfügen*'  (Schack 
a.   a.   0.  III,    64).      Von    solch    dramatischem  Drängen 
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uud  Vorwärtsstrebeu  ist  bei  Platen  nichts  zu  spüren. 
Gerade  die  Ruhepunkte  der  Handlung  haben  ihn 
zuerst  zur  Ausführung  gelockt ,  das  Lyrische  ist 
noch  immer  sein  eigentliches  Element.  Trotzdem 
ist  wohl  hier  der  Ausgängspunkt  für  die  Richtung 
zu  suchen,  die  nun  auf  Jahre  hinaus  sein  drama- 
tisches Schaffen  beherrschen  sollte.  „Alearda"  ist 
das  erste  von  den  romantischen  Dramen  Platens,  die, 
mögen  auch  andere  Einflüsse  bei  ihnen  mitsprechen, 
zunächst  doch  dem  spanischen  Vorbilde  nach- 
streben. Und  so  wird  man  wohl ,  auf  dies 
Dokument  gestützt ,  eine  Revision  von  Heinzes 
Urteil  (a.  a.  0.  S.  53;,  der  dem  Calderon  keinen 
wesentlichen  Eiufluss  auf  Platen  zuerkennt ,  für 
angezeigt  halten.  Durch  dies  Fragment,  das  uns 
Platens  volle  Abhängigkeit  von  dem  Meister,  von 
dem  er  lernt ,  unvei'hüUt  darthut ,  erhält  Schacks 
Urteil  über  die  romantischen  Komödien  Platens, 
die  ihn,  der  Schule  entwachsen,  in  eigener  Meister- 
schaft zeigen,  einen  neuen,  wertvollen  Halt,  aber 
auch  eine  Erweiterung  auf  das  ernste  Drama: 
Platen  „kannte  und  studierte  die  Spanier,  und  mau 
erkennt  in  seinem  , Schatz  des  Rhampsinit'  und 
•Gläsernen  Pantotfel'  die  Anregung,  die  er  von 
dieser  Seite  zu  dem  ^'e^suche  einer  Wieder- 
belebung des  höheren  Lustspiels  empfing."  Doch 
gilt  für  die  „Alearda"  nicht,  was  Schack  weiter 
ausführt:  ,.aber  er  hielt  sich  nicht  sklavisch 
an  das  Formelle,  er  suchte  in  freier  Weise  den 
Geist  der  spanischen  Komödie  zu  reproduzieren 
uud  bereicherte  so  unsere  an  Erzeugnissen  der 
komischen  Muse  so  arme  Bühne  mit  einigen 
wahrhaft  trefflichen  Werken  dieser  Gattung" 
(a.  a.  0.  Bd.  HL  S.  X.)  In  der  „Alearda"  hält 
er  sich  noch  vornehmlich  au  das  Formelle;  erst  in 
der  „Mathilde  von  Valois"  erweitert  sich  in  Form 
und    Gehalt    seine    Leistungsfähigkeit    und    nur    über 
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diese  beiden  Vorstufen  gelaugt  er  zu  der  ziel- 
bewussten  Sicherheit  und  iudividuellen  Freiheit,  die 
ihn  jene  Drameu  schaffen  Hessen ,  mit  denen  er 
zuerst  vor  das  Publikum  trat. 


VI.   Antikisierende  Pläne  aus  Italien:   Tristan 
und  Isolde.     Iphigenie  in  Aulis. 

Neben  der  Beschäftigung  mit  den  Spaniern  in 
Schliersee  (1817)  geht  ein  geuussreiches  Sichversenken 
in  die  antiken  Dichter  nebenher  uud  dauert  mit 
geringen  Unterbrechungen  an,  um  nie  mehr  ganz  aus 
Platens  Leben  zu  verschwinden.  Langsam  und  stetig 
"Wächst  ihr  Einfluss.  Schon  am  23.  Februar  1817  heisst 
es  (T.  I,  743) :  „Meine  Ehrfurcht  und  Liebe  zu  den 
Alten  vermehrt  sich  täglich,  und  so  sinkt  mir  auch  die 
romantische  Poesie  allmählich  tiefer  im  Wert.*'  im 
Mai  1818  wird  ein  antiker,  oft  bearbeiteter  Stoff, 
Kleopatra  überdacht,  und  für  „pompöse  Trochäen" 
geeignet  gefunden,  ,.doch  übrigens  im  Geschmack  der 
Alten  mit  einem  Chore"  beabsichtigt  (T.  iL  47). 
In  den  Fragmenten  der  ..Mathilde  von  Yalois"  (1819) 
(R.  II,  53ff.)  tritt  neben  die  moderneu  lyrischen  Strophen 
der  Chöre  und  neben  die  spanischen  dramatischen 
Metren  der  Redondillen  und  Ottave  Rime  der  antike 
Trimeter.  Trotz  all  dieser  Anzeichen  aber  dauerte  es 
doch  noch  lange,  bis  Platen  sich  wirklich  ganz  den 
antiken  Vorbildern  zuwandte.  Er  musste  erst  eine 
völlige  Abkehr  von  Goethe  uud  Rückkelir  zu  ihm 
durchleben,  er  musste  erst  noch  der  Romantik  seinen 
Tribut  zahlen  und  im  Orient  die  reichste  Ausbildung 
seiner  formalen  Gewandtheit  gewinnen,  kurz  er  musste, 
unersättlich  im  Kenneulernen  und  Beherrschenlernen, 
erst  beinahe  die  ganze  Weltlitteratur  als  Schule 
durchlaufen,  ehe  er,  nun  mit  der  sicheren  Über- 
zeugung   des  Kenners,    die    letzte    entscheidende  Wahl 
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traf,  wo  der  beste  Richtpunkt  aller  wahren  Poesie 
zu  suchen  sei. 

Was  Plateu  in  dieser  Übergangszeit  und  danach 
in  Italien  gedichtet  hat,  wurde  von  ihm  mit  wachsen- 
dem Selbstgefühl  herausgegeben;  die  romantischen 
Dramen  haben  von  Heinze,  die  Litteratur-Komödien 
neuerdings  von  Oskar  Greulich  Platens  Litteratur- 
Komödien.  Inaug.-Diss.  Bern  1901)  eingehende  Unter- 
suchung und  Beleuchtung  erfahren.  Theoretisch  hat 
sich  Platen,  wenigstens  in  den  Grundzügen,  in  seinem 
Aufsatze  über  das  „Theater  als  ein  National-Iustitut 
betrachtet"  (1825)  ausgesprochen,  bevor  er  noch  nach 
Italien  ging.  Was  er  aber  weiter  als  schaffender 
Künstler  erstrebte,  darüber  hat  er  in  seinen  Parabasen 
und  seinen  Briefen  wiederholt  die  grössten  Ver- 
sprechungen und  Ankündigungen  gegeben,  ohne  dass 
ihnen  die  Ausführung  gefolgt  wäre. 

Warum  nun  aus  all  seineu  Anläufen  kein  Trauer- 
spiel entstand,  sucht  Plateu  in  einem  Briefe  an  Gustav 
Schwab  aus  Neapel  vom  5.  Mai  1827  (M.  II,  27)  zu 
erklären :  „Wenn  einmal  meine  erste  Tragödie  von 
Stapel  gelaufen  sein  wird,  so  werden  die  andern 
sclmcli  folgen;  es  fehlt  mir  nur  an  der  Form,  an  Stoff 
und  Gehalt  ist  vorerst  noch  Überfiuss."  Die  Form 
der  wahren  Tragödie  ist  es,  die  er  mit  heissem  Be- 
mühen zu  finden  sucht,  über  die  er  fortgesetzt  theoretisch 
nachsinnt,  und  deren  Schwierigkeit  ihn  immer  wieder 
lockt  und  doch  schreckt.  Seine  Forderungen  an  sich 
sind  aufs  Höchste  gespannt,  mit  Mittelmässigem  kann 
er  sich  nicht  zufrieden  geben  und  des  Ideals,  das 
ihm  vorschwebt,  ist  er  trotz  all  seines  Selbstgefühls 
durchaus  nicht  sicher.  Seine  Hoffnungen  sind  da 
oft,  wie  an  Sylvester  1827  (T.  II,  848)  „ziemlich 
kleinlaut";  das  Tagebuch,  in  dem  er  mit  sich  allein 
spricht,  ist  wiederholt  weniger  zuversichtlich  als  die 
Briefe,  in  denen  sich  sein  Selbstgefühl  bald  durch 
die  Bewunderung,    bald   durch  die  Yerständnislosigkeit 

V* 
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dessen,    an  den  er  schreibt,    aufgestachelt    und    erregt 
ausspricht, 

,,.Was  meine  Tragödien  betrifft"  schreibt  er  aus 
Rom  au  Fugger  (31.  III.  18Ü7.  M.  II,  19  „so  werden 
sie  gewiss,  wenn  sie  zu  Stande  kommen,  ganz  für  das 
Theater  geschrieben  sein  und  unfehlbar  wirken,  aber 
deswegen  doch  nicht  aufgeführt  werden.  Von  Schillers 
Weise  denke  ich  freilich  ganz  abzuweichen,  jene  histo- 
rische Breite  werde  ich  vermeiden,  mich  immer  auf 
wenige  Personen  beschränken  und  sogar,  wenn  es 
möglich  ist,  die  drei  Einheiten  beibehalten,  um  Alles 
aufs  Höchste  zu  concentrieren  und  meine  ganze  Kunst 
zu  zeigen."  Weniger  schaffensfreudig  aber  und  bitterer 
klingt  es,  wenn  es  in  einem  anderen  Briefe  au  Fugger  vom 
2.  Januar  1828  ;M.  II,  63  f.  heisst :  „Ein  Trauerspiel 
für  die  lieben  Deutschen  zu  schreiben,  ist  eine  Auf- 
gabe, die  das  non  plus  ultra  vou  Kunst  erfordert,  um 
am  Ende  doch  zu  mislingeu.  Nichts  ist  leichter  als 
ein  Stück  zu  schreiben,  das  ihnen  gefällt,  da  sogar  der 
ganz  ohnmächtige  Houwald  dergleichen  vermag:  aber 
wer  wird  seinen  Rücken  zu  einem  solchen  Brandmal 
hergeben ,  wie  der  Beifall  des  deutscheu  Publikums 
ist  y  Dennoch  hat  der  dramatische  Dichter  den  Bei- 
fall des  Publikums  unmittelbar  nötig.  Die  Deutschen 
sind  noch  nicht  einmal  an  Tragödien  überhaupt  gewöhnt, 
d.  h.  an  Productionen,  die  die  ruhige  und  gleichmässige 
Entwicklung  einer  einzigen  Handlung  enthielten;  denn 
selbst  die  Schillerschen  Stücke  sind  ein  Accumulat."  .  .  . 
Ähnlich  umschreibt  Platen  das  Wesen  und  die 
Aufgabe  der  Tragödie  in  einem  Briefe  an  seine  Mutter 
aus  Neapel  vom  12.  Juni  1827  Plat.  85  :  „11  ne  reste 
pas  d'autre  moyeu  pour  reussir  vrairaent  que  la  tragedie 
reguliere,  non  pas  parceque  les  Grecs  Tont  traite  ainsi; 
raais  parcequ'elle  est  la  plus  simple  et  la  plus  conforrae 
au  but  de  l'art.  Ni  les  tragedies  de  Shakespeare,  ni 
meme  Celles  de  Schiller  ne  se  donnent  plus  sur  le 
theätre    comme    elles  sont  e'crites,    parcequelles  conti- 
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ennent  des  loiigueurs  et  du  superflu;  et  cest  par  cela 
que  la  tragedie  de  Mr.  Uechtritz  n'a  plus  fait  l'etfet, 
quelle  aurait  fait  peut-etre  encore  aux  temps  de  Schiller. 
Mais  il  semble  que  poui*  plaire  aux  hommes  vraiment 
eclaires  de  ce  siecle,  il  faut  uue  tragedie  plus  con- 
centree  et  plus  accomplie  daus  lexecution.  Tieck  lui- 
meme  ne  sait  pas  bien  se  rendre  compte  des  principes 
de  la  tragedie  et  il  se  trouve  dans  l'embarras  eutre 
Sophocle  et  Shakespeare;  mais  quelque  raerite  qu'eut 
ce  deruier,  il  a  pourtant  vecu  parrai  un  peuple  qui 
ce  qui  regarde  le  theätre  et  les  beaux  arts,  etait 
infinimeut  iuferieur  aux  Grecs  daus  le  temps  de  Sophocle. 
J'espere  de  prouver  encore  par  le  fait  qu'est  ce  que 
c'est  qu'uue  tragedie." 

Das  alte  Jdeal  reinster  Simplicität,  das  unter 
romantischem  Einfluss  etwas  verdunkelt  worden  war, 
steht  jetzt  also  Plateu  wieder  vor  Augen  wie  zur  Zeit 
seiner  „Berenice",  aber  abgeklärt  und  bereichert  durch 
den  Begriff  der  ..ruhigen  und  gleichmässigen  Entwicklung 
einer  einzigen  Handlung" ,  die  sich  weder  zersplittern 
noch  undramatisch  stille  stehen  darf.  Die  Konzentrierung 
in  allen  äusseren  Dingen,  in  Ort  und  Zeit.  Personen- 
zahl und  allen  Mitteln  der  Scenenführung,  soll  nur 
Ausdruck  innerer  zwingender  Notwendigkeit,  organischer 
Entwickelung  sein,  und  so  muss  alles  romantische  Bei- 
werk, das  noch  in  „Treue  um  Treue",  wenn  auch 
gemässigt,  zur  Geltung  kam,  wegfallen.  „Tristan  und 
Isolde  wird  nicht  so  romantisch  behandelt  werden  als 
Du  vielleicht  glaubst,"  schreibt  Platen  an  Fugger 
(M.  II,  42),  trotz  des  Stoffes,  der  der  Romantik  so 
kongenial  war.  Keine  Willkür  des  Scenenwechsels  soll 
mehr  stattfinden,  auch  keine  Willkür  in  der  Abwechselung 
von  Vers  und  Prosa.  „Bei  Treue  um  Treue  ist  dieser 
Wechsel  schon  ganz  geregelt,"  schreibt  Platen  schon 
in  Erlangen  am  8.  Januar  1826  an  Gustav  Schwab 
(M.  I,  233),  „und  ins  Künftige  kommt  er  gar  nicht 
mehr   vor,    da   ich    die  Unzulänglichkeit   und  Halbheit 
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des  füDtfüssigeu  Jambus  eingesehen,  und  schon  Tristan 
und  Isolde  (wiewohl  noch  nicht  vollendet),  in  Trimeteru 
geschrieben  ist,  ein  Mass,  das  dem  Tragischen  ebenso 
angemessen  ist  als  dem  Komischen." 

Wie  über  die  Romantik  ist  Platen  jetzt  also  auch 
über  Schiller  hinausgewachsen;  wie  seine  „historische 
Breite"  wird  auch  sein  früher  so  sehr  bewunderter 
Vers  abgelehnt.  Ja,  im  April  1828  geht  Platen  so 
weit,  an  Fugger  zu  schreiben  (M.  II,  III):  „Dass  der 
fünffüssige  Jambus  eigentlich  gar  kein  Vers  ist,  sondern 
eher  Prosa,  ist  mir  wieder  recht  klar  geworden."  Aber 
auch  der  Trimeter  allein  würde  Platen  nicht  mehr 
genügt  haben,  wie  seine  weitere  Eutwickeluug  beweist. 
Und  so  ist  es  nicht  verwunderlich,  dass  unter  all  diesen 
Erwägungen  und  Wandlungen  ein  Stoff,  der  noch  unter 
dem  überwiegenden  Einfluss  der  Romantik  konzipiert 
war,  nicht  zu  einer  befriedigenden,  überzeugenden  Ge- 
staltung gelangen  konnte,  so  lauge  sich  auch  Platen  damit 
abmühte. 

Platen  hatte  die  Idee  zu  „Tristan  und  Isolde", 
worin  er  sich  wieder  mit  Immermanu  berührte,  noch 
aus  Deutschland  mitgebracht.  Schon  im  Januar  1825 
entstand  das  Lied  ,.Tristan",  das  zu  einem  künftigen 
Drama  gehört,  wie  Platen  seinem  Freund  Fugger  meldet 
(M.  I,  209;  vergl.  T.  II,  747;.  Am  Ende  desselben 
Monats  aber  schiebt  er  die  Bearbeitung  von  Tristan 
und  Isolde  hinaus  M,  I,  212);  doch  schwebt  sie  ihm 
auch  noch  weiterhin  vor  (T.  II,  750).  Endlich  am 
3.  Januar  1826  kann  er  in  seinem  Tagebuch  berichten 
(II,  789):  „Ich  war  einige  Tage  in  Nürnberg,  wo  ich 
am  Neujahrstag  anfing,  eine  Tragödie  , Tristan  und 
Isolde'  zu  schreiben,  die  mir  lange  genug  im  Kopfe 
herumging  .  .  .  Sie  ist  in  Trimetern  und  stimmt 
einen  weit  höheren  Ton  an  als  alles  mein  Bisheriges." 
(Vergl.  auch  M.   I,  233\ 

Leider  ist  von  diesem  Versuche  nichts  erhalten; 
er  genügte  Platen  offenbar  nicht,  als  nach  langer  Pause 
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im  Oktober  1826  iu  Florenz  die  Lust  zur  Tragödie 
wieder  erwachte  und  als  erste  „Tristan  und  Isolde" 
zur  Ausführung  kommen  sollte  i^T.  JI,  814).  Im  März 
1827  wird  ein  neuer  Plan  zu  dem  Drama  gemacht, 
doch  erst  im  Juni  wirklich  niedergeschrieben  (T.  II, 
830  und  835  ;  allein  die  Ausführung  bleibt  immer  noch 
aus,  da  einerseits  der  Zustand  seiner  Gesundheit,  der 
ihm  keine  Exaltation  erlaubt  (vergl.  auch  M.  II,  18 
und  27),  andererseits  der  Gedanke  au  so  viel  ungedruckte 
Arbeiten  in  Deutschland  den  Dichter  behindert.  Im 
August  1827  denkt  er  daran,  vielleicht  lieber  die 
„Iphigenie  auf  Aulis"  voranzuschieben  (M.  II ,  42  f.), 
und  nach  dem  1.  Januar  1828,  wo  die  kurze  P^iugangs- 
scene  in  Prosa  entstand,  ist  das  Drama  „Tristan  und 
Isolde"  ganz  aufgegeben  worden,  um  in  einen  epischen 
Entwurf  verwandelt  zu  werden,  der  aber  auch  nicht 
bis  zur  Ausführung  gedieh. 

Diese  Rückkehr  zu  der  epischen  Form,  die  der 
Stoff  schon  von  den  früheren  Dichtern  erhalten  hatte, 
zeigt  am  besten,  dass  Plateu  dramatisch  damit  nicht 
fertig  zu  werden  vermochte.  Er  hat  in  der  Stilisierung 
des  romantischen  Stoffes,  in  dem  Bestreben,  in  gross- 
zügiger Einfachheit  den  Kern  der  mittelalterlichen  Vor- 
lagen in  wenigen  dramatischen  Situationen  zusammen- 
zufassen und  für  die  moderne  Bühne  zu  gewinnen, 
unzweifelhaft  die  Bahn  zu  eröffnen  gesucht,  die  später 
Richard  Wagner,  unterstützt  durch  die  Macht  der 
Musik,  mit  durchdringender  Energie  betreten  sollte; 
sein  Entwurf  zu  dem  Operntexte  „Lieben  und  Schweigen" 
zeigt  dies  noch  deutlicher.  Xach  der  theatralischen 
Seite  ist  aber  der  Versuch  Platens  ziemlich  dürftig 
ausgefallen. 

Dramatisch  war  die  Handlung  noch  nicht  geworden, 
solange  die  wichtigsten  Grundlagen  des  Dramas  nur 
erzählt,  nicht  wie  bei  Wagner,  auf  die  Bühne  gebracht 
wurden;  ferner  wenn  die  tödliche  Verwundung  Tristans 
losgelöst  von  der  Entdeckung  seiner  Liebe,  erst  nach- 
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träglich  durch  Meuchelmord,  ohne  irgend  eine  Aktiou 
seinerseits  stattfand.  Die  ganze  Anlage  hat  nichts 
dramatisch  vorwärts  Drängendes,  Held  und  Heldin  leiden 
mehr  als  sie  thun.  Wohl  ist  die  Grundstimmung  nicht 
so  sentimental  und  weich  wie  in  der  Berenice,  aber 
melancholisch  ist  sie  doch,  und  nicht  die  inneren 
Konflikte  sind  es,  die  sich  in  Thaten  umsetzen,  sondern 
Intrigueu  gewöhnlichster  Art.  Auetrat,  der  im  Grunde 
die  ganze  Handlung  leitet,  erinnert  ausserordentlich 
stark  an  die  Rolle,  die  Demodize  in  der  „Tochter 
Kadmus"'  zu  spielen  hat.  Keine  Vertiefung  oder 
originelle  Züge  dieses  Charakters  entschädigen  für  die 
Armut  der  Erfindung,  die  sich  auch  in  Einzelheiten 
verrät.  So  erhält  z.  B.  der  Intriguant  genau  in  der- 
selben Weise  Gelegenheit  zur  Verleumdung  (H,  3  ,  wie 
in  dem  älteren  Jugeuddrama  (II,  4 — 5),  indem  die 
Heldin  beim  Auftreten  des  Gegners  aus  Abneigung  gegen 
ihn  die  Bühne  verlässt.  Sehr  unglücklich  ist  die  neue 
Erfindung,  den  Mörder  selbst  auch  noch  die  Kunde 
von  dem  schwarzen  Segel  bringen  zu  lassen;  dramatisch 
völlig  zwecklos,  nur  lyrisch  ansprechend  die  Einführung 
des  Einsiedlers.  Der  Gesamteindruck  des  vorliegenden 
Scenars  ist  nicht  der  einer  organisch  von  Innen  heraus 
erwachsenen  tragischen  Handlung,  sondern  einer  künst- 
lich bis  zu  5  Akten  ausgedehnten,  etwas  dürftigen 
Intrigue,  die  zwar  eine  Kette  äusserer  Begebenheiten, 
doch  keine  notwendige  innere  Entwickelung  zur  Folge  hat. 
Wollte  Platen  auf  dem  Wege,  den  er  als  den 
rechten  erkannt,  wirklich  sein  Ideal  erreichen,  so 
musste  er  auch  einen  Stoff  wählen,  dem  die  antike 
Einfachheit  natürlich,  gleichsam  angeboren  war,  der 
aber  auch  den  Seeleukämpfen  des  Dichters  und  dem 
herben,  schwer  sich  selbst  abgerungenen  Siege  ent- 
sprechenden Ausdruck  geben  könnte.  Dem  überwiegend 
lyrisch  angelegten,  etwas  leeren  „Tristan  und  Isolde" 
tritt  in  ..Ii)higenie  in  Aulis"  ein  zweiter  Plan  zur 
Seite,    der   den  bekannten  Ausspruch  Goethes  von  der 
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„besten  deutscheu  Tragödie",  die  Platen  zu  schreiben 
berufen  gewesen  wäre,  besser  rechtfertigt. 

Vom  5.  Juni  1827  ist  das  Scenarium  datiert;    am 

19.  desselben  Monats  wird  es  im  Tagebuche  11,  834) 
erwähnt  mit  dem  Zusatz:  „doch  fehlt  mir  der  Mut 
zur  Ausführung."'  An  Fugger  bei'ichtet  Platen  davon 
am  11.  Juni  1827  M.  11,  31):  „Die  Musen  sind  mir 
in  Neapel  noch  nicht  günstig  gewesen;  jedoch  habe 
ich  den  Plan  zu  einer  „Iphigenie  in  Aulis"  nieder- 
geschrieben, der  vielleicht  diesen  Sommer  zur  Aus- 
führung kommen  wird.  Das  Thema  ist  freilich  schon 
von  Euripides  und  Racine  behandelt;  aber  der  letztere 
Nebenbuhler,  in  dessen  Tragödie  ein  verliebter  Achill 
und  eine  eifersüchtige  Iphigenie,  die  zuletzt  mit  heiler 
Haut  davon  kommt,  auftreten,  ist  nicht  sehr  zu  fürchten." 
Am  13.  August  schreibt  er  au  denselben  Freund 
(M.  II,  42),  er  beabsichtige,  seine  „Iphigenie"  noch 
vor  dem  „Tristan"  auszuführen,  und  am  21.  und  22. 
desselben  Monats  werden  dann  auch  die  beiden  Er- 
öffnungssceneu  niedergeschrieben.  Dann  aber  erschlaö't 
wieder  die  Schaffenskraft  des  Dichters.  „Die  poetische 
Unfruchtbarkeit,  die  mich  in  Italien  bisher  begleitet 
hat.      dauert    fort,"     lesen    wir    im    Tagebuch    vom 

20.  September  1827  (II,  840).  ..Die  ,Iphigeuie'  habe 
ich  zwar  angefangen;  aber  ich  fühlte,  dass  ich  den 
Trimeter  noch  nicht  so  bemeistern  konnte,  wie  ich 
wünschte.  Nun  brüte  ich  über  einer  Komödie,  die 
mich  dem  Trauerspiel  näher  bringen  soll.  Sie  heisst 
der  , romantische  Odipus'."  Ist  es  nicht  wie  etne 
Antwort  auf  diese  Worte,  wenn  Goethe  am  11.  Februar 
1831)  zu  Eckermann  sagt:  „nachdem  er  (Platen)  in 
gedachtem  Stück  die  tragischen  Motive  parodistisch 
gebraucht  hat,  wie  will  er  jetzt  noch  in  allem  Ernst  eine 
Tragödie  machen I"  Goethe  hat  nur  zu  richtig  geurteilt; 
in  dem  ..Romantischen  Odipus"  ist  Platens  „Iphigenie*' 
untergegangen,  und  es  berührt  einen  wie  Ironie,  dass 
er   gerade    durch    diese  Dichtung    der  Tragödie  näher 
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zu  kommen  hofft  und  sein  Scheitern  einer  mangelhaften 
Beherrschung  des  Verses  zuschreiben  zu  sollen  glaubt 
—  er,  der  Meister  der  Verstechniki  Über  diesem, 
wie  die  erhaltenen  Bruchstücke  zeigen,  wenig  gerecht- 
fertigten Bedenken  hat  Platen  den  rechten  Moment 
verpasst.  Nach  dem  ..Romantischeu  Odipus"  konnte 
er  sich  nicht  mehr  zu  dem  alten  Plane  und  der  alten 
Stimmung  zurückfinden.  Mit  dem  Jahre  1828  schliesst 
für  Platen  die  Möglichkeit  ab,  sich  als  Tragiker  zu 
entwickeln. 

Es  ist  das  um  so  mehr  zu  beklagen,  als  Platen 
den  glücklich  gewählten  Stoff  sich  schon  so  zurecht  gelegt 
hatte,  dass  er  sicher  zu  vollem,  reichem  Leben  erstanden 
wäre.  Denn  wie  bei  früheren  Versuchen  Platens  finden 
wir  auch  hier  die  Aussprache  seines  ganz  persönlichen 
Seeleulebens.  Die  weiche  Sentimentalität,  die  dem 
Entsagen  des  Jünglings  anhaftet,  ist  einer  männlichen 
Herbheit  gewichen;  das  ideale  Pflichtgefühl  aber  und 
die  schmerzliche  Wonne  der  Resignatiou  bleibt.  Ent- 
sagung ist  das  Motto  von  Platens  Leben,  und  iu  den 
verschiedensten  Einkleidungen  kehrt  sie  in  all  seinen 
grösseren  Dichtungen  wieder.  Nirgends  aber  ist  der 
Sieg  über  sich  selbst,  die  Selbstaufopferung  für  ein 
Ideal  so  rein  ausgebildet  wie  in  der  „Jphigenie". 
Nicht  wie  im  „Hochzeitgast"  sprechen  alle  Personen 
Gedanken  und  Gefühle  der  Entsagung  aus,  und  nicht 
bloss  auf  Wünsche  der  Liebe  ist  die  Resignation  hier 
eingeschränkt.  Die  ganze  Existenz  mit  all  ihren  reichen 
Hoffnungen  und  Beziehungen  nach  den  verschiedenen 
Seiten  des  menschlichen  Lebens  soll  hingegeben  werden, 
und  iu  wundervollem  Kontrast  werden  die  beiden 
Hauptpersonen  die  entgegengesetzte  innere  Entwickelung 
geführt,  während  die  anderen  drei  Personen  scharf  die 
widerstreitenden  Forderungen  vertreten,  ohne  in  ihrer 
kalten  Energie  oder  lodernden  Leidenschaft  irgend  zu 
wanken.  Alles  Verschwommene,  Theoretische  fehlt; 
was    in    dem    Dichter    lebte,    hat    sich    iu    lebensvolle 
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Gestalten  umgesetzt,  die  durch  ihr  Handeln,  nicht  durch 
lyrische  Reflexionen  eindringlich  und  unmittelbar  zu 
uns  sprechen.  Wenn  da  aus  solchem  Widerstreit,  in 
dem  alle  menschliche  Grösse  und  Schwachheit.  Kraft 
und  Zartheit,  Hass  und  Liebe  zu  Worte  kommen 
musste,  schliesslich  Iphigenieus  freiwilliger  Entschluss 
sich  entwickelt,  sich  aufzuo]ifern,  so  musste  diese  unter- 
gehende Iphigenie  in  gleichem  Masse  erheben  wie  die 
siegende,  wenn  man  so  sagen  kann,  Goethes. 

In  Goethe  aber  erkennen  wir  auch  hier  wieder  den 
Genius,  der  Platen  zum  Höchsten  hinanleitet.  Nicht 
die  x^ntike  allein  hätte  ihm  einen  Plan  wie  seine 
..Iphigenie  in  Aulis"  ermöglicht;  ihre  grösste  Ver- 
tiefung und  Verinnerlichung  empting  er  von  Goethe. 
Stand  der  ,.Hochzeitgast"  —  doch  in  wie  weitem 
Abstände!  —  unter  dem  Zeichen  des  „Torquato  Tasso", 
so  ist  hier  Goethes  „Iphigenie  auf  Tauris"  das  Vor- 
bild, dem  der  Epigone  diesmal  wirklich  nahe  zu 
kommen,  ja  das  er  in  der  Form  zu  übertretlen  ver- 
sprach. Der  Kern  der  Dichtung  liegt  hier  wie  dort 
in  der  psychologischen  Eutwickelung,  und  dabei  ist  der 
äussere  Konflikt  hier  fast  reicher  und  kraftvoller  mit 
den  inneren  Seelenkämpfen  verknüpft.  Diese  letzteren 
aber  sind  die  Hauptsache  und  führen  zu  einer  inneren 
Läuterung,  die  in  der  alten  Fabel  den  tiefen  Gehalt 
-reiner  Menschlichkeit  nicht  unwürdig  des  Goetheschen 
Vorbildes  ins  hellste  Licht  stellen  muss. 

Platen  hatte  sehr  recht,  wenn  er  glaubte,  die 
Raciuesche  „Iphigenie"  nicht  fürchten  und  was  er 
dort  etwa  neues  fand,  verschmähen  zu  müssen.  Mit 
dem  französischen  Edelmut,  der  dort  herrscht,  ist  für 
eine  höhere  Humanität  nichts  anzufangen:  Agamemnon 
ist  hier  nicht  nur  schwach  und  schwankend  in  dem 
furchtbaren  Kampfe  der  Vater-  und  der  Feldherrn- 
pflicht, er  bessert  diese  üble  Situation  nicht  durch  seinen 
echt  französischen  Heroismus,  der  über  l'honneur  alle 
3Ienschlichkeit  vergisst;    Achilles  ist  ein  galanter  Lieb- 
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haber;  Iphigenie  eine  eifersüchtige  Liebhaberin,  die 
aber  doch  ganz  brav  die  Kiudespflieht  ihrer  Liebe^ 
beides  aber  ihrer  Liebe  zum  Leben  vorgehen  lässt; 
Menelaus  wird  durch  Ulysses  vertreten,  wodurch  die 
mensclilichen  Motive  dieser  treibenden  Persönlichkeit  ab- 
geschwächt werden,  —  die  einfach  menschlichen  Gefühle 
der  Eltern-  und  Kindesliebe  und  der  Liebe  zum  Leben 
treten  zurück  hinter  chevaleresken  Ehrbegriffen  und 
künstlichen  Motiven,  die  ihre  Krönung  darin  finden, 
dass  die  ganze  Handlung  zum  Schlüsse  durch  eine 
andere  Deutung  des  Orakels  nicht  aufgelöst,  sondern 
vielmehr  als  unnötig  erwiesen  wird.  Diese  Lösung 
ist  gar  nicht  zu  vergleichen  mit  der  bei  Goethe; 
bei  diesem  räumt  die  neue,  richtige  Erkenntnis  des 
Orakels  nur  noch  ein  kleines,  äusseres  Hindernis  hin- 
weg und  lässt  das  Resultat  der  ganzen  inneren  und 
fast  der  ganzen  äusseren  Handlung,  deren  Vorbedingung 
das  Orakel  war,  unberührt.  Was  aber  ergiebt  sich 
bei  Racine?  "Wenn  hier  die  überraschende  Sub- 
stituierung der  vorher  unerkannten  ..anderen"  Iphigenie 
erfolgt,  kann  man  nur  fragen:  ja  wozu  dann  der  ganze 
Lärm?  was  ist  durch  die  ganze  Handlung  innerlich 
und  äusserlich  erreicht  worden,  was  nicht  schon  vor- 
her da  war  und  bei  sofortiger  richtiger  Interpretation 
des  Götterspruchs  zu  erreichen  gewesen  war  V  Kalchas, 
der  seine  Sache  so  schlecht  verstanden  und  alle  so 
unnütz  aufgeregt  hat,  verdiente  durch  eine  geeignetere 
Persönlichkeit  in  seinem  Amte  ersetzt  zu  werden:  das 
ist,  nüchtern  betrachtet,  das  dürftige  Ergebnis  dieser 
Handlung,  und  die  schönen,  volltönenden  Verse  Raciues 
konnten  den  gereiften  Platen  nicht  mehr  wie  zur  Zeit 
der  „Berenice"  darüber  hinwegtäuschen.  Er  ging  mit 
Recht  zu  dem  antiken  Urcjuell  selbst  zurück. 

Erfindung  ist,  wie  wir  wiederholt  zu  betonen 
Anlass  hatten,  nicht  PJatens  Stärke:  aber  wie  er  den 
ihm  gebotenen  Stoff  zu  meistern  und  durch  unablässige 
Arbeit  zum  individuellen  Eigentum  zu  machen  verstand,. 
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hat  sich  auch  wiederholt  gezeigt,  mit  am  schönsten  in 
seinem  Entwurf  einer  „Iphigenie".  Euripides  bot 
den  mythischen  Stoff  bereits  in  einer  Fassung,  die 
auch  dem  modernen  Empfinden  sehr  nahe  steht. 
Meisterlich  weiss  er  alle  Leidenschaften  in  ihrer  Tiefe 
aufzuwühlen  und  nicht  bloss  den  mächtigsten  Ausbrüchen, 
sondern  auch  den  feinsten  Regungen  der  Seele  gerecht 
zu  werden.  Keine  Konvention  hält  ihn  ab.  auch 
menschliche  Schwäche  beim  Heroeugeschlecht  zu  zeigen, 
und  als  sicherer  Seelenkündiger  weiss  er,  dass  vor- 
übergehende Schwäche  nicht  unwürdig  und  unfähig  zu 
Heldenthateu  macht.  So  erhebt  sich  auch  seine 
Iphigenie  nicht  leicht  und  kampflos,  sondern  unter 
dem  Drucke  der  Notwendigkeit,  zu  der  Seelengrösse, 
die  sie  zu  freiwilliger  Selbstaufopferung  befähigt.  Ihr 
freiwilliger  Abgang  zum  Opferaltar  beschliesst,  wie 
Schiller  sagt,  die  dramatische  Handlung;  nebensächlich 
ist  demgegenüber  die  Art  ihrer  Errettung,  und  Schiller 
durfte,  wie  I.  A.  Härtung  Euripides'  Werke.  Lpz.  1851. 
Bd.  14,  S.  270  mit  Recht  rühmt,  vom  Standpunkte 
des  Dichters  aus  ruhig  hiermit  seine  Übersetzung  ab- 
brechen. 

Auch  Platen  hat  in  der  gleichen  Weise  sein 
Drama  mit  der  Vollendung  der  psychologischen  Ent- 
wickelung  abschliessen  wollen.  Darin  liegt  freilich  für 
den  modernen  Dichter  eine  unleugbare  Schwäche;  denn 
er  hat  es  nicht  verstanden,  die  Auflösung  in  der  Art 
Goethes  von  dem  Eingreifen  einer  dea  ex  machina  zu 
befreien.  Trotzdem  berührt  dieser  Mangel  nicht  den 
Kern  dessen,  was  Platen  wollte;  die  Opferung  Iphigeniens 
bleibt  bestehen,  gleichviel  ob  sie  getötet  oder  bloss  ihrer 
bisherigen  glückverheissenden  Existenz  mit  all  ihren 
Hoffnungen  entrissen  und  bei  den  Barbaren  dem  Dienste 
der  Göttin  geweiht  wird.  Sie  wird  nicht  errettet  im 
Sinne  Racines,  der  ihr  blos  einen  bösen  Aufschub  der 
Hochzeit  bereitet,  sondern  ihre  freiwillige  Entsagung 
rauss  sich  im  vollen  Ernste  des  Opfers  bewähren.    Nur 
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das  Grässliche  ist  beseitigt,    die  Wucht  des  tragiscbeu 
Schicksals  bleibt  unvermindert. 

Dabei  folgt  Platen,  wie  gesagt  einem  Winke 
Schillers,  Ein  tieferer  Eiufluss  desselben  ist  aber  bei 
Plateas  „Iphigenie"  nicht  anzunehmen.  Eine  Moderni- 
sierung der  Antike  im  Sinne  der  ..Braut  von  Messina'' 
lag  nicht  in  Plateus  Sinne,  und  mit  seiner  Übersetzung 
konnte  Schiller  ihm  die  antike  Form  gar  nicht  ver- 
mitteln, indem  er,  wie  P.  Rudolf  Schmidtmayer  nach- 
gewiesen hat  (Programm  des  Staatsgymnasiums  in  ßud- 
weis  1890 — 1892).  im  wesentlichen  nicht  nach  dem 
Original,  sondern  nach  der  lateinischen  Übersetzung 
des  Josua  Barnes  sein  Stück  gefertigt  hat.  Wo  Platens 
Plan  also  von  Euripides  abweicht,  haben  wir  eine 
selbständige  Umbildung  der  Vorlage,  und  unschwer 
erkennen  wir  dabei  die  Tendenz,  im  Geiste  einer 
reinen  Humanität,  im  Geiste  Goethes  die  Gestalten 
der  Dichtung  und  damit  ihren  ganzen  Gehalt  zu  heben 
und  zu  adeln.  Am  meisten  ist  dies  dem  Agamemnon 
zu  gute  gekommen.  Bei  Euripides,  wie  bei  Racine, 
beginnt  das  Stück  damit,  dass  der  Griechenfeldherr  nach 
in  Seelenkampfen  durchwachter  Nacht  einen  treuen 
alten  Sklaven  mit  einem  Briefe  absendet,  der  die  dem 
Vorgeben  nach  zur  Hochzeit,  in  Wirklichkeit  zum 
Opfer  herbeigerufene  Iphigenie  im  letzten  Momente 
zur  Umkehr  nach  Hause  auffordert,  bevor  sie  das  Lager 
betreten  hat.  Diesen  Brief  fängt  dann  Meuelaus  auf 
—  bei  Racine  trifft  der  Bote  die  Gesuchten  nicht  — , 
verhindert  die  rechtzeitige  Warnung  der  Frauen  und 
führt  den  weich  gewordenen  Vater  zu  seiner  Feldherrn- 
pflicht zurück.  Auch  Platen  eröffnet  das  Drama  mit  einem 
Monolog  Agamemnons,  der  die  Situation  des  Heeres  in 
Aulis  schildert  und  die  bevorstehende  Ankunft  Iphigeniens 
verkündet.  Aber  nicht  zum  Scheine  hat  Agamemnon 
die  Tochter  hergelockt,  sondern  zu  ihrer  wirklich 
geplanten  Vermählung  mit  Achilles,  ohne  eine  Ahnung, 
welche  Prüfung  ihm  die  Götter  verhängt  haben.     Erst 
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nach  dieser  ruhigen  Exposition  sollte  die  Verkündung 
des  Orakels  folgen  und  Agamemnon,  nach  seinem  ersten 
Zorn,  von  dem  Bruder  dem  Entschlüsse  des  Opfers 
nahe  gebracht  werden.  Im  II.  Aufzuge  aber  sollte  Kly- 
tämnestra  gleich  mit  Iphigenie  da  sein;  der  ganze 
Versuch,  sie  im  letzten  Momente  entgegen  dem  schon 
gegebenen  Versprechen  fern  zu  halten,  sollte  wegfallen 
und  ersetzt  werden  durch  die  Darstellung  der  ersten 
Einwirkungen  auf  Agamemnon.  Dieser  gewann  dadurcli 
wesentlich  an  Grösse,  ein  hinterlistiger  Wortbruch  blieb 
ihm  ersi)art  und  die  Gründe,  wie  er  überhaupt  zu 
der  Unmenschlichkeit  gegen  seine  Tochter  gelangen 
konnte,  stellten  sich  nun  unmittelbarer  und  kräftiger 
dar.  Aber  nicht  nur  dieser  Charakter,  auch  die 
Handlung  gewann  im  Sinne  einer  organischen  Ent- 
wickelung;  die  wichtigste  Vorbedingung  des  ganzen 
Dramas,  der  Orakelspruch  und  seine  Aufnahme  durch 
Agamemnon,  die  bisher  nur  erzählt  worden  war,  wurde 
nun  auf  der  Bühne  selbst  vor  Augen  gebracht;  an 
Stelle  einer  unnötigen  Schwankung  trat  das  notwendige 
erste  Glied  in  der  Entwickelung  der  Handlung,  zugleich 
sie  vereinfachend  und  doch  bereichernd. 

Ein  zweiter  tiefer  Eingrifl'  in  die  antike  Vorlage 
ist  die  Streichung  des  Achilles.  Auch  sie  erklärt  sich 
aus  Platens  Streben  nach  höchster  Einfachheit  und 
Klarheit  nicht  bloss  der  äusseren  Handlung,  sondern 
der  psychologischen  Entwickelung  auf  Grund  rein  mensch- 
licher Empfindungen.  Ein  Liebhaber  nach  Racines 
Muster  musste  von  der  herben  Grösse  des  Konfliktes 
ablenken.  Ein  kaltgesinnter  Held,  der  zwar  aus  ver- 
letztem Ehrgefühl  zu  ritterlichem  Schutz  der  bedrohten 
Unschuld,  aber  auch  aus  Vaterlandsliebe  und  Thatea- 
und  Ruhmbegierde  bereit  ist,  sie  opfern  zu  lassen, 
wenn  sie  selbst  dazu  erbötig  ist,  dieser  kaltsinnige 
Held  des  Euripides  ist  für  Griechen  erfreulicher,  als 
für  den  modern  Empfindenden  —  jedenfalls  musste  er 
die  Liebe  bei  Iphigenie  verkürzen  und  der  vollen  Ent- 
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faltung  ihrer  natürlichen  Empfindung  Eintrag  thuu; 
vor  allem  aber  machte  er  die  Motivierung  der  inneren 
Wandlung  Agamcmnons  komplizierter  und  schwieriger, 
■während  Platen  einfache,  klare  Gefühle  und  Motive 
darstellen  wollte.  Was  lyrisch  berechtigt  dem  Ver- 
hältnis zu  Achilles  entblühen  konnte,  dem  war  wohl 
in  Iphigeuiens  Monolog  am  Ende  des  II.  Aktes 
genügender  Raum  gewährt,  der  Hauptkonflikt  aber 
wurde  durch  den  Wegfall  Achills  entlastet.  Der  II. 
und  III.  Akt  entspricht  im  wesentlichen  dem  Euripides, 
■wobei  aber  Agamemnon  weislich  von  energischen  Ein- 
griffen, die  dem  Menelaus  zugeteilt  werden,  freigehalten 
Avird.  So  kann  nun  im  IV.  Akte  durch  rein  menschliche, 
natürliche  Erweckung  und  Belebung  seiner  Vaterliebe 
seine  Umkehr  bis  zu  dem  Entschluss,  das  Opfer  nicht 
zu  vollbringen,  geführt  werden.  Je  grösser  die  Ver- 
einfachung der  äusseren  Handlung,  um  so  tiefer  musste 
die  Verinnerlichung  der  psychologischen  Darstellung 
werden.  Xuu  übernimmt  Agamemnon,  frei  von  Wort- 
bruch und  unwürdiger  Schwachheit,  im  V.  Akte  die 
Rolle  des  Euripideischen  Achilles,  und  wie  in  der 
Goetheschen  ..Iphigenie  auf  Tauris"  schlichtet  die  edle 
Selbstüberwindung  Iphigeuiens  den  drohenden  Streit 
und  verklärt,  wie  dort  die  Macht  der  Wahrheit,  hier 
die  wehmütigere,  schmerzlichere  Pflicht  der  Entsagung. 
Welch  gewaltigen  Weg  zeigt  uns  dieser  Entwurf 
zurückgelegt  gegenüber  den  Jugendversuchen!  Wie 
anders  als  iu  der  „Tochter  Kadmus"  ist  hier  die  Auf- 
opferung des  eigenen  Kindes  behandelt  —  wieder  ein 
Motiv,  das  Platen  durch  sein  ganzes  Leben  begleitet! 
Das  Ideal  der  Einfachheit  bei  grösstem  inneren  Reich- 
tum, der  drei  Einheiten  ohne  gezwungene  Künstelei, 
der  intensivsten  Verinnerlichung  bei  spannender  und 
organischer  äusserer  Handlung:  es  scheint  erreicht, 
soweit  es  nur  je  eiuem  der  Grössten  erreichbar  war. 
Und  dieser  Plan  sollte  in  seiner  Ausführung  eine  Form 
erhalten,    die   eine    reiche  Frucht   der  Keime  gewesen 
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^•äre,   die  iu  Goethes   „Iphigeuie"   nur  schüchtern  sich 
regten.     Im  Juui  181H  {T.  I,  548;  s.  v.   S.  LIX,i  hatten 
Platen  in  Goethes  Drama   „die  Daktylen  nicht  gefallen, 
die    zuweilen    mit    den    schönen    Jamben    abwechseln; 
unsere    Sprache   ist    eigentlich   zu   hart   dafür".      Über 
die  jambischen    Trimeter,    die    sich    gelegentlich    ein- 
geschlichen liabeu,    und  über  die  freien  Rhythmen,   zu 
denen     sich    Iphigenie    dreimal     erhebt,     äussert    sich 
Platen    nicht.      Als    er    aber    im    Jahre    1827    seine 
dramatischen  Plane    erwog,    hatte   er  schon  längst  die 
deutsche  Sprache  so  bemeistert,  dass  sie  sich  ihm  bei 
keiner  noch  so  kunstvollen  Form,  mochte  sie  aus  dem 
Orient  oder  den  romanischen  Ländern  oder  der  Antike 
stammen,  zu  hart  und  uuhaudsam  erwies.    Jetzt  konnte 
es    ihm    kein  Zweifel  sein,    dass  durch  sparsamen  und 
sinnvollen  Gebrauch    von  Daktylen    und  Spondeen   der 
jambische  Vers    des  Dramas   nur  belebt  werden  kann. 
Und  nicht  nur  bei  den  alten  Dichtern,  auch  bei  Goethe 
fand    er  ja   den  Trimeter    schon    angewendet,    der  die 
Grundlage  seines  gereiften  Dramas  werden  sollte.     Die 
Helena-Tragödie    erschien   zwar   erst  1827,    aber  schon 
„Paläophrou  und  Xeoterpe"  und  vor  allem   „Pandora" 
(vergl.  T.  II,  307)  zeigte  neben  antiken  Gestalten  auch 
antike  Formen    wieder    belebt;    auch  Schiller  hatte  in 
der   „Jungfrau  von  Orleans"   den  Trimeter,  wenn  auch 
nur  episodisch,  auf  die  Bühne  zurückgeführt.     Es  war 
also  möglich,    trotz  Romantik  und  Schicksalsdraraa,  in 
den  hoheitsvollen  Versen  des  griechischen  Dramas  auch 
jetzt   noch   von  der  Bühne  herab  zu  sprechen   —   was 
Goethe  und  Schiller  nur  versuchsweise  angewandt  hatten, 
das  auszubauen,  die  strenge  Durchbildung  des  antiken 
tragischen  Stils   für  das  deutsche  Drama,    auch  in  der 
Metrik,    das   setzte   sich  Platen  zur  Aufgabe.     Es  war 
natürlich,  dass  er  sich  dabei  dem  modernsten,  freicsten 
und    lormenreichsten     der    griechischen    Tragiker    an- 
schloss.     Wie  für  Stoff  und  Aufbau  des  Dramas  musste 
auch   für    die    Versform   Euripides    das  Muster  geben : 

LiUeraturdenkmale  124.  VI 
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Trimeter  als  Gr  und  form  des  Dialogs,  trochäische  Tetra- 
meter für  lebhaft  erregte  Sceuen,  nameutliih  Kampf- 
scenen,  Auapäste  für  einen  lyrischen  Aufschwung.  So 
hat  Platen  die  Metra  mit  feinem  Gefühl  für  ihren 
Charakter  in  seinem  Scenar  vorgeselien,  ganz  in  der 
Weise  wie  Eurii)ides,  ja  sogar  strenger  als  dieser,  der 
gelegentlieh  aucli  —  in  der  Scene  zwischen  Agamemnon 
und  dem  alten  Sklaven  ^Y.  64 — 155  —  die  Anapästen 
ohne  zwingenden  Grund  benützt.  Von  Stichomythien, 
die  Platen  auch  früher  schon  wiederholt  gebildet,  ist 
uns  hier  eine  treuliche  Probe  erhalten,  und  jedenfalls 
würden  auch  grosse  Reden  nach  antikem  Muster  nicht 
gefehlt  haben  —  der  IV.  Akt  mit  dem  Flehen 
Iphigeniens  wäre  sicher  der  grossen  Vorlage  nicht 
unwürdig  geworden. 

Je  mehr  wir  den  Andeutungen  nachsinnen,  die 
uns  leider  so  dürftig  nur  über  Plateus  ,,Ii)higeuie" 
erhalten  sind,  um  so  mehr  verstärkt  sich  der  Eindruck, 
dass  er  hier  thatsächlich  das  Grösste  geplant  hat,  was 
ihm,  ja  was  in  antikem  Stile  zu  seiner  Zeit  überhaupt 
möglich  w-ar.  Selbst  die  spärlichen  Fragmente  bezeugen : 
er  war  nicht  nur  ein  prahlerischer  Grosssprecher,  er 
hatte  wirklich  die  Anwartschaft  auf  unsterbliche 
Dichtungen.  Warum  sie  nicht  zur  Ausführung  gelangten, 
erklärt  nur  eine  psychologische  Geschichte  seines 
persönlichen  Lebens  vergl.  Euphorien  VII,  621  ff.). 
Seine  Spannkraft  war  durch  die  tiefen  inneren  Kämpfe 
vor  der  Zeit  verbraucht;  der  „Überfluss  an  Stoff  und  Ge- 
halt,*' dessen  er  sich  rühmt  s.  S.  LXVII  ,  war  bei  ihm  that- 
sächlich nie  sehr  gross  und  bestand  fast  immer  iu  der  persön- 
lichen Aneignung  und  Verarbeitung  litterarischer  Vor- 
lagen. Seine  schöpferische  Freudigkeit,  vorher  immer 
lebendig  erhalten  und  angestachelt  durch  den  Ehrgeiz  und 
die  Begierde,  dem  eigenen  Geiste  alle  möglichen  neuen 
Gebiete  dichterischen  Formens  und  Gestalteus  anzu- 
eignen, erlahmte  dicht  vor  dem  Ziele,  über  das  hinaus 
er   nichts    Neues,    Unerreichtes    mehr   locken   sah.     So 
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konnte  er  am  14.  Juli  1830  müde  in  sein  Tagebuch 
schreiben  {II,  921:  „Hie  und  da  gäbe  es  wohl  [in 
Gibbons  römischer  Geschichte]  einen  Stoif  zur  Tragödie; 
aber  das  Theater  habe  ich  ganz  aufgegeben." 

Manchmal  freilich  flammte,  wenigstens  vorüber- 
gehend, der  alte  Geist  wieder  auf  und  spielte  mit 
dramatischen  Plänen,  ohne  sie  aber  zur  Ausführung  zu 
bringen.  Einzig  die  „Liga  von  Cambrai"  wurde  im 
Dezember  1832  vollendet;  aber  sie  gehört  mehr  dem 
Historiker  als  dem  Dichter  an.  Von  den  grossen  Ab- 
sichten liinsichtlich  einer  Tragödie,  die  ihn  in  den 
ersten  italienischen  Jahren  so  nachhaltig  und  tief  be- 
schäftigt hatten,  ist  hier  kaum  ein  Hauch  zu  spüren. 
Und  ebenso  ist  es  bei  dem  Fragment  einer  „Katharina 
Cornaro,"  das  sich  zwischen  den  venetianischen  Epi- 
grammen aus  dem  August  1832  (R.  I,  310-313)  in 
Nummer  19  der  Plateniaua  erhalten  hat,  offenbar  nur 
die  grosse  historische  Situation ,  die  Platen  sich 
pathetisch  vor  Augen  zu  stellen  suchte,  ohne  dass 
er  den  mindesten  Versuch  gemacht  hätte,  sie  zum 
Drama  auszugestalten.  Vergessen  scheint,  Avas  er  nur 
drei  Jahre  vorher  sich  hinsichtlich  der  Stoffe  aus 
der  Geschichte  der  Hohenstaufeu  klar  gemacht  und 
nachdrücklich  ausgesprochen  hatte  (vergl.  R.  III,  246f.). 
Die  Geschichte  ist  ihm  jetzt  so  gross  und  heilig,  dass 
er,  ohne  ihr  viel  zuzusetzen  oder  an  ihr  zu  ändern, 
halbepische  Dramen  bildet,  wie  er  es  dort  als  Shake- 
speares Fehler  rügt.  In  der  Geschichte  des  Dramatikers 
Platen  dokumentiert  die  „Liga  von  Cambrai"  einen 
völligen  Verzicht  auf  das  Ziel,  dem  er  in  der  ..Iphigeuie" 
so  nahe  gekommen  war. 

Die  „Katharina  Cornaro"  bildet  einen  Vorläufer 
der  „Liga  von  Cambrai",  Am  1.  Juli  1832  hatte  Platen 
nach  Vollendung  seiner  „Geschichten  des  Königreichs 
Neapel"  diese  Stadt  verlassen,  und  Venedig  wurde 
wie  sein  nächstes  Reiseziel,  so  auch  der  Gegenstand 
seiner    historischen    Studien,    die    er    denn    auch    im 
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folgenden  Jahre,  von  dem  Besuche  bei  seiner  Mutter 
in  Deutschland  zurückgekehrt,  mit  grossem  Nachdruck 
fortsetzte.  Auf  der  Reise  nach  Venedig  aber  im 
Juli  1832  beschäftigten  ihn  Loredanos  Historie  de'  Re' 
Lusignani  (zuerst  unter  dem  Pseudonym  Henrico  Giblet 
in  Bologna  1647,  danu  wiederholt,  aucli  unter  dem 
wahren  Namen  des  Verfassers  erschienen),  „die  mannig- 
fache historischpoetische  Plane  in  mir  erweckten.  Gegen- 
wärtig denke  ich  an  eine  dramatische  Behandlung,  an 
eine  Art  von  Trilogic  aus  der  Geschichte  von  Cypern". 
(T.  II,  935).  Als  einen  Teil  dieser  Trilogie.  wohl  als 
ihren  letzten,  haben  wir  uns  ofli'enbar  „Katharina  Cornaro*' 
zu  denken.  Ihre  Geschichte  fand  Platen  bei  Loredano 
a.  a.  0.  am  Schlüsse  des  letzten,  11.  Buches,  doch  nur  bis 
zum  Tode  ihres  Sohnes,  nicht  bis  zu  ihrer  Abdankung 
zu  Gunsten  ihrer  Vaterstadt,  als  deren  Tochter, 
figliuola  della  Repubblica,  sie  ilireu  Einzug  in  Famagusta 
gehalten  hatte.  Diese  Situation  aber  drängte  sich  Platen 
unter  dem  nie  versagenden,  überwältigenden  Eindruck 
Venedigs  selbst  machtvoll  auf,  und  die  besten  Verse, 
die  er  dafür  fand  (V.  11 — 18),  sind  dann  auch  in  die 
..Liga  von  Cambrai"  (R.  II,  43Hf.'  übergegangen,  deren 
Motto  die  letzten  Worte  der  Katharina  sein  könnten: 
„Venedig  nur  sei  mein  Gebet!"  und  die  Antwort 
Mocenigos:  „Es  giebt  kein  grösseres."  Durch  diese 
Herkunft  der  Yerse  erklärt  sich  auch  das  in  der  ..Liga'' 
auffallende  ,, sobald-',  das  in  der  Situation  dort  dicht 
vor  dem  Eintritt  in  die  Markuskirche  gezwimgen 
erscheint,  während  es  bei  der  Abdankung  auf  Cypern, 
wo  der  gastfreundliche  p]mpfang  ^'euedigs  noch  in  der 
Zukunft  liegt,  vollständig  richtig  und  verständlich  ist 
(V.  15;.  So  liefert  das  kleine  Fragment  weniustens 
einen  Beitrag  zur  Erklärung  einer  bekannten  L)ichtung 
Plateus,  wenn  es  auch  dem  Bilde  des  Dramatikers 
keinen  neuen  Zug  hinzufügt  und  das  Urteil  nicht  um- 
stossen  kann,  dass  Platens  letzte  Tragödie  doch  seine 
„Tphigenie  in  Aulis'*  geblieben  ist. 
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Yll.   Gevatter  Tod.     Platen  und  die  Oper: 
Lieben  und  Schweigen. 

Bei  der  Zusammenstellung  der  bisher  noch  nicht 
gedruckten  Keste  von  Platens  dramatischer  Dichtung 
schufen  zwei  Bleistiftskizzen,  die  sich  in  einem  Qiiart- 
bäudchen  Plat.  19)  befinden,  einige  Schwierigkeit. 
Das  Heft  wurde  von  Platen  in  den  Jahren  1828 — 1832 
zu  allerhand  Entwürfen  und  Skizzen  benutzt;  aber  alles 
ist  mit  Tinte  geschrieben  mit  Ausnahme  jener  zwei  nun 
stark  verwischten  Seiten.  Das  Scenar  zu  einem 
Singspiel  „Lieben  und  Schweigen"  erweist  sich  bei 
niiherer  Prüfung  als  klar  und  ziemlich  weit  durchdacht, 
wohl  wert  einer  näheren  Untersuchung.  Anders  verhält 
es  sich  mit  den  Notizen  auf  der  Rückseite  des  Blattes  25, 
auf  dessen  Vorderseite  ,, Gevatter  Tod.  Lustspiel  in 
drei  Akten"  mit  Tinte  geschrieben  steht.  Es  ist  nicht 
sicher,  ob  dieser  Titel  wirklich  zu  den  folgenden  Auf- 
schreibungen gehört,  die  ihrerseits  eine  verschwommene 
Mischung  von  Personen-  und  Motiven-Übersicht  bilden 
und  keine  Verarbeitung  der  alten  Volkssagen  vom  Tode 
erkennen  lassen.  Was  Platen  hier  eigentlich  beabsichtigt 
hat,  bleibt  unklar,  wenn  man  auch  wohl  in  der  Parallele  der 
Rache  des  Ehemannes  im  ersten  und  der  Gattin  im 
zweiten  Teil  den  Kern  des  geplanten  Lustspiels  wird 
suchen  dürfen.  Aber  zu  einem  wirklichen  Plan,  der 
zu  Platens  künstlerischer  Charakteristik  etwas  beitrüge, 
ist  die  Idee  hier  nicht  geformt.  In  seinem  Tagebuche 
spricht  Platen  nur  einmal  von  dem  Gegenstaude  am 
20.  August  1828:  ..Ebenfalls  habe  ich  über  ein  paar 
Komödien  nachgedacht,  die  jedoch  nicht  satirisch  sind. 
Die  eine  enthält  ein  Feenmärchen  aus  dem  Le  Grand, 
und  die  andre  eine  Verschmelzung  mehrerer  Volkssagen 
unter  dem  Titel  , Gevatter  Tod'."  So  ist  die  Stelle 
T.  11.  873  nach  der  Handschrift  zu  berichtigen.  Die 
Anregung  zu  letzterem  dürfte  wohl  in  Kopischs  Brief 
an  Platen   vom    11.  Oktober  1827  zu  suchen  sein,    den 
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Otto  Jessen  im  „Bär"  (1894  S.  440ff.)  mitgeteilt  iiat. 
Dieser  reizende  Brief  entwickelt  sehr  lebendig  und 
frisch  eine  Idee  Kopischs  zu  einem  Lustspiele,  worin 
die  Volksmärchen  vom  Gevatter  Tod,  wie  sie  die  Brüder 
Grimm  in  ihren  „Kinder- und  Hausmärchen"  Berlin  1812. 
S,  193ff.)  neu  dargeboten  hatten,  voller  Humor  ihre 
dramatische  Urständ  feiern  sollten.  Kopisch  war  es 
also,  der  den  Stoff  fand;  Platen  folgte  bei  seinem 
späteren  Plane  offenbar  bloss  dem  Vorgange  des 
jüngeren  Freundes.  Ob  die  Verse  des  Zwiegesprächs 
zwischen  dem  Tod  und  Willibald  hieher  bezogen 
werden  dürfen,  erscheint  freilich  zweifelhaft;  die 
Bleistiftskizze  wenigstens  gewährt  nicht  den  mindesten 
Anhalt  dafür.  Aber  der  gehobene  Ton  dieser 
trochäischen  Tetrameter  und  jambischen  Trimeter,  die 
offenbar  aus  der  reifsten  Zeit  des  Dichters  stammen, 
widerspricht  nicht  unbedingt  dieser  Annahme,  wenn 
man  Platens  aristophanische  Komödien  und  die  Proben 
von  Kopischs  Lustspiel  in  Betracht  zieht.  Jedenfalls 
habe  ich  in  Ermangelung  eines  geeigneten  anderen 
Platzes  diese  Verse,  die  der  Erhaltung  wohl  wert 
erscheinen  und  die  ich  der  Vollständigkeit  halber 
nicht  weglassen  durfte,  an  ihre  jetzige  Stelle  gerückt. 
Sie  stammen  aus  dem  Konvolut  loser  Blätter,  das  die 
Nummer  24  der  Plateniaua  bildet.  Den  ersten  Chor- 
gesang hierzu,  den  Platen  nach  einer  Übersicht  seiner 
Arbeiten  in  Plat.  25  im  September  1828  gedichtet  hat. 
habe  ich  leider  nicht  aufgefunden. 

Das  Scenar  von  ..Lieben  und  Schweigen"  führt 
uns  bis  in  die  Erlanger,  ja  sogar  bis  in  die  Münchener 
Zeit  Platens  zurück,  wiewohl  es  offenbar  erst  i.  J.  1828 
niedergeschrieben  worden  ist.  Im  Jahre  1824  las 
Platen  mit  Eifer  die  ,,Fabliaux  ou  Contes  du  Xll?  et 
du  Xllli  siecle"  von  Le  Grand  (Paris  1781  und 
öfter),  die  eine  von  ihm  eifrig  benutzte  Fundgrube 
romantischer  Dramen  lieferten  (vergl,  Heinze  a.  a.  0. 
S.    28—51).       „Berengar"     und     ..Treue    um    Treue" 


Lieben  und  Schweigen.  LXXXVII 

wurdeu  ausgeführt;  aber  noch  weitere  Absicliten 
gehen  auf  diese  Quelle  zurück,  ,;Eiu  paar  Flaue 
zu  ueueu  Komödien  stehen  ziemlich  lebendig  vor 
mir,  deren  Stoff  ich  aus  Legrands  Fabliaux  ou 
Coutes  schöpfte;  aber  es  fehlt  mir  die  Gunst  des 
Augenblicks,  sie  auszuführen,"  schreibt  Platen  am 
28.  März  1824  (T.  II,  609).  Und  anderthalb  Monate 
später,  am  13.  Mai,  heisst  es  (T.  II,  615):  „Ich  habe 
nun  drei  dramatische  Pläne  ziemlich  in  mir  ausgebildet; 
das  eine  soll  ein  paar  verflochtene  Märchen  aus  der 
Zeit  König  Artus  enthalten  und  ist  aus  Legrand 
entlehnt,  das  zweite  gleichfalls  aus  Legrands  Fabliaux 
du  treizieme  siede  ist  die  Geschichte  von  Aucassin 
und  Xicolette.  Das  dritte  ist  das  bekannte  Märchen 
des  Steinernen  Gastes.  ..."  Im  Dezember  1824  sucht 
er  einiges  im  Le  Grand  nach  (T.  II,  740),  und  viel- 
leicht geht  auch  die  erste  Beschäftigung  mit  Tristan 
und  Isolde  auf  diese  Quelle  zurück.  Bei  dem  oben 
[^S.  LXXXV)  citierteu  Tagebucheiutrag  vom  August  1828 
aber,  der  auch  den  „Gevatter  Tod*'  erwähnt,  ist  wohl 
unzweifelhaft  an  „Lieben  und  Schweigen"  zu  denken, 
womit  der  in  Plat.  25  unter  den  Dramen  angeführte 
..Gruelan"  sicher,  das  in  Plat.  18  genannte  Singspiel 
„Merlin"  vielleicht  identisch  ist.  Ob  der  erste  der 
drei  im  Mai  1824  erwähnten  Pläne  ebenfalls  schon 
denselben  Stoflf  behandelte,  ist  weniger  gewiss,  aber 
nicht  unwahrscheinlich,  wenn  man  an  Platens  Eigen- 
tümlichkeit denkt,  gerne  einen  Stoff  Jahrelang  zu 
überdenken  und  immer  wieder,  auch  nach  langer 
Zwischenzeit,  darauf  zurückzukommen.  Jedenfalls  zeigt 
das  Scenar  eine  so  kunstvolle  Verschlinguug  mehrerer 
Erzählungen  Le  Grands,  dass  wir  trotz  der  flüchtigen 
Xiederschrift  eine  längere  Beschäftigung  des  Dichters 
mit  diesem  Gegenstände  annehmen  müssen.  Und  in 
der  That  können  wir  seine  Bekanntschaft  mit  dem 
Stoffe  schon  im  Jahre  1816  nachweisen,  wo  er  ihn  in 
Friedr.  Ludw.  Ferdinand  von  Dobenecks  von  Jean  Paul 
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herausgegebenem  Buche  „Des  deutsclien  Mittelalters 
Volksglauben  und  Heroensagen"  (Berlin  1815,  I.  2 — 6; 
vergl.  T.  I,  681/  fand,  freilich  ohne  sofort  an  eine 
eigene  Bearbeitung  desselben  zu  denken.  Daraals  be- 
gnügte er  sich  mit  einem  allgemeineren  Interesse  an 
den  mittelalterlichen  Sagen ,  das  sich  in  der  Auf- 
zeichnung manches  poetischen  Zuges  zu  gelegentlicher 
Verwendung  dokumentierte.  "Wir  besitzen  noch  jetzt 
in  seinem  Xachlass  (Plat.  25)  ein  Blatt  mit  einigen 
derartigen  Xotizeu: 

„Die  bey  .Menschen  wohnenden  Nixen  kennt  man  nur 
am  nassen  Saum  des  Kleids.     iVergl.  Dobereck  I,  45.] 

Böse  (ieister  toben  oft  auf  Zauberbiücken,  die  unter 
den  Füssen  einbrechen. 

Sobald  ein  Mensch  ertrinken  wird,  tanzen  die  Nixen 
auf  dem  "Wasser.     [Vergl.  a.  a.  0.  I,  9G.] 

Hother.  Danamond.     i^Vergl.  a  a.  0.  I,  77.] 

Ungewisses  Ende  Arthurs.  Eber  von  Cornwallis. 
[Vergl.  a  a.  0.  I,  209.1 

Merlin  soll  von  des  Künigs  Demetias  Tochter,  welche 
Nonne  ward,  aus  der  Umarmung  eines  Incuben  geboren  seyn. 
Er  machte  den  brittischen  König  Vortigern  die  kristl. 
Rel.  ausbreiten.  Eröffnete  ihm  auch,  dass  unter  dem  Grunde, 
wo  ein  Thurm  nicht  gebaut  werden  konnte,  ein  See  sey  und 
unter  dem  See  zwey  Drachen  verborgen  lägen,  deren  einer, 
der  rothe,  das  Brittenvolk  andeute,  der  andere  weiss  das 
Sachsenvolk  bezeichne,     [Vergl.  a  a.  0.  I,  :^08f.] 


Merlins  Zauberkunst,  mit  der  er  dem  König  Arthur 
diente,  und  ihm  in  seiner  Kesidenz  Cramalot  die  Tafelrunde 
von  Carduel  schuf,  auf  deren  1"J  ten  und  letztem  Sitz  des 
Judas  Sitz)  niemand,  ohne  in  Flanimenabgruud  zu  ver- 
sinken, sitzen  konnte,  war  ihm  todbringend.  Er  war  in 
die  junge  schöne  Viviaue  verliebt,  lehrte  ihr  seine  Künste, 
vorzüglich  die,  um  die  Menschen  einzuschläfern,  und  ein- 
zusperren. Von  jener  machte  sie  Gebrauch,  so  oft  er  um 
Liebesgeuuss  bat,  mit  dieser  sperrte  sie  ihn  in  einen  Wald 
oder  in  ein  Grab,  wo  er  starb.  Sein  Geist  und  seine  Stimme 
sind  noch  dort.     [Vergl.  a.  a.  0.  I,  20^ f.] 


Schaurig  ist  der  britt.  Walliser  Glaube,  dass  vor  dem 
Tode   des  Todtkrauken   vom   Ort.   wo   er  sterben  wird,   ein 
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Fuuke  aufsteige,  der  bey  seinen  langsamen  Eluge  nach  der 
fernen  Grabstätte  dieselben  Bewegungen  und  Krümmungen 
voraus  macht,  die  der  Wagen  mit  der  Leiche  auf  seinem 
Zuge  nach  dem  Kirchhof  machen  wird.      Vergl.  a.  a.  0.  II,  70.] 


Der  Scharfrichter  Schwerdter  bewegen  sich  schon 
vorher  von  selbst,  wenn  einer  hingerichtet  werden  soll." 
[Vergl.  a.  a.  0.  11,  69.] 

Wir  sehen  hier  Platen  ganz  im  Bauue  der 
romantischen  Poesie  bemüht,  sich  mit  ihren  mittelalter- 
lichen Stoffen,  ihrer  Empfindungsweise  und  ihrem  Yor- 
stelluugskreis  vertraut  zu  machen.  Wie  weit  er  sich  darin 
einzuleben  vermochte,  zeigen  uns  die  Dramen,  die  vor 
seinem  Abschied  von  Deutschland  entstanden  sind,  und 
auch  „Lieben  und  Schweigen"  giebt  eine  weitere  Probe 
davon.  Neu  ist  bei  diesem  Entwürfe  aber  die  Absicht, 
mit  der  Musik  in  Verbindung  zu  treten,  einen  Opern- 
text zu  schaffen.  Die  fortschreitende  Stilisierung  der 
dramatischen  Form  von  „Treue  um  Treue"  zu 
„Tristan  und  Isolde"  ergab  einen  Gegensatz  zwischen 
dem  romantischen  Stoff  und  der  erstrebten  antiken 
Form,  die  zum  Aufgeben  des  für  Platens  formale  Ziele 
ungeeigneten  Stoffgebietes  führen  musste.  Um  so 
besser  eigneten  sich  die  anmutigen  Fabliaux  für  das 
Singspiel,  dem  unter  Wahrung  seiner  lockeren,  den 
wechselnden  musikalisch-lyrischen  Stimmungen  sich 
nachgiebig  anschmiegenden  metrischen  Freiheit  ein 
festeres  dramatisches  Gefüge  zu  geben  wohl  einen 
Dichter  reizen  konnte.  Hatte  es  doch  selbst  Goethe 
nicht  verschmäht,  sich  mit  Singspieltexten  zu  befassen, 
und  konnten  diese  auch  nicht  zur  Xachahmung 
anspornen,  eiudruckslos,  wie  sie  auf  Platen  geblieben 
waren  (vergl.  T.  I,  508;  11,  406,  447  ,  so  war  doch 
der  Gedanke  um  so  verlockender,  dass  hierin  Goethe 
zu  übertreffen  sei.  Mag  nun  Platen  hieran,  wie  bei 
so  vielen  anderen  Plänen,  gedacht  haben  oder  nicht, 
jedenfalls  zeigt  sein  Entwurf  so  viel  Selbständigkeit  und 
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zukuuttverheissende  Ansätze,  dass  er  iu  dei*  Geschichte 
des  deutschen  Musikdramas  Beachtung  verdient. 

Über  Platens  Verhältnis  zur  Musik  finden  sich  in 
seinem  Briefwechsel  mit  Fugger  (bei  Minckwitz  a.  a.  0.) 
zahlreiche  Belegstelleu,  Er  liebte  es,  seinen  Dramen 
saugbare  Lieder  einzufügen,  deren  Komposition  er  zu- 
nächst gerne  dem  musikalischen  Freunde  anvertraute; 
wir  finden  derlei  im  „Schatz  des  Rampsinit",  in  „Treue 
um  Treue",  in  „Tristan  und  Isolde".  Aber  auch 
andere  Komponisten  bemächtigten  sich  zeitig  seiner 
Lieder,  z.  B.  Abbe  Vogler  T.  1,  29),  Aloys  Schmit 
(M.  I,  224  u,  a.,  und  so  war  es  natürlich,  dass  auch 
der  Wunsch  nach  Operntexten  laut  wurde,  am  leb- 
haftesten^f  als  Platen  auf  der  Rückreise  von  Venedig 
Ende  1824  in  München  weilte  :T.  II,  733  und  747). 
Damals  verkehrte  der  Dichter  ausserordentlich  viel 
und  mit  grossem  Genuss  im  Hause  des  Ilofkapell- 
meisters  Stuntz,  dessen  Kindlichkeit  und  „Genialität" 
ihn  entzückte.  „Nur  leider  fehlt  ihm  höhere  Bildung 
und  eigentlich  gebildeter  Sinn  für  Poesie,  die  ihm 
gerade  so  nötig  wäre.  So  wird  er  sich,  was  das  Sujet 
seiner  Opern  betrifft,  immer  vergreifen.  Y.v  hat  sich 
iu  Italien  in  den  Kopf  setzen  lassen,  eine  Oper  müsse 
einen  bürgerlichen  oder  ernst  tragischen  Gegenstand 
haben,  ist  daher  und  diese  Ansicht  teilt  auch  seine 
Frau)  ein  abgesagter  Feind  alles  Romantischen  und 
Fabelhaften"  (T.  II,  744  .  Diese  Anschauungen  mussteu 
freilich  Platens  anfängliche  Lust,  für  Stuntz  eine  Oper 
zu  schreiben  (T.  II,  733),  wieder  zu  nichte  machen; 
aber  einen  nachhaltigen  Anstoss  nach  dieser  Seite  hat 
doch  Stuntz  und  sein  musikalischer  Kreis  dem  Dichter 
gegeben.  Wenige  Wochen  später  sehen  wir  Platen 
mit  seinem  alten  Freunde  Fugger  in  interessanten 
Unterhandlungen  über  die  Oper  T.  II,  747),  der  er 
nicht  ganz  abgeneigt  zu  sein  bekennt.  Freilich  gelangt 
er  zu  ihr  auf  einem  charakteristischen  Umweg  über 
die     Antike.        Am     31.  Januar     1825      berichtet     er 
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(M.  I,  212''  au  Fugger:  „Sodaun  habe  ich  mir  eine 
grössere  Aufgabe  im  Rehabeam  gesetzt.  Er  soll  mit 
Chören  gesetzt  werden,  jedoch,  wie  Du  denken  kannst, 
uicht  in  der  Weise  des  griechischen  Chors.  Diese 
Chöre  sollen  gesungen  werden,  was  keine  Schwierigkeit 
haben  wird,  da  die  Choristen  keine  Schauspieler  und 
die  Schauspieler  keine  Säuger  zu  sein  brauchen.  Man 
kann  dies  als  eine  Annäherung  an  die  Oper  betrachten, 
es  soll  aber  vorzüglicli  erzwecken,  das  Lyrische,  wie 
es  bei  den  Griechen  war,  zu  einem  integrierenden 
Teil  des  Dramas  zu  erheben,  und  sich  einer  unum- 
gänglichen Vollendung  in  der  Form  zu  nähern.  Der 
Dialog  würde  dann  allerdings  in  Trimeteru  und 
Anapästen  geschrieben  werden  und,  in  einzelnen 
Situationen,  wie  beim  griechischen  Drama  in  Trochäen, 
doch  so,  dass  diesen  der  Reim  beigegeben  würde." 

Darauf  antwortet  Fugger  am  6.  März  (M.  1,  214), 
es  sei  ihm  eigentlich  niclit  recht  klar  geworden,  wie 
die  Chöre  als  integrierender  Teil  den  Übergang  zur 
Oper  bilden  sollen,  wenn  sie  nicht  unmittelbar  die 
Handlung  befördern.  Wünschenswerter  erscheine  es 
ihm,  dass  Platen  sich  zu  einer  wirklichen  Oper 
eutschliesse,  wofür  er  ihm  die  Texte  der  Mozartischen 
Opern,  besonders  des  „Don  Juan",  trotz  ihrer 
poetischen  Mängel  zum  Studium  empfehle,  da  hier  den 
zur  Musik  geeigneten  Momenten  sehr  geschickt  Rechnung 
getragen  sei,  was  man  dem  „Freischütz"  nicht  nach- 
rühmen könne.  Um  einen  tüchtigen  Tonsetzer  werde 
man  mit  einem  guten  Texte  nicht  in  Verlegenheit 
kommen.  Dies  Dräugen  seines  sachkundigen  und 
wohlmeinenden  Freundes  konnte  Platen,  obwohl  schon 
wieder  mit  seinem  Schauspiel  „Treue  um  Treue"  be- 
schäftigt, nicht  unerwidert  lassen;  am  10.  März  1825 
antwortet  er  (M.  I,  216):  „Was  den  Rehabeam 
betrifft,  so  ist  er  noch  im  weiten,  und  das  von  der 
Oper  war  nur  beiläufig  hingeworfen.  Ich  wollte 
damit    nur   sagen,    dass    die   Chöre    im   Rehabeam    ge- 
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sungeu  werden  sollteu;  alleiu  auch  dies  habe  ich  auf- 
gegeben. Eine  so  einfache  Musik,  wie  dazu  gehörte 
und  wie  ohne  Zweifel  die  Griechen  hatten,  die  auch 
den  Dialog  saugen,  würde  bei  uns  lächerlich  werden. 
Ich  habe  nicht  die  Absicht  eine  Oper  zu  schreiben; 
aber  da  mir  in  München  so  viel  davon  vorgeschwatzt 
worden,  so  ging  es  mir  blos  mechanisch  durch  den 
Kopf.  Es  wird  nicht  leicht  von  einem  Dichter  eine 
Oper  geschrieben  werden,  da  die  Poesie  sich  der 
Musik  niemals  unterordnen  wird.  Bei  den  Griechen 
war  es  umgekehrt,  die  Musik  war  blos  Begleitung. 
Ich  tadle  nicht,  dass  es  bei  uns  nicht  so  ist,  allein  ich 
behaupte,  dass  unsere  Musiker  gar  keine  Dichter  nötig 
haben.  Sie  sollen  nur  selbst  für  einen  poetischen 
Stoff  sorgen,  wie  gewiss  auch  Mozart  that,  das  Übrige 
kann  der  Erste  der  Beste  bearbeiten.  r)b  die  Verse 
gut  oder  schlecht  sind,  ist  gleichgültig,  da  sie  Niemand 
versteht.  Leider  ist  diese  dergestalto  Existenz  der 
Oper  zugleich  der  Yerfall  des  Schauspiels,  und  nur  der 
Oper  verdanken  wir's,  dass  wir  so  grenzenlose  Ab- 
geschmacktheiten auf  unserm  Theater  geduldet  haben 
und  noch  dulden.  Noch  zu  Lessings  Zeit,  wo  mau 
von  einer  Vereinigung  der  eigentlichen  Oper  und  des 
Schauspiels  nichts  wusste,  waren  unsere  Repertorien 
zwar  noch  viel  ärmer,  aber  auch  viel  anständiger,  und 
ganz  gemeiner  Plunder  wurde  nicht  geduldet.  Don 
Juan  und  die  Zauberflöte,  die  in  Bezug  auf  Opernstofif 
Modell  seiu  könnten,  werden  gegenwärtig  verlacht;  sie 
waren  das  beständige  Ziel  von  Stuntzens  Witz  uud  er 
nannte  sie,  im  Gefühl  mailändisch-frauzösischer  Super- 
klugheit, das  Albernste,  was  existieren  könne." 

Im  Unmut  also,  das  Beste  verkannt  zu  sehen, 
aus  Abneigung  dagegen,  in  der  Dichtung  Zugeständnisse 
an  die  Musik  zu  machen,  und  aus  antikisierenden 
Neigungen,  für  die  er  keine  realsierbare  Form  finden 
konnte,  wendet  sich  hier  Platen  von  der  lockenden 
Aufgabe   ab.     Doch  Fugger  beruhigt  sich  dabei  nicht. 
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sondern  führt  dem  Freunde  noch  einmal  die  ganze 
Bedeutung  der  Aufgabe,  die  Oper  von  der  Seite  der 
Poesie  aus  zu  heben,  zu  Geniüte.  ..Deine  Bemerkuug 
über  die  Oper,"'  sclireibt  er  am  19.  März  (M.  I,  '^\H' , 
,,hal)e  ich  einem  Komponisten  mitgeteilt,  der  Dich 
schon  lange  im  Auge  hatte,  und  er  Avar  natürlich  gar 
nicht  damit  zufrieden.  Die  Ansicht  Stuutzens,  der 
selbst  seine  musikalischen  Brote  ohne  Mehl  bäckt,  ist 
schon  hinlänglich  widerlegt;  und  gerade  die  Notwendig- 
keit, der  italienischen  Verfahrungsart  beim  Opernmacheu 
entgegenzuarbeiten,  macht  gegenwärtig  den  Dichter 
unentbehrlich  und  demselben  die  Dichtung  dankbarer, 
als  Du  glaubst,  und  gewiss  auch  in  anderer  Hinsicht 
vorteilhaft.  Von  einer  Unterordnung  der  Poesie  kann 
bei  einem  Komponisten  von  Geist  und  Gefühl  die  Rede 
kaum  sein,  und  der  Unterschied  von  dramatischer 
Musik  und  Konzert-  oder  Kammerstücken  wird  immer 
bestimmter  und  fühlbarer;  deshalb  genügen  auch  den 
Hörern  mit  offenen  Ohren  die  Stücke  der  neusten 
Manier  der  Italiener  gar  nicht  mehr,  und  machen  den 
Wunsch  rege,  eine  innigere  Verbindung  der  beiden 
Künste  herbeigeführt  zu  wissen."  Hier  haben  wir  klar 
und  bestimmt  die  Forderung  des  Musikdramas,  die  dem 
Texte  eine  erhölite  Bedeutung  verlieh,  und  die  seit 
Glucks  Reformwerk  trotz  aller  Wandlungen  nicht  mehr 
verschwinden  konnte;  allein  Platen  ging  auf  diese  Dar- 
legungen Fuggers  damals  nicht  ein.  Ganz  ohne  Ein- 
druck sind  sie  aber  doch  nicht  geblieben,  das  beweist 
eben  der  in  Italien  aufgezeichnete  Entwurf  von  „Lieben 
und  Schweigen".  Mit  Genugthuung  sehen  wir  hier  die 
Ansichten  von  Stuntz  auch  i)raktisch  verworfen,  den 
dramatischen  Aufbau  des  romantischen  Stoffes  aber 
zielbewusst  in  der  Weise  angelegt,  dass  es,  wie  Bult- 
haupt  mit  Recht  fordert  (Dramaturgie  der  Oper. 
Lpz.  1887.  S.  101  ,  immer  die  Empfindung  ist,  „die 
sich  in  Bewegung  umsetzt  und  damit  die  musikalische 
Situation  erzeugt".    Und  so  ist  kein  Zweifel,  dass  Platen 


XCIV  Lieben  und  Schweigen. 

bei  einer  Ausführung  seines  Entwurfes,  der  freilich  wohl 
noch  ein  i)aar  Modifikationen  erfahren  hätte,  den  An- 
forderungen der  Musik  ebenso  wohl  gerecht  geworden 
wäre  wie  denen  des  Dramas. 

Le  Grand  erzählt  den  Lai  de  Gruelan  im 
1.  Baude  seiner  Fabliaux  S.  125  ff.  (Noovelle  edition. 
Paris  1781  in  ö  vol.  12");  er  wiederholt  mit  wenigen 
Variauten  den  vorangehenden  Lai  de  Lanval  (1,  92 ff.), 
den  Wilhelm  Hertz  in  der  anmutigsten  Fassung  nach 
Marie  de  France,  mit  reichen  wissenschaftlichen  Nach- 
weisen zur  Sagengeschichte  und  Quellenkunde  aus- 
gestattet, in  das  ..Spielmannsbucli"  aufgenommen  hat. 
Die  Geschichte  von  Merlin,  in  deren  Schätzung  sich 
Platen  wieder  mit  Immermann  berührt,  fand  er  in  aller 
Kürze  a.  a.  0.  I,  74f. ;  die  von  Lancelot  und  Ginevra  I,  87 
und  öfter.  Indem  Platen  die  von  Gruelan  geliebte 
Fee  mit  der  von  Merlin  geliebten  Yiviane.  die  den 
Ritter  Gruelan  liebende  Königin  mit  Ginevra  identi- 
fizierte, gewann  er  eine  reich  verschlungene  Handlung, 
die  des  von  den  Romantikern  tür  die  Tafelrunde 
erweckten  Interesses  von  vorne  herein  sicher  sein  und 
auf  ein  entgegenkommendes  Verständnis  rechnen  konnte. 
Aber  auch  in  ihrem  Aufl)au  verfuhr  er  mit  sicherer 
künstlerischer  Überlegung  und  glücklicher  Hand,  in 
wenige  grosse  dramatische,  doch  von  tiefer  lyrischer  Er- 
regung beherrschte  Situationen  hat  er  die  Handlung 
zusammengedrängt,  und  überraschend  sind  die  Parallelen 
dazu  in  Richard  Wagners  Werken  trotz  des  Grundunter- 
schiedes, den  das  Streben  nach  tragischer,  dämonischer 
Vertiefung  bei  diesem,  nach  leichterer,  gefälliger  Anmut 
bei  jenem  entsprechend  ihren  musikalischen  Anschauungen 
und  Hilfsmitteln,  bedingen  musste.  Der  Lai  de  Gruelan 
erzählt  von  einem  Ritter,  der  die  Liebe  seiner  Königin 
zurückweist,  von  ihr  beim  Könige  angeschwärzt  und  in 
Ungnade  gebracht  wird,  dafür  aber  reichen  Ersatz 
findet  in  der  Liebe  einer  Vee,  die  ihn  mit  Glanz  und 
Pracht    ausstattet    mit   der   einzigen   P.edingung,    diese 
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Liebe  uicht  zu  verraten;  er  kehrt  au  den  Hof  zurück, 
doch  die  Eifersucht  der  Königin  will  sein  Geheimnis 
ergründen  (I.  Akt);  als  er  bei  einem  Feste  uicht  in 
das  Loh  ihrer  Schönheit  als  der  schönsten  Frau  ein- 
stimmt, bemerkt  sie  es  und  entlockt  ihm  das  Be- 
kenntnis, er  wisse  eine  Schönere  noch  (IL  Akt),  Er 
soll  sie  nennen  —  allein,  hat  er  auch  so  den  Schwur 
des  Schweigens  in  plötzlicher  Aufwallung  gebrochen, 
so  will  er  doch  nun,  vor  Gericht  gezogen  wegen  der 
Beleidigung  der  Königin,  sa  Mie  nicht  nennen  und 
lieber  den  Tod  erdulden.  Im  letzten  Moment  aber 
erlöst  ihn,  wegen  dieser  Treue,  trotz  seines  Bruches 
des  Schweigegelöbnisses,  die  Fee  (III.  Akt). 

Der  Schwur  des  Schweigens  und  andere  Züge  mehr, 
deren  Gemeinsamkeit  hier  und  bei  Wagnerschen  Texten 
durch  die  mittelalterlichen  Vorlagen  sich  von  selbst 
ergab,  mag  ausser  Betracht  bleiben,  wiewohl  eben  die 
Verwandtschaft  der  Stoffwahl  und  der  Quellen  nicht 
ohne  Bedeutung  ist.  Wichtiger  aber  ist,  dass 
Platen  den  Kern  des  IL  Aktes  ebenso  anlegte 
wie  Wagner  im  ..Tannhäuser",  den  IlL  Akt  ganz 
analog  dem  I.  des  „Loheugrin".  Die  Situationen 
stimmen  beide  Male  völlig  übereiu,  und  so  ist  nicht  zu 
bezweifeln,  dass  Platen  auf  diesem  Wege  einen  ge- 
waltigen Schritt  in  der  Entwickelung  unseres  Musik- 
dramas vorwärts  zu  thun  im  Begriffe  stand,  der  dann 
wirklich  freilich  erst  zwei  Jahrzehnte  später  und  mit 
anderen  musikalischen  Ausdrucksmitteln,  als  sie  ihm 
cougenial  gewesen  wären,  gethan  wurde. 

Es  ist  verlockend,  dem  nachzusinnen,  was  aus 
solch  vielverheissenden  Entwürfen  hätte  entstehen 
können.  Hier  muss  es  genügen,  die  Thatsache  zu 
konstatieren,  dass  Platen  aus  der  Romantik  heraus- 
wachsend den  gedeihlichen  Weg  für  die  Entwickelung 
des  musikalischen  Dramas  mit  richtigem  Blicke 
erkannt,  ja  einige  der  grössten  Bühnenwirkungen  der 
Folgezeit  vorausgeahnt  hat.    Fern  von  der  Heimat  und 
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ihren  Anregungen  hat  er  die  flüchtige  Skizze  nicht  aus- 
geführt, und  als  er  bei  seinem  letzten  Aufenthalt  in 
Deutschland  i.  J.  1834  wieder  mit  Fugger  eine  Oper 
besprach,  drängten  sich  übermächtig  seine  anti- 
kisierenden Bestrebungen  vor.  Meleager,  zuerst  als 
Tragödie  (T.  II,  856),  dann  als  mythologisches  Idyll 
geplant  (T.  II,  881\  soll  der  Gegenstand  der  Dichtung 
sein,  die  Plateu  „Oper"  nennt  (T.  II,  954),  Fugger 
aber  nur  „Melodrama"  (M.  II,  300).  Die  beiden  dafür 
gedichteten  Chöre  (R.  I,  543 f.)  zeigen,  dass  Platen  den 
verheissungsvolleu  Boden  seines  früheren  Opern- 
entwurfes verloren  hatte.  Wie  in  der  „Liga  von 
Cambrai"  nach  der  „Iphigenie  in  Aulis",  folgt  auf 
„Lieben  und  Schweigen"  im  „Meleager"  keine  Erfüllung 
der  schönen   Verheissung. 
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Da  die  vorliegende  Publikation  ihre  Berechtigung  nicht 
aus  dem  ästhetischen  Werte  der  mitgeteilten  Dichtuugen, 
sondern  ans  ihrer  charakteristischen  Bedeutsamkeit  für  die 
Eutwickelung  Platens  herleitet,  soll  sie  auch  nicht  als  eine 
Ergänzung  zu  den  Gesamtausgaben  des  Dichters  in  ge- 
reinigter Form,  sondern  so  weit  möglich,  mit  allen  Eigen- 
tümlichkeiten der  nicht  zum  Drucke  gereiften  Handschritten 
erscheinen.  Es  sind  daher  auch  auffallende  dialektische 
Formen  wie  z.  B.  „brauchte'  im  „Hochzeitgast-'  V.  33t> 
{vergl.  Schmeller,  Bayr.  Wörterbuch  2.  Aufl.  I,  337)  bei- 
behalten und  die  von  Plateu  gestricheuen  ursprünglichen 
Worte  und  Verse  in  deu  Aumerkuus^en  abgedruckt 
worden,  zumal  sie  tjelegentlich  durch  die  syntaktische 
Verbindung  (z.  B.  ,. Tochter  Kadmus"  V.  14)  oder  den 
Reim  \z.  B.  „Tochter  Kadmus'  \'.  Jooaj  erfordert  werden. 
Dass  die  Beachtung  dieser  Varianten  gerade  bei  Platen 
oft  grosses  Interesse  bietet,  ist  ja  schon  seit  Redlichs 
Gesamtausgabe  bekannt.  Sie  stehen  am  Fuss  der  Seite  neben 
dem  Lemma  ohne  weitere  Bezeichnung  Eine  besondere 
Berücksichtigung  erfonlerteu  in  der  „Tochter  Kadmus'  die 
Bleistiftkorrekturen :  ich  habe  diese  in  die  Anmerkungen 
verwiesen  und  mit  bl  kenntlich  gemacht,  die  mit  Bleistift 
gestrichenen  Worte  und  Verse  aber  im  Texte  stehen  lassen. 
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Was  Platen  durch  Bleistiftstriche  am  Rande  als  um- 
arbeitungsbedürftig kennzeichnete,  ohne  es  zu  ändern, 
auch  noch  zu  notieren,  erschien  mir  unnötig  und  un- 
thunlich:  es  ist  wohl  ein  Viertel  aller  Verse  seines  Jugend- 
dramas von  diesem  Kainszeichen  betroffen.  Änderungen 
habe  ich  mir  nur  bei  den  auffälligsten  Flüchtigkeiten 
ohne  weitere  Bemerkung  erlaubt,  z.  B.  bei  manchen  Regie- 
bemerkungen den  fehlenden  Punkt  eingesetzt  u.  dergl. 
So  sind  dem  Leser  die  störendsten  Hindernisse  aus  dem 
"Wege  geräumt,  ohne  dass  die  Genauigkeit  der  Wiedergabe 
der  Handschrift    eine   wesentliche  Einbusse    erlitten    hätte. 

München,  im  Januar  1902. 

Erich  Petzet. 
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Dramatischer  Nachlass 
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üiinipiel  in  2  tieften. 


Ö)efdivieben  bet  SSerfaffer 

SontQfi    ben    29  ^liiQuft  »on 

3un'i  18UÜ.  iJIaten. 


Sinti,    ein  tauberer. 

33  e  (u  äi,    eine  gee. 

o  t  li       I 

^ipi,    I  >"3e. 

atitter    CSroalb, 

^af  p  av,    fein  Sinape, 

Ä  u  n  i  g  u  n  b  e,    feine  i^xau, 

31  b  e  I  ^  e  i  b ,    halb  «Jenfili  balb  gifd). 

§  e  t  a  t  e   bie  öejenmeiflerin, 

allev^anb    Jljiere. 


Plat.  25.  Dem  Titel  war  als  r,  ursprünglich  der  Beisatz 
gegeben:  (^toeiter  ühcil  ber  ßcreiuiadit.  Zwischen  n  und  ir, 
l]latl]ilbe,  Jtbelbetbs  Ilüitter,  halb  llTenf*,  halb  fdilanac  Nach 
15  (Ein  Perenmeifter.    lllebrcre  Ejejen   unb   aüerljanb   dbiere. 


-I§- 


[Charlotte  Corday.] 


^rfte  «ccne. 

11c  n  f  i  i  [  I  0  n  ,    2  u    ^  I  a  c  e  t. 

älJaffiüon. 
(heftet)'  e§,  ^reunb,  e&  ^ot  ha^  i^aterlonb, 
(S§  l)Qt  bie  Siebe  ifjre  eignen  Oiedjte. 
©r  ift  bnfiin,  ber  grpfje  Üitcicuplnn, 
"äu^  bec>  gcftiir5ten  S^lironC'J  altem  'ilWirmor 
2)er  5i'el}l)eit  53ilb  üercl)renb  aufäufteüen.  5 

Zertrümmert  liegt  ber  iöcmrlioniben  Mrone, 
2)ie  ältefte  ber  ganjen  ftriften()eit, 
2)Q§  erfte  9iec^t  ber  ^IJccnid)!^^  ^u  erncnern. 
5^Dd)  '-IMut  ber  ^i^ürger  trübt  ber  Seine  Strom, 
Unb  öentcr  folbete  bie  neue  (*>)öltinn.  lo 

3c^  fü^le  mid)  ber  ebeln  '^flidjten  frei), 
Seiest  i6)  öermng  bie  truntne  23ut^  ^u  ^emmen, 
So  flief)  id)  in  ber  l'iebeSgöttinn  Üieid), 
Unb  Ijutb'ge  miUig  ben  oerjäl^rten  9icd)ten. 

5^u  "^M licet. 

Unb  über  ^^(tte§  unirbig  ift  bie  SSal)(,  i5 

3)ie  Su  getroffen,  deinem  fd)önen  .'oerjen, 

Plat.  83. 


I,  11  e^arlottc  ^ovbai). 

^er  ^ugciib  23ilt),  ber  '?lnmut[)  ^heai, 
35evfd)Uienbeviid)  mit  jebcm  3iei5  umgeben, 
^J?id)t  mitbeiucgt  üoii  biejer  ^Kajerei), 
20  Unb  bocf)  für  ©ott  unb  ^Baterlanb  begeifterti 

lUafiilluii. 
Tu  uiüvft  bei)  ibV? 

Xu  '^.Uacet. 
^sd)  fal)  [ic,  Srcunb! 
(Sin  Slinb  bec-  i^immel^  auf  bev  uicbevn  (irbc. 
®er  Sturm,  ber  nlle  331üten  uieberftreift, 
9?erfd)ont  ber  Stiie  geiueitjten  ^eld), 
25  3)en  bell  ber  Sonne  .^lartieit  überleudjtet. 
Sic  ftc()t  gefaßt  im  atigemeinen  Trang, 
(Sin  "i^ilb  ber  9iulj  im  Maufe  ber  ;]erftLirung. 

iliaffillon. 
2p  f}i.iber  Sinn,  fo  nuinnücf)  ebler  StDlj, 
'ison  anmutt)!öiioüer  !ii>eiblid]feit  burc^moben. 

30  3i^er  fat)  fie  jemal^'  unb  üerlieB  fie  nic^t 
3n  Ijulbigenb  bemunbernber  5öerel)rung. 
W\t  anberer  ©emalt  ergriff  e§  mict), 
Unb  meft  in  mir  ein  parabiefifd)  l'eben, 
Xie  'i}lu§fid]t  offnenb  in  ber  ijiebe  i2anb. 

35  'ivergieb  mir,  g^'^^inii',  i^ei"  ■^^e'^'-'  ftpl.^en  Sd)Uning, 
Die  Sieb  ergebt  jum  9icid)  ber  ^-antafien, 
Unb  {^'i^i^tafien  ju  ber  2'id)tung  .S^öli, 
X'enn  3^id)ter  ift  ein  jeber  Siebenber. 
2a^  unÄ,  ba  nn;?  bie  ^hifjemnelt  nerftöjit, 

40  Uny  in  bie  innre  biefec-  ^öujeu'J  flüdjten. 
3Bpt)l  ift  bie  Üiebe  f)errlid)er  ©rfalj, 
gür  bai-  ^^emufjtfeyn  ©roBe?,  ."perrlidje'o 


IS  mit  nach  von  si  t)ulbtgenb  aus  f)ulbigcnbcv  3«  3)ie 
nach  Denn  ,yim  nach  ins  ss  5?cun  nach  Hub  40  biefeS 
nach  unfres 


6  'i^nteng  brnmafifcfter  9?acf){aB.  [I,  1 

©erttirft  ^u  ^nbcn  für  ba?  J^nterlanb, 

2)a§  toir  Hergebend  fuditcn.  —  Xod},  Xu  ialiü  i'ic, 

25>a§  barf  icf)  ()üffen'?  « 

Tu  ^(acet. 
ölauOe  mir,  fic  ticbt. 

^u  il)r  liegt  bie  '43eftimmun9  meines  Scljüiali-. 

9!JiicI]  treibt  ber  ©ottfjeit  Üi'uf  au§  bicfer  Stnbt, 

^(^  iüäf;le  2)icf)  jum  treueu  2iebeÄbotl)en, 

-Der  greunbfc^aft  Siegel  jcfimüft  ber  l'iebe  @(üf. 

l^iegt  ibr  mein  35jo()(  am  >oer5cn,  iDiü  50 

Sie  l^'ieb'  uiib  Xreu'  mit  üieb'  unb  3^reue  lotjneii, 

So  fliege  fie  mit  mir  bie^  £'nbi)rintt), 

Xer  grei)t)eit5baum  erftitt  ber  iiiebe  !^lüteu; 

«Sie  traue  nimmer  ber  2'l)ranneniüiUtübr 

^i)x  i]eben  an,  unb  if)re§  2ebcn§  ©lüf,  55 

-Den  5"I^id),  ber  biefe?  i2anb  belaftenb  beugt, 

©DU  nidit  bie  Siebe,  bie  beglüfte,  tl}cilen. 

®u  ^lacet. 
C  'llJafiillonl    Xix  biüben  IJHofen  auf, 
Unb  taufenbe  befransen  nur  3i)P^"efltn. 
^n  biejer  ©türme  milb  beraegtem  treiben,  eo 

^annft  Xu  ba§  ®Iüf  in  Xeinen  ftillen  ^irei«, 
Xer  2kbc  @Iüf,  iia§'  @lüf  ber  ^Baterfreubenl 

i1t  affin  0  n. 
gortuna§  OMinft  ift  falfd)  unb  iranbelbar, 
5Jiir  brnbcn  nod)  bie  feinblidicn  ®cftirne. 
Xu  fennft  bie  5l»gffl)vift,  beren   2i)mbolum  65 

Xic  ^-reijtjeit  ift,  ju  einer  9x\ifcnbcn 
(Sntftellt  burd)  eine§  &Mitt)erid)C>  Umarmung. 


46  barf  nach  Fanti 


I,  1]  Gl)avlotte  dorbat).  7 

Xu  "l^lacct. 
5)en  ^2(utor  iucl)t  l)e§  SD^arat?  feile§  §eer, 
Sein  .viaupt  jum  '^lof,  ba§  rebüdie,  511  tragen. 

i).l?n füll  011. 
70  ^cf)  bin  e§,  ben   fie  iudicii. 

WaiiillLin! 
(£"e  fd)jreLit  öcv  lol»,  C5  liiingt  bat-  blank  ^dinierDt 
3ln  morfct)cn  ^-aöen  über  iJeinem  i^^auptc : 
(i^riuarte  nirf)t,  tnc-  e§  lierunterfäüt. 
C  flief),  e£)  ba§  öerberblidje  ©e^eimnifj 
75  ?Jät  5?ift  erlauert  ein  erfauftc§  C()r. 

SBer  bieB  Xidi  3^einci-  iL'eben§  gan,^e§  2öob( 
'i}hif  biefe§  Spiel,  ba^^  unfrud)tbare,  fe^en '? 

'l'.ltaijillüu. 

Sie  ielbft,  bie  id)  nerebre.     )8ol{  ift  fie 
l^e?  i^aterlanbe^:\  unb  be§  .s^affe^  uoll 
80  2lMber  be§  'i^olfe?  nnitfjenbe  Xi)rn"ne", 
ou  bereu  Cpfer  unfer  SÜhtig  fiei, 
3bi-'  lüarb  ein  männtid]  Merj.     Sie  leitete  ,  .  . 

[Hiermit  bricht  die  Reinschrift  iu  4*^  ab.  Auf  5  Seiten  in  2" 
finden  sich  aber  noch  folgende  mit  griechischen  Buchstaben 
geschriebene  Verse  vor,  dahinter  flüchtig  hingeworfene 
Bruchstücke  eines  Scenariums.  Die  griechisch  ijeschriebeuen 
Verse  setzen  ein  mit  Vers  70,  decken  sich  mit  den  vor- 
stehenden bis  Vers  77;  dann  fährt  Du  Placet  fort:] 

Sei  glüflid}!    g^iebl    ^c^  folge  4^ir. 

9[)caf  fillon. 

Xie  ^Jkbt  fdjuf  be§  Sebeu:?  gnnjen  i!Sert(), 
85  Unb  ohne  fie  oergeub'  id)"'?  mit  !^erfd)menbung. 


8  ^latens  branmlifdier  "üiadiloB.  [I.  1.2 

^rf)  fliel)e  nur  an  ber  (beliebten  .soanb, 
Unb  micf)  ermorbet  itjre  Söeigerunfl; 
Xod)  b  i  e  @efaf)r  foU  i[)r  öcrfdiunencn  bleiben. 
Sie  foU,  fie  mirb  entjd)eiben,  Xu  '•^slacet: 
2^Drf)  unbeuMiRt  be§  5i>ert[)e§  ber  (Snt)d)eibunfl.  90 

Sie  fenne  nid)!?  al§  meiner  Siebe  SBunfd), 
Sie  fvanc  nid)t§  al§  i^re§  ^erjenä  Stimme, 
(er  umarmt  il)n.) 


'^m'ik  Sccnc. 

2)u  '"l^ncet  allein. 
iTaS  ift  ber  ^i'^unbldjaft  gt?ttlid)er  Iriump^, 
2)a§  fd)cinfte  Streben  ber  bcinöbrtcn  Seele, 
'^;ie  Opfer  bringenb  iDobltl)ut  unb  erfreut,  95 

Xa§  ®lürf  5U  fübren  in  be§  gi'emibec-  .soau§, 
Xay  id)önbefrän5te,  au§  ber  eignen  ,s>iitte. 
(Xx  Uiäf)lte  mid)  jum  Siebe^bottjen  au§, 
Unb  fein  5>ertrauen  Icljrt  mid)  meine  ^flid)ten.  — 
^d)  liebe  fie  — ■  e^  lief?  if)r  er)"ler  53lif  100 

^iin  fuße  träume  meinen  ©eii't  ücrirrcn, 
Unb  in  bic  bunfelu  .'OLil)leu  bcc"  '-iscrratli?. 
9J^ein  beffrc'^  Sein  l)at  fid)  empiirgernngen. 
Xu  Silberbliitl)e,  bie  Pom  Seben&baum 
.'perniebertröuft  au§  feinen  boUen  SÖipfeln,  105 

Xie  Siebe-  Don  ben  Sterblid)en  benannt, 
^}{id)t  jeber  tragt  Xid)  fiegenb  in  ben  Sofen, 
(Sin  föftlid)  Mleinob  non  ber  0)ötter  Wuni't. 
\!luf  einig  fag'  id)  Xeinen  füBen  3">-C"ben 
Unb  deinen  3Sünfd)en,  Xräumen  Sebemo^l.  no 

Xte  3-reunbfd)aft  fann  bie  SiebeÄglut  erfe^en : 
^i)x  fag  id)  mid)  mit  einem  Sd)niure  ,yi, 
^t)r  uieib  id)  alle  'i^lütben   meiner  3"9cnb, 
;^um  Cpfer  bring  id)  mcineC"  Scben5>  ')iul)', 
Xie  Sieb'  ift  göttlid),  gi}ttlid)er  bic  iugcnb.  110 

(er  ge{)t  ab.) 


I,  3.  4  I  (ifjarlotte  Govbnl). 

Xrittc  «,jcuc. 

3  i  ni  m  e  r   i  m   .'ö  a  it  f  e    b  e  r  Ä  o  v  b  a  \). 

(X^artotte  SlovbiU)  allein. 
(fie  fijt  an  bev  2ttbeit.j 

(Sin  ftiCCe^  Seben  luarb  bcr  grauen  S^eil, 
^er  Wann  attein  evfcuiit  ber  ©rofie  'i}sfiic()tcii : 
2)ie  Söorte:  .V>clöentugeub,  i^aterlaub, 
®inb  un&  nur  leere,  uniiciinifjtc  Xöne, 

120  Unb  in  uni^  jelbft  nereljreu  nur  fie  nid)t. 
^lüor  lüürbig  ift  be§  ipau]e§  Otegimcnt, 
2)er  Söeiber  Sorgfalt,  ber  gefdjäftigen, 
(£§  ift  it)r  dM^m  ber  Viinber  gute  3lrt, 
5}ie  fie  gepflegt  au  il)ren  iWutterl^er^eu. 

125  1)ocf)  giebt  e&  ;^eiteu,  wo  ber  ('»iröfje  ^}iuf 
'^[nd)  eiue§  '^Keibe^  "i^ruft  befeeleu  bürfte; 
2Benu  SOtänner   fcl)meicl)eln,   l)aben  Si^eiber  9Jcutb.  — 
2)Dd)  t^öricf)t  ift'§  mit  bem  (^efdjicf  }^u  redjtcu, 
2)enn  un^  ift  ja  ber  fd)önere  '^eruf, 

130  5^er  2iebe  golbue  grüdite  ^u  üertl)etlen, 
Unb  glüflid)  iuad)enb  leben  mir  beglütt. 
Unb  ruft  ben  ©atten  and)  ber  ©Ott  ber  (Sd)lüditen, 
(So  flehen  mir  für  iljn  ben  öimmel  an, 
Unb  fled)ten  beimlid)  fdjon  bic  SiegcÄfränje, 

135  J)en  2^ag  ber  froljen  Söieberfunft  ^u  meilj'n. 


Wuvic  3,5cnc. 

Eöavlotte  .Siorbai),  Xu  ^lacet. 

Tu  '•^slaeet. 
ißerjeitien  Sie  ben  frül)en  Überfall, 
(i»  ift  bie  'i£\ii)[  ber  ungelegnen  Stunbe 
©eabelt  burd)  iia§'  bringenbe  l^totiu. 


10  ''^laten^  brQmatiicfjer  ^tad&Iaß.  [I,  4 

2i>a§   fü^rt  Sie   IjerV    (Sin  greinib   ift   ftet^'  luiltfornmen. 

9?id)t  ma§>  mid)  el^inoIS  f)ergefü()rt,  fcllift  nirf)t  uo 

^c§  9?ei5e§  üeMirf)  (ofeiiber  9J?agnet, 
(I'iii  I)eilige§  '-ücbürfnis;  —  mein  33eruf. 

(i  l)  nr  1 0 1 1  e. 
C  5"i"sunb,  an  anbre  Stellen  forbert  Sie 
5^ie  ^^flirfjt  nnb  i()r  '-Bernf,  menn  Sie  if)m  folgen. 
3u  bev  nerkniien  5Q[)len  Sie  mit  3iecl)t  uö 

2)ie  3ett  bei  eine§  9)Mbd)en§  Uriter^altiuui. 

Xn  ^:;slacet. 
So  fennt  ein  ^Wäbd)en()er,^  nur  Stiiat§bcrui? 
So  gab'  e§  feine  (jeiligeren  'j>flici)ten  V 

(i^arlotte. 
(£in  eb(e§  $)er,^  liebt  nur  ha§i  Jöaterlanb, 
Unb  biefe  iiiebe  nennt  e§  feine  Jugenb.  iöo 

t£'!?  ift  fein  SJJann  in  ^i^anfi-'ei'i)  mci)x,  entneriU 
^ft  längft  bie  ftraft  ber  alten  9JZännertt)aten, 
Unb  in  ben  Särgen  lüotjnt  ber  alte  i:Wntf). 
3i>ie  fönnte  fonft  bac-  fönigliclje  ioaupt, 
TaC'  uniierlcnlid)e,  bac^  burcl)  bie  Rvonc  105 

(^eljeiligte,  bet-  öenfer^'  5trm  berül^ren. 
5;:er  öligen  g-cigefter,  ber  4")iille  Stol§, 
5^er  iWenfc^beit  5lu§murf,  au§  be§  "•^^cibelg  «rei'?, 
iöebcrrfcl)t  ein  i'anb,  'i)a^  felber  länberberrfcbenb, 
Unb  iinirfclt  um  bao  ^}icidi  be-?  alten  .Morlc,  leo 

Wdt  431ut  beficgelnb  feine  ö'iii"Ücnred)te. 


149   liebt   nach  fAIäat     ba9   nach   fiir's     ist    2)ev   uach 
Wie  fönnten    15«  ein  nach  Mes 


v£  ',  c  n  n  r  i  u  m. 

I.  \ntt. 

ö. 

Sie  lierftitert  ^-Itaifilün  i[)rer  Siebe,  [ic  lüiü  mit  il)in  fliefien. 

3  II.  xntt. 

1. 

9J?arat.    9.1?ajii(loii.    Crr  nertiamint  ilm  u^^  feine  (>n'uni)= 
fal3e.     Gr  bet>rol)t  ilin. 

2. 

10  5L)caf[i[(pn  merft  tiie  ^'Ibiiciit  bcv«  l;i]rannen. 

3. 

iioüot  b".'oertipi§.     9^pbe§pierre.     9^olie§pierre§  ^lane. 

4. 

Collot  b',*öerbpi§,  ^)ipbcÄpierrc,  ^^Javat. 

15  5. 

Go((ot,  maxat. 

G. 

aiuirat. 


Zwischen  2  und  :i:  ITtafi'ilon  entbeift  fi*  feinem 


12  'i)jlaten5  bramotifdier  ^tac^Ioß- 

7. 

9J?arQt.     .SiQinmerbiener.     (Sv   beftcf)It    il)m  ?Jt\ijiiUcm    ju 

ermorben. 

III.  ^:}(ft. 
1. 

Ci"(}ar(otte. 


(£f)arlcittc,   Wnifidpu.     (Sr  eiitbccft  i()r  '?lllcv<,  fic  nehmen 

3.  10 

Cidarlotte. 

4. 

e^arlotte,  Xu  '^slncet.    Gr  beridjtct  if}r  ben  lob  9Jcajjitton§, 
fie  verlangt  einen  TpIcI). 

5.  15 

(itjQilütte.     55cr  groBe  (intfd)Iuf5   tiel)t    in    il)v    Dor,    unb 
befeftigt  fiel). 

ö. 

tffjarlotte.     Tu  '^slacet.     (Xx  bringt  ^en  Tolclj. 

IV.   -iiU.  20 

1. 
af)arIotte. 

2. 

(£fjarlDtte.     Xn  "^lacet.     3öie   fie   gcfien  luill,   fommt  er. 
©r  befdittjört  fic.     (rr  gcfte()t  tf)r  feine  eigne  i?eibcnfcliaft.  25 


2.5  6r  bcfc^iüint  nach  i£r  oicfiehl  il^r  *£r 


(i^avlotte  Gorban.  13 

8. 
5)u  ^(acet.     (It   mti   fie   retten,   e?   fofte  ma§  e^  iiuiUe. 

4. 

9Jf arat,  M ammerbieucr. 

ä  5. 

(ItiarlDtte  seule.     i^angcr  ilJonoiDg. 

6. 

(i§arlotte,  ^ammeiMcncr,  (äfjt  nd)  mclben. 

7. 
10  6§ar(otte.  .^urjerSO^onofpg  tiüdjdiumnfcnbevGmpfinbungen. 

8. 
(itjarlütte.     Rammerbiener. 

9. 
2)u  ^lacet.    Gr  iintl  fie  uodi  retten  burd)  faljd)e  '^liujabe. 

15  10. 

^ammerbiener.    ^u  "»piacet  in  grofjer  55eängftigung.    "ß^irb 
md}t  eingetaifen.     ©eidiren  SOhratÄ. 

11. 

Xn  '^Macet.     Iraurig  unb  jd)mer5t)ait  beflommen. 

20  12. 

(J§arIotte.     Xu  ^]>lacet.     3ie  fagt  itjm  if;re  Xi)at 

13. 
3öad}e.     (iijaxi.     2u  '^slacet.     ":)lbjd)ieb§]cene. 


u  3)u  ^Iflcet  nach  Kammerbtcner     lo  in  nach  i£r  fömmt 


[Konradin.] 


I.  Vvonrabin.  Salter.  II.  .Slonr.  'iiHilter.  yviebrid). 
III.  55ert^a.  IV.  33ert()a,  ein  Slrieger.  V.  ^ntl)a. 
VI.  Uaxi  non  ".Jlnjou,  "liolicrt.  5 

2tev  siat. 

I.  3"ra"äLiiii'd)e    .SUieger.     II.   5^ie    '^nn-igen.  58ert{)a. 

III.  53ert()a.  IV.  53ert^a.'5Kobert  pp.  V.  53ert^a,  Oiobert, 
'^axi  öPii  5(njou  pp.  VI.  ilkn-tl)a,  .'»^nrl.  VII.  «ert^a, 
.spirtenfnabc.  10 

;^ter    sj^ft. 

1.  (rpnvabin,  ^s-riebrid),  JiMilter  pp.  II.  Tie  5sorigen, 
!^ertt)a,  .s^irtenfnabc.  III.  .sMrtcnfiiabe.  IV.  .spirtenfnabe, 
stöbert    pp.      V.   .ftonrabin,    Söalter,    Sriebrid),    33ertt)a. 

VI.  '^k    ^Sorigen,    9ii}bert    pp.      VII.   )deü{)a,    i)xvbcxt  15 
VIII.  tarl  üoii  'iJtnJDu.     IX.  C£-in  53ote.  «arl.     X.  .^arl. 

4''W  3t!t. 

I.  5Bertf)a.    9iobcrt.     II.  ::){obcrt.   Slaxi.     III.    «orl, 
^onrabhi.     IV.  üßert()n.     V.  !i^crtbo,  Sionvabin.     VI.  -I^ie 
3?origeii,    ;')icibert.       VII.    .Sioiuobin.       VIII.    SUmrabin,  20 
Jriebrid). 

1.  ^Kübert,  Mxi.     II.  5.^ert(M.     III.  i^citl)o,  3iobort. 

IV.  33evtf)a,  Slonrabin.     V.  5.^crtl)a.     VI.  'ix-vtlia,  'iiHilter. 

VII.  53crtba,  Oiobcvt.  25 


Plat.  3i.     21  9iobcrt  nach  i?crtl]a 


1'''^  '^Ift.  Stonrabiii.  3i>nltcv.  S\.\i[)\\c  .s>off= 
mnigcu  öcc-  ^sünglingÄ,  äiViltcv  nmt)ut  it)n  an  ^JuinfretiÄ 
^ali.  11.  Sonrabin,  SSülter,  griebrid).  Önite  öoff= 
mincjen,   Öiiite  StcÜung  ber  ediliidjtorbmmci.     Xqx  ^\axi 

5  üon  '^^Iniou  nal)t.  Sie  cie[)en  ab.  JII.  iöertl)c  allein. 
Sie  jprid)t  Don  itjrer  (Sntfdilicf3ung,  it)rer  £'iebe,  ibver 
Ükife,  luie  Moiirabiii  adtiemein  gclolit  mürbe  —  pp. 
IV.  53evtl)a  luib  2  ft rieger  Slonrabin§,  bie  als  Spä()er 
auägefaubt  mareu,    ob  .^orl   non  "ülnjou  fjeranjietie.     Sic 

10  fagen  i()r,  ha]]  ein  enti"d}eibenbe5'  treffen  ()ier  ftattfinben 
unirbe.  \.  ^i>ertl)a.  .s>offniingen  unb  Üiefleiioncii  I)icr= 
ütier.  VI.  33ertf]a  ftnt  fidi  entfernt.  Slarl  üon  '^^Injnu 
fömmt  mit  3iobert.     ".I.^Iane  ber  Sd)lacf)t.      Jruppcn;iUg. 


2*"  3(ft.     I.  ^ran,5,5fiid)e  Srteger.     Sie  finb  ge= 

15  flof)en    unb    bel"pre(()en    fid)    Pon    ber    Sd}(ad)t,    üon    ber 

^apferfeit    S^onrabin§    unb    feiner    Jruppen.      II.    ^ie 

ilUn-igen.     33ertt}a.     Sie    jagen    iljr,    ba^   bie  Sc^lad)t 

für   bie  gran50l'en    üerloren   |et).     Sie  fann  tf)re  greube 

!aum  Perbergen.     III.  35er tf)a.     Sie  überlädt  fid)  gan|5J 

20  idrer  g-reubc  unb  ihren  i^offnungen.  IT.  !öertl)a.  Üiobert. 

Sie   erfäljrt    ju   itireni    Sd)ret'en,    ba^   jlüar  anfangt  bie 

2^eutfd)en  gtüflid)  getuefcn,    aber  fpäter,    al§    fie  fid)  ber 

'^lünbrung    überlaffen,    Pim    ben    ^i'^njofen    au§    einem 

•l-^interbalt  iiberfaüen,    unb    luillig  .^erftreut    mürben,   bafj 

25  .Slonrabin  geflüd)tet  fep.     3dineUer   fitrd)terlid)er  2i;ed)fel. 


IS  Derlovcn  nach  aeu'onneii 


16  'ißintcng  braniatifcf)cr  ^ladilaß. 

V.  Xie  '-Bor igen.  Sari.  Gr  jenbet  einen  53üten  mit 
bcr  2icfic§nadiridit  an  feine  (^)ema()lin,  ,^nerft  freut  er  ficf) 
mit  ')iotiert  über  bie  gemonncne  2d}lad)t,  al§bann  be= 
auftragt  er  biefen,  ben  Slonrabin  ^u  fallen.  VI.  ftarl. 
35ert^a.  Sie  erforfd)t  if)n,  U)a§  uui()l  Slonrabin  ge=  so 
fd)e^en  fönute,  lücnn  man  i^n  fieng.  VII.  53ert[)a, 
gleid)  barauf  ^^irtenfnabe.  Sie  ftrömt  anfange  in 
bittere  .sUagen  au§,  al§bann  miü  fie  ifm  auffudien,  e§ 
tofte,  lt)o§  e§  motle.  Sie  finbet  einen  öirtentnaben,  unb 
bittet  i^n,  it)r  geheime  Scf)lupfir)infel  ju  geigen.  35 

3*"  "iJtft.     I.  Slour.    gr.  Uralter.    *53eflagen   i()r 
ungliüüd)  Sd)iffa(,  miffen  nid]t,  mobin  fie  füeben  muffen. 

II,  2^te  ivürigen,  33erttja,  .soirt.  Sie  ift  unertannt. 
Sie  bietet  fid)  an,  if)neu  ben  SSeg  5ur  5Iud)t  ju  ,^cigen, 
ben  fie   fid)   üom  Jpirt    roeifen    liefs.     C£"§  bnufelt  bereite.  40 

III.  öirtentnabe.  CSr  beratbfdilagt,  ob  bie  3Iüd)tigen 
nid)t  Rncf)tige  "ij^erfonen  fci)n  tonnten,  um  melcbe  er  fid^ 
ein  i^erbienft  enucrben  fönnte,  fie  anjugeben.  IV.  öivt. 
Mob. 


Mmftev  yitt 

Straße  iiniueit  beä  §nfcu§. 

'Öcvtlia. 
Xic  Sonne  finft,  bte  Sdirccfcneftunbc  naijt, 
5)nrd)  bieje  ©äffe  fömnit  ber  3ug  öesflnsen. 
3d)  tnilB  erleiben,  ftanbl)aft  luie  ein  Tlann 
2^en  (e^ten  ®ru^  öon  feinen  Sippen  nedmen, 

5  5^aÄ  lejte  Söort  an§  feinem  tfjeuern  9Jtunb. 
.S^a !  äi'eld)  ein  ^ii'anbel,  gvDf3c  iluu-fefjung ! 
äiHi  ift  ber  Rvönnng^jng,  uio  ift  ber  ß'-'Ptei-' 
Dceapel'?,  unb  bie  .viulbignng  be§  53Dlf§, 
5)er  Siege§5lüeig  nm  be:c>  beliebten  etirne? 

10  C  leere  Silber  eine§  eiteln  3;ranm§  I 
Unb  er  ift  <iUinig  biefe-5  l'anbc^!  itönig! 
O  be'o  bcfiagentMuerten  ÜiangeSI  König! 
XeÄ  .»pinimelc^  ©eiffel  ift  ein  Slönig§name, 
3)er  ,V)öUe  Soiung  ift  ein  gi^^'ftcu^'edjt ! 

15  :ii>eil  feinem  öaupt  ber  ^rone  Sd)muf  gebüfjrt, 
9tur  barum  fällt  e§  unter  ,s3enl'cvv'l)anben. 
5d)  fam  Ijieljcr  —  bie  ,\>offnung  blüljtc  mir, 
Si'ic  eine  lueif^e  Silie  im  33ufen, 
Unb  biefer  'i^oben  fprad)  midj  frcunblid)  an. 


4  nefimen  nach   l^af*eu     »  bio  nach   bcs  Dolfes     34  ift 
nach  ^ürftenrcdite  haben 


Litteratnrdenkmale  124. 


18  <ßloten§  brnmntifc^er  'i)?Qri)Iaf3.  [V,  1 

Xiefi  reid)e  l'anb,  bie  [)crrlic^e  9?atur,  20 

Xk  inicl)  uninnb,  umiuaubelte,  bie  ic§ 

5({§  bc§  ®e(ietiten  SUiing^liU  bcgrüfjte, 

Sie  ld)eur()te  jeber  9[l)uunc(  id)tpnr^e&  9ta{}n 

^n  meinet  S^er^citS  .S>iiitcr()n(t  ^urüfe, 

3rf)  umr  beglütt,  ba  id)  93eg(üfte§  ia[).  —  25 

(Sie  t)ält  plölUtd)  innc,   unb   fät)vt   bann   mit  3cf)Qubeni  fort.) 

3Be()  mir!    (£§  l}at  lid)  fürd]ter(id)  entjdiieben! 

©tatt  jener  .S^offiuing  i'ilje  in  ber  33rnft, 

{5üt)It'  id)  ein  Sdjmerbt  in  meinem  Snfen  iniitden, 

(£in  Bswflc  jenem  ti.ibtlid)en  33erlnftl 

'il^nlenjn  i)eif3t  bie  Senfe  meiner  5"i-'C"ben,  30 

^atenjn  l)eif5t  bie  9in()ftatt  meiner  l'nft, 

3^ie  ©ränje  meiner  Setigfeiten  I 

{yiadf  einer  ^aitfc,  in  tiefer  3öef)nuitf).) 
(ir  ge()t  ^nm  Jobc!    Si>e(}  mir!     So  erfüllt 
Sid)  feiner  !Iräume  vra()(erifd}er  "•^srnnf; 
(£r  mirb  ntdjt  thronen,  wo  fein  Später  tljrontc,  35 

jDa§  ®rab  oUein  ift  if^rer  be^ber  Silj! 
Unfelge§  t£rbtl)cil,  nm  ein  g-ürflenfcepter! 
©tmciä  fein  eigen  nennen  ift  ein  5'(nd), 
llnb  glüfUdj  ift  —  ber  Dcid)t§  befitienbe! 
3yn§  fel)lte  biefem  ftonrnbin?     ä"53nji  trieb  40 

^Ijn  an,  au^^  feiner  golb'ncn  9Juf)  ju  ftüdjten? 
ß"in  männtid)  -S^er^  ift  feinem  g-rieben  feinb. 
2)a§  ©ifen  fdjärff  er  fid)  jum  SiegeSfdjroerbt, 
C£-^  marb  ein  Spaten,  feine  Ojrnft  ^n  graben. 
tSr  rifj  fid)  non  ber  9.1tutter  Sd)LHif5,  er  manb  45 

Sid)  anä  ber  Siebe  feUger  Umarmnng, 
Um  an  be§  Tobe^  falte  33ruft  ju  f(iet)n.  — 
C  äiHiljnmili  einer  fürd)terlid)en  2anfd)nngl 
(3ie  fä^il  nad)  einev  ^<anfe  fori.) 
I;af5  id)  mein  iperj  betrügen  fönnte,  baf^  id) 
^n  jene  ilräume  micberfet)ren  bürftc,  »o 


47  QU  nach  in     is  einev  nach  Sie  \o 


V.  1]  Äonrabin.  19 

2;ie  normale-  iittt  bcn  g-itt'ßcu  mid)   iiiniau|dit. 

l:a\i  id)  ibn  micberfäf)  in  meinem  Öiicift, 

'-IBic  efjmalc-  nodi :  bic  prädifc^e   ^^oppelfrone 

*?ceapel§  unb  Sicilien?  nm  .stäupt, 
öö  Unb  ein  beglüfteÄ  i^olf  ,5,11  feinen  5"i>Hen. 

C  baf3  id)  auf  2  ^^(ngenMife  nur 

^n  iene§  '^^(nidinun  midi  Pcriiercn  töriute, 

Um  meinet'  edimerjce-«  nimmermiibcn  ^iirm 

;)mel)  flüd)tige  DJcomente  ju  bejänft'gen, 
I  W\t  jene§  2raume§  fcelenüoüen  ©Innj, 

l^od)  biefer  ®lo!en  fürd)terlid)e  Slliinge, 

Sie  feinen  le.^ten  ®ang  Perfünbigen, 

Zertrümmern  lüiberfpredienb  mein  (Jnt^yifen. 

5d)  fe()  ben  '^Ibgrunb  por  mir  aufgebcft, 
ßj  Xie  inolfentiefe  J^iiÜc  meine§  ^finimcrÄl  —  — 

Gr  gel)t  jum  %oh;  er  fiefjt  bie  Sonne  nic§t  me§r! 

5^en  id)  geliebt,  feit  id)  if)n  fal),  ben  id) 

dytit  tiefgefül)(ter  Seibenfcf)aft  umfd)loffen, 

2)en  ic^  nod)  liebe,  jcjt,  nod)  feuriger 
70  .^ejt,  bn  ber  ^ob  in  meinen  ^Infprud)  greift, 

Unb  g(eid)e§  9ied)t  mie  biefe§  ^erj  beljauptet. 

©r,  ber  mid)  liebt  ermiebernb  unb  beglüft, 

(Sr  gef)t  jum  Job,  er  fieljt  bie  Sonne  nid)t  mef)r! 

So  fd)ulblo§  unb  fo  männlid)  unb  fo  grof^! 
75  '^In  altem  Gbcln  feine  9J^ic^t  ju  meffen, 

Ja?  ift  be5  Sdjiffalc-i  Seibenfd)aft.     ^^Itur  ba§ 

(Gemeine  bleibt  Perfd)ont  Pon  feinen  Streidien. 

2)ie  Ö)pttl)eit  fcnbet  il)re  SSunber  nid)t, 

Um  il)ren  treuen  Liebling  ,5u  befd)ül^en, 
8j  Unb  naljcr  ruft  ber  töbtlidje  illtomcnt. 

(£-r  ftirbtl    ÜjBef;  mir!    ßl)  biefe  Stunbe  nod) 

.S^inunterfinft  5ur  grauen  ti-migfeit 

Um  nie  5urüf5ufomnien  an  bie  Straten 

2^er  Sonne,  fteigt  ber  3ortlid)e 


53  priidit'c;e  nach  aolb  oi  biefer  nach  jener  fürd)teilicöe 
QU«  fürcfiterlidier  iUcinge  nach  den  S4  fleifit  nach  alfo  bei 
nach  er  and? 


20  i^IQte^5  brniimttfcfiev  ??Qcf)lQK.  [V,  2 

Tic  2tufen  nLnuärtc^  ju  ber  fpöten  dladjt, 

5)fie  nte^r  be§  !Iagey  2eu(f)ten  ,^u  erblifen. 

^LU-f)  bicfer  Stnnbe  gefjt  bie  nödjfle  nad), 

(iP  tritt  mein  C^kift  in   feinet  @ci[te§  Svnven. 

5)a5  2cl)Hierbt,  'öa§'  i^n  üom  Geben  trennet,  trennt 

d^lmx  l'eben  oon  ber  .s^offnung,  unb  jo  iiffnet 

Xer*2ob  mir  feine  näri}t(irf)e  Se^auinng! 

2Be^  mir!    ^zl)  i)'öxe  Tritte,  mefie, 

Sie  fommen ! 


'^m\k  Sccuc. 

üßert^n,  9totievt  uon   ?"ylanbcrn. 

^i  ober  t. 
3^u    ^ter'?     ^inineg    luni    bieiem    CrtI     i^ier    unrb 
nid)t§  (^Intlid^e?  gefd)el}en,  ()ier  id)leift  man  Xeine  2e(ig=  95 
feit  5U  ®rabe.     SOiuji    id)    l^id)   bitten,    biefc    Strafe  ju 
mciben  V 

33ert[)n. 
'iiHiS  l)aft  5^u  uor,  9[)cann  meinet'  ^^ammer§?  SSarum 
miüft  5)u  mir  ben  Ie5ten,  fü(}l[t  Xu,  uia§  ba§  ^ei^t,  ben 
Ie5ten  'Jroft  berjagen?  Xie  legten  fparfamen  T^ropfen  an»  100 
bem  (5'venbenbed)er  meine§  2eben§  öerioeigern?  SBidft  Xu 
mir  bie  3teüc  mefjren,  nuf  ber  id)  ftef)e,  meil  fie  bie 
le^^te  fei)n  foU,  um  id)  if)n  umarme?  Xid)  (jat  ber  l^anben 
gejeugt,  Xu  unrft  grofider.yg  an  mir  I)anbe(n. 

M  D  b  e  r  t. 
5(d)  ()ier    ij't    fein    ^]^ial}    für    Xid)   in   biefer  fc^ref=  105 
Iid)en  Stunbe. 


92  iiiefje  nach  l^intcr  mir  »-,.  oe  Seligtcit  aus  Sciigfeiten 
99  legten  üroft,  ben  lesten  füljlft  jos  wo  uach  auf  ber  f}Qt 
nach  l]art 


V,  2]  Moiuabin.  21 

■^  er  1 1)  a. 
23eigre   uiiä    ben    tvnurtc^cii  '^ttiidiieb    iiidjt:    bciieibc 
i()n  nid)t  um  meinen  legten  Ö)rui5,  bcuetbe  int§  nid)t  um 
ben  fdjmerjlidjen  (SrcjuB  unfre?  ^animevÄ,  um  ben  Siebe5= 

110  ergu^  in  ber  Sobec-ftunbe.  (Sr  geniest  feine  unter  bem 
'■l^etl  be§  ,S5enfer§,  unb  id)  üon  ber  ^eutnertaft  meinet 
örame§  gebogen.  (X-§  ift  ba§  lejte  ^^Cufiädjeln  einer 
fd)5nern  ^Bergangenljeit,  ha^-'  '?lOcnbrotl)  golbncr  2age. 
Um  ber  uner()örten  ^ib'itteu  millen  in  ber  9tad)t,   q(§  2)u 

115  un^  gefangen  naijmft,  um  ber  verlorenen  3;[}ränen  iDitten, 
bie  id)  5u  Steinen  ?5Üf3en  uergo^,  fei)  nid)t  ber  Storer 
uufrer  lejten  'liebe. 

9Jobert. 

9cid)t  biefen  jügeüofen  Sd)mer,v  meine  '-i^erttjn,  nic^t 
biefen   ()errfd)füd)tigen   Slummer,    bem  5)u  5^id)    fiingiebft. 

120  (vrt)ebe  X\d)  über  5^ein  Sdjiffal.  21mi§  fann  e^  3^ir 
belfen,  i^m  ben  Ie5ten  0)ang  ^u  erfd]iüeren;  ma^  mirb  e§ 
3)ir  felbft  nullen,  eine  traurige  Erinnerung  meljr  in  ber 
^^ruft  ju  beumljren.  (Glaube  mir,  id)  ad)te  bie  2reue, 
ben  großen  Sinn  Xeiner  üortrefflidjcn  Steigung.    ®Iaube 

125  mir,  id)  füt)Ie  e^,  bofe  fid)  ein  "^tbgrunb  Oor  Xir  auftaut, 
in  ben  5^u  fd)aubern  mußt  l)inunter5ublifen,  aber  fage 
mir,  5:>ert()a,  fage  mir,  mai^  foIX  aut^  Xir  merben? 

^l^ert()a. 

2Sie  fod  idj§  ^ir   uorerjäljleu,    bafj    4^u§   begreifen 

lerneft.    2)er  9JcDnb  muf?  eriöfd)en,  incnn  bie  Sonne  fällt; 

130  ber  d'feu  melft,    menn  ben  Ulmbairm,    ben  er  unifd)lang, 

ein  iäl)er  33li^   in    feiner   33lütl)e  bal)in)""trett.     Sl^a^^   qu§ 

mir  roerben  fott,  Unglüflid)er'?    äBa^rlid) !    ^etn  9[)täbd)en, 

ha^'   ha§'   9?äf5gefd)if    fürd)tet,    uieit'§    mit   bem   ÖVlüfe   ^u 

medjfeln   pflegt,    ein   Ü)efd)bpf,    bem  ber  Slummer,    ber  es 

135  5ur  ©rbe  beugt,  ha^  längere  !L'id)t  be§  ^age§  perbuntelt. 


119  ^ingiebft  nach   in   bie  2lv     12s  t)orer5ät)Ien  aus  Dor- 
ääf)Ien    135  oeibunfelt  nach  Dcrtpcigern  toirb 


22  ^iQtens  bramntifdier  9Jad)laB.  |V,  2 

9toDert. 
^öre  micf)  an,  (Sjeüedte,  9Iüe§  ift 
SSergiinnüd)  ^icv  auf  (Srbcn.     Seine  53Iüt[)e, 
Tic  nidit  ber  Sommer,  feine  B^"ii<^t, 
Tie  nidit  Der  .s>erLift,    fein  ^-Blntf,    ha^'   nid)t   ber  5iMnter, 
Ter  ftürmi)d)e,  lunn  Stamme  trieb.     Ter  i^cim  iw 

2)e§  Siummer§  mur5elt  feft  in  unfern  öerjen, 
Tod)  i^n  entmur5elt  bie  gemaltge  3eit. 
Unb  millft  Tu  etma§  TauernbeÄ  erfcuneu, 
Sel)'§  meine  i'iebe,  (^öttlid)e.     ^d)  lüiü'x^ 
Tir  nid)t  meljr  bergen.     Teine§  tfjeuern  us 

§tonrabin§  Tob  entfiegelt  meine  3»"9C- 
Tu  mirft  beSipegcn  nid)t§  51?ernierflid)e§ 
;^nr  2a)t  mir  legen,     killet-  i)ab  icb,  aüc^i 
rsietbnn,  fein  l'eben  ,yt  ev()a(ten,  feiner  Siebe 
Unb  nid)t  ber  meiuigen  bnb'  id)  gcbad]t.  i5o 

Tod)  5lUe§,  may  id)  fagte,  mar  üerfdimenber. 
^i)n  rettet  nicbte  meljr.    —  23a§  Tu  füt)lft 
Unb  mae  Tu  leibeft,  füf)l'  unb  leib'  id)  mit. 
25>a§  fann  id)  mebr?     Trum    bänb'ge    Teincn    2djmer5, 
Sße^eugt  er  and)  Tetn  l)iminlifd)cÄ  0)emütl);  i55 

i^erbammüd)  nenn'  id)  aUe§  ©riin^entofe 
5tuf  ber  begrän,^ten  ©rbe.     Un«  ift  allen 
(Sin  3ie(  be5eid)net;  feinem  Öeben 
Hnb  Teinem  .^Inmmcr.     9(n  ber  Tobten  2taub 
JUnüpft  feine  '^vrlid)t  mef)r  bie  Sebenbigen.  ißo 

53  e  r  t  ()  a. 
,sl-)a(t  ein,  Unfeiiger!  .§a(t  ein,  mein  .N'xr,^  ,^u  burd)= 
bof)ren  unb  ben  5liirf)  "^^^  .s'-^immel^^  auf  Tid)  f)erab= 
jnrnfeu.  'iiMeV  (iinct^  2d)nlb(oien  Scben  bemabren  ju 
moUen,  nenni^t  Tu  ein  Cpfer  unb  (egft  Teine  ärmlicbe 
Siebe  in  bie  äiiaagfc^oIcV  :3c^  fage  Tir,  e»  mar  ?Jtenfd)en=  les 
pflid)t.     Teine  eignen  5jBorte  abeln  meinen  Sdjmerj,  unb 


145  ®cine#  nach   Des   cjclicbten     u,\  zuerst:   '.?üles  ums 
fonü  UHir,  iim§  id)  ipiad) 
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er  folltc  uevciiiiuilid)  ]ci]u  V  &  tvibe  fein  ^l^anb  mol)V 
5iniicf)en  i^ebcnben  lutb  ^[pbtenV  ^cl)  jage  Sir,  e§  giebt 
upd)  (leilige  '^^[(idfiten.  3^ie  (Sriuncrimg  an  bie  trenen  ^-l?cr= 
170  bliclicnen,  bie  2[)väncn  nn  if)vem  @rab§ügel,  finb  eine 
nnerläiVirfie  Scfntlb. 

llnb  liienn  fic  abgctiagen,  unb  menn  bie  ^alire  ben 

@d)ulb[irief    jerriffcn    ()aben"? C    meine   ©eliebte! 

Sl^enuevt    e§    nid}t,    umS    bie  ^iiik    meinet    .s^eu^cni?    X\v 

175  barbringt.  Xn  iiuivbeft  mit  Ijeiligev  -Treue  ucre[;)rt,  ^u 
uiirft  cc-  uncber  mcrben.  Der  ^'i-'ü^ting  ift  5iDar  üer= 
gänglid),  aber  er  fömmt  mieber  jnrücf  mit  ad  feineu 
freunblidjen  33Iüten.  Söeine,  traure,  id)  raeine  mit  ®tr; 
aber    befreunbe    D'id]   mieber    mit    bem    Seben,    (ofe    ben 

180  ©traten  ber  Sonne  mieber  einigen  Steij  für  Dein  .*oer,5 
ah.  Sininblc  hier  auf  (rrben,  meil  and}  er  {jkx  urnnbelte, 
betradjte  fie  5um  minbeften  al§  ben  @d)auplal3  Deiner 
fd)önften  Erinnerung,  menn  fid]  and)  hk  i^offnung  nidit 
mebr     in    Deine    'Dräume     fd)leid)t.      ©eifjt     Du     bud) 

135  nidit,  ob  Dic^  boiJ  2d)iffa(  jenfeit^  mit  ifjui  bereineu 
nnr^,  ob  e§  Dir  nid}t  einen  (etfjifdjen  Sd)(eier  um= 
mirft,  ber  Dein  irbifd)e§  Dafei)n  bor  Deinen  33Iifen 
nerlntttt.  @dH  id)  ju  Deinen  g-üffen  Did)  um  Sctjonung 
für  Did)  felber  bitten? 

5ßertfja: 
finft  auf  bie  Änie. 

190  2iet)  midj  l)ier  ,yi  ben  Deinigen.    ^d)  ftelje  nidjt  auf, 

bi'5  bu  mir  antmorteft  auf  Qjefa^r  Deine»  emigen  ,soeiI§. 
Sage  mir,  id)  befd)möre  Dic^,  giebt  eä  feinen  äiJeg  me()r, 
ifju  in  ha^  Seben  jurüfjufüftren?  .S^aft  Du  atteg  t)erfud)t? 
(^läb"  e§  feine  3nflud)t,  feine  .V)ülfe,  feinen  "?tu-5meg  mel)r? 


171  unevIäBlid^e  nach  unabläffiae    loi  eiutgen  nach  cige[nen] 
i^iebt  nach  ift     194  ^?la^;iueg,  Feine  Kettung  ineiit 
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Slein  iUüttel    iiiel)v,    ein  ligevljevä    511    rühreiiV    Cöer  ift  195 
biefe§  SSolf  fo  gcbulbig,  bnfe  e§  ficf)  ieincn  Äönig  cvmorben 
läfet,  um  ben  -^^reiÄ  eineg  feltencn  2d)auipiel&,  einer  nie= 
geiedenen  iBlutijeue?    Xa  ftriimcn  fie  awi  (beruft,  um  fic§ 
au  feinen  fterbenben  5ßlifeu  ju  ireibeu.    Si'enn  Xu  ctma? 
öermagft,  fo  nteigre  Xxd)  nicljt,  e^  meinem  Jleljen  ,^u  opfern.  200 
®§  mirb  nid)t  üergeben§  fet)n,  id)  miU  Xid)  be^aliteu.    Xer 
(ejte   5lufipaub  deiner  Slräfte    fott   burd)    bie   uerlorcuen 
(5reuben   meine?  !^ebeu§   mudiern.     9-lieiue  .Spanb    ift    ber 
^;)3rei§  für  .^ihmrabinÄ  »lettung.    Wid)v  tnnu  id)  Xir  uidjt 
geben,     ^d)    befdnuLue   Xid],    baf?    Tu    alle»    aufS'  Spiel  205 
fel5eft! 

Siobert.  er  l)e6t  fie  auf. 

(£-§  ift  aüe§  auf§  Spiel  gefcjt.  ölaubft  Xu,  bnB 
bitten  unb  Xro(}uugen  tiermogeub  finb  einen  l)errfd)= 
füd)tigen  SBitten  ju  beugen?  CV)laubft  Xu,  ha^  ein  Xr)ranuen= 
^erj  bie  f)öcf)fte  8id)ert)eit  eine?  erbeuteten  3epter§  au^-  210 
fdjlögt,  nieuu  c'i"  uicl)t§  foftet,  al§  ein  öaupt  Pom  Üvumpfe 
5u  f  dl  lagen  V 

33ertl)a. 

Unb  biefer  *'^^rei§  foUtc  bcm  ^.I3ntber  jcncv  cbcln 
ÜL'ubungc-  nidit  ju  fdjuier  in  bie  SSage  fallen  V 

'Kobcrt. 
iXx    fliegt    empor    gegen    ba^:-   gebtegene    @olb    einer  215 
^roue.     ininge  bie  5Jtenfd}lid)teit  nidit  in  Oi'edmung,  mo 
fie  übertäubt  luirb.    ^a  —  id)  füljl'  eir,  93crtl)a,  Xu  faunft 
mir  nie  Per5eil)en,  ic^  fül)l'  e§,  mo  id)  bie  legten  morfd)en 
gäben  Xeiuer  au§l)arrenben  i^")offnung  entjiuel)  reif?c,    bie 
legten  gugen  fprenge,  bie  nod)  mü^fam  in  Xeinem  öer5en  220 
bie  ärmlid)eu  krümmer  eine§  03ebäubet-  l)ielteu,  bac^  fdion 
jener  Cirbi'toH  bei)  ''4>alcn,^o  .^ufammenbrodi.    !^sd]  füble  aud), 

19Ö  ermorbcn  uach  umbringen  201  iinvb  nach  foU  210  bie 
nach  eine  eines  aus  einer  ocplev§  nach  Krone  214  iijwn 
nach  foften  210  Ärone  aus  ilönigötrone  221  t)ieüen  aus  gUs 
fammeut)ielten 
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ipaÄ  Xu  mir  opiern  uuiUteft,  Xcxm  ^iede  um  2)einev  l'icLic 

iniücn,  bo^  ,s>i.ict)nc  um  ba^  \">iic(}ftc  ju  gemiuueu. 
(vor  it)r  lüebcrgeuiorfen  mit  !^>nnit]teit.) 
225  Xoä)  tiefer  fütjC  icl),  ineld)  ein  ®ut  t^  ift, 

Tid)  fein  ^yi  nenueu.     '^eiuc  2reue  g(eid)t 

Tem  lieilgcu  2irf)te,  ba§  ber  Sonn'  entftralt, 

HueigenuülMg  feiuer  (i:vbe  lcud)tct, 

5)a  bod)  bic  Grbc  uid)t  ucrgcltou  touu. 
230  Xod)  gro^  ift  meine  Siebe,  mie  ^eiu  Sdimerj, 

Stud)  id)  nerfud^Ä,  bnS  ^^Jüifeerfte  ju  umgen 

3:^ei)  allem,  ivai-  Xix  (leilig  ift,  ju  flcfm, 

Ctnrol)!  id)  Tir  ba§>  {'(uBerfte  ncruieigert, 

Tod]  nidjt  burd)  meine,  burdi  bei-  33ruber§  Sd^ulb. 
2!5  23a§  id)  Sid)  ober,  2()eure,  bitten  uierbc, 

e§  ftel)t  in  deiner  Tlc\d)t  aMn\ 

in'rtba. 
.Ju  meiner  ?,")cad)t,  in  meiner V   ju  Dergcffen 
Sföa§  mic§  erfüllt  in  meiner  tiefften  53ruff? 
22a§  nad)  Italien  mid)  trieb,  ma§  midi 

240  ^i§  nad)  "".^ialeujaÄ  blutge^^  3d)lad)tfelb  lofte, 
Hub  bier  ju  biefem  töbtlid)en  53el)ufy 
^ejt,  jejt,  ba  all  mein  licbcnbev>  ©efiUjl 
^n  eine§  3Iugenblite§  furje  %x\]t 
2ic^  bröngt,  wo  id)  iljn  nodjmal^  feben  irerbe"? 

245  ^a  ben  (beliebten  mir  ber  Stob  entreif^t, 

Unb  nod)  ber  edjmerj  fid)  mifdjt  in  meine  Siebe, 
Je§  fdiretlidjen  '-i>erlnfte?  tiefer  2d)mer5. 
Um  meine  Siebe  fleljenb  fömmft  Xu  tjer, 
Xü,  ßonrabinS  unb  meiner  Siebe  $)enfer! 

250  9Zod)  benf  id)  jener  fürd)terlid)en  9cad)t 
Unb  jene?  23alb§  monbtofer  ^^ini'terniffe, 
Xk  Xu  erljelit  burd)  ben  nerljaftten  2d)ein 
Xti  ^-afeln  fiai't,  bie  uuv  gefunben  l)aben.  —  — 


225  (5x0%  wie  Dein  Sd^mev^  ift  meine £iebe,  Bertba.    2jc  fein 
nach  3u  befi^en     212  all  nach  fidj     240  nodi  nach  ficb     251  '-Ü?nlb 
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£   jene  bmiKc  i)cncf)tl    (5§  ffofjen  i^r 

5.lMe  iencn  biinfeln  Xfinten  fieifte  Tfiriinen.  255 

33ert()Q. 
SlLinrabtn§  33(ut  iDirb  rliefjen.     2}a§  gilt  meliv 
5(1;?  deiner  'Jdriincn  fcigee-  (£-ingeftänbniÄ. 
2^aÄ  iniegft  Ju  nimmer  auf,  unb  meinteft  Tu 
^ie  9cio(ic  um  iljre  lieben  Sötjue. 

Xein  'sMnOIif  ift  mir  ^affen^raert,  unb  bennorf)  260 

(Jrfüliuft  Tu  Tic^  um  meine  ®unft  5U  LnilenV 
Hub  bennod)  ^offft  Tu  Oiafenber? 

^Kobert. 

'i^erjet^, 
3ö?eun  Teiner  9iei,^e  giittli(^e  OJenmlt, 
Teiu  fcc(enliDÜ,  Tciu  fdjmel^eub  'J(ug'  uou  Iit^rdneu 
^^erflärt,  üerfcljöncrt,  uiie  üom  Tljou  265 

TeS  erften  5i-"iif)liiHl^f"Lngeuy  bie  S3i£ile, 
SÖenn  meinet  .S^erjenä  ^ug  mic^  (jingeriffen. 
^d)  lüill  ja  Teine  IHebe  nicf)t,  icf)  miU 
Tag  (ejte  Slleiuüb  eine§  eterbenben, 

TaÄ  npu  ben  gröf?tcn  \")Lnfnungeu  ihm  bleibt,  270 

i)Jiir  nidjt,  uieil  er  ein   2terbenber,  ncl}men, 
5lrf),  er  bebarf  e^  barum  um  fo  me()r. 
Tenn  i'iebe,  SOätleib,  eblcr  "^^(ntfjeil  (öi'eu 
Te§  TobeS  2Be^n  in  einen   Bdilummcr  auf, 
Um  iiicld)en  'I.HirabieieÄtväume  gaufetn.  275 

^sd}  uninfdie  nidjt!?,  al^'  baJ3  Tcin  rafdiei-  TI)un 
Ten  S()ron  ber  3eit  uidjt  untergräbt,  baf?  Tu 
Tie  Sröftung  annimmft,  bie  bie  ^a\)xc  bringen; 
Ta^  Tu  Tein  Seben  Tir  erbalten  nnllft, 
3i'enn  Vvonrabin  audi  unter  Tir,  im  2d)inM"5  230 

Ter  (i'rbe  rut)t,  ber  grof^en  9Jhitter  aller. 

255  l^eifeen 
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dritte  3,')fuc. 

^riei)rid).     '-yovtlia. 
2p  fäftt  ber  3)euti"d)c  pp. 
Sie  erinnert  t(}n  an  feine  ^-reunDfcdait. 
Sie  preift  ilm  Qliiflid),  bnfj  er  mit  iliiu   ütvbt. 
285  Sie  (jofft  nod)  anf  ©nabc. 

4.     .SUnivabin.     ^-Berttja. 
®r  0efd)n)5rt  fie  jn  fliel)en.    Crr  iinll  til§  ein  ,'öelb  fterben. 
Sie  Pevriniiert  feine  Ji-in^'H]- 

(It  mirb  geräd}t  merben.    Zijxon  unb  C^ierüft.   ^Dcein  ^-reunb. 
Sei)  Tu  bie  'Jröfterin  meiner  'i)Jcutter.  ®ib  il}r  biefen  93rief. 
290  '^ft  bcnn   feine  ©eredjtioifeit. 


3>icrtc  iSjcne. 

(Scr  ^ug  bannt  fuvt,  enbliri)  ericf)eint  iloitrabiu,  mit  ftillev  abei 
mutf)VuiUer  lliiene,  er  benievFt  4)ertt)a  ntd)t,  fie  ge^t  mit 
ic^iiionfenbcn    Schritten    auf   ilin   ;,u,   unb   ergreift  feine  |)aub:i. 

^i^  e  r  1 1]  a. 
So  ruliici  bift  Xn,  fo  gefafst,  mein  J-rennb? 

.S^  0  nra  bin. 
s;>o.  ^ertl)a  !    33ertl)a  I    Tn  nod]  in  'Jfeapel  I 
C  ftiet)!    23?illft  Tn  ^nm  traurigen  ("»icbäditniü 
Ta^J  mciile  jungfräulidje  SÜeib,  befprenft 
295  i^cit  meines^  '^lutec^  ?,)ialen  ,",u  ben  ^Itüttcrn 
?fad)  jreutfd)lanb  brinflen,  ^u  ben  43räuten,  ^ereu 
^serlobte  faulen  in  ^^t^^^'^'"/ 
J-ür  iiourabinö  Perlorne  Sad)e  fantenV 

53  e  r  t  Ij  a. 
'iJluf  biefer  (Srbe  meit'  audi  id),  fo  lang 
300  Ju  auf  iljr  raeilft. 


297  SSerlobte  aus  Scvlobten 
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Vi  0  n  la  ^  i  n. 
'^^al&  vul)  idi  unter  iliv. 
5ni  ^ob  Licliaupt'  id)  1)00  everlnc  ijanb; 
^n  meineÄ  SUini(ircid)c5'  'l^üben  mirb 
SJlm\  Seid]nani  rulin,  unb  ntd)t  auf  ficmbcr  Crrbe 
i^eib'  id)  ben  Ciob:   [licr  l)crrid)tcn  meine  '^ätcx. 

53  e  V  t  li  a. 
Ju  bift  io  Qio]],  l:n  beufft  an  Xcinen  ^)iulim, 
Xa  bu  bc§  Veben§  nidit  uielu"  beuten   fannft ; 
'^er  ®eift  non  deinen  groiK"  '-Jllineu  bleibt 
5lut  2^eiuem  .spaupte  rul}en,  felbft  int  ^obc. 
^ci)  aber  benfe  meiner  Siebe  nur  — 
23ie  barf  id)  mit  ben  engen  f (einen  Sorgen 
-i^er  ;^)ärtlid)feit  in  ber  beflonini'uen  il-^ruft 
ÄRid)  Steinern  lejten  ':}(ugenbUte  na()en  V 
J)ie  Siebe  giebt  mir  bieiey  Üiec^t ;  id)  bin 
^ir  nadjgefolgt  burd)  biefe  Sauber  ode, 
3d)  50g  mit  Xix  5U  biejcm  falid)en  i^olte, 
Unb  Xeine  .s^clbin  mar  id),  ebter  ^>elb  I 
3c^  UiDÜte  3^idi  erretten  —  alle§  magf  id), 
5cid)t  3[)tü(}e  id)eut'  id),  nid)t  (^efatir;  id)  l)ab' 
(Sin  i)hd}t  auf  ^Tid). 

ific  fd)Iingt  il}ve  '"^Irme  iiiu  i^n.) 
TlaQ  biefe  Alteuge  l)ier 
iDcit  neubegier'geu  '-Büfen  auf  iuk-  uieilen, 
3rf)  fd)eue  -^ciemaub  met)r.     ^er  Xob  befiegelt 
3§t  unfrev  .^erjen  fei)erlid)en  :!i3unb. 
2ln''§  iöaierlanb  fnüpft  feine  '^>flid)t  Xid)  me()r, 
Der  %oh  beraubt  Did)  Deiner  Jü^'ftcnfroue, 
Unb  aller  föniglid)en  .v>errlid)teit  — 
5n  biefem  '^(ugeublife  bift  Du  mein, 
Unb  mel)r  ak-  je  gel)LU"ft  Du  mir  I 

S  0  n  r  a  b  i  n. 

C  33crtf)a! 
2Bie  fteigeu  all  bie  läge  unfrer  Siebe 
(^Meid)  fd)i.nten,  ftiÜen  2d)attcn  iu  mir  auf, 
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330  llnb  5icl)"n,  luic  ^-viililiiHii-tüitc,  ntilb  unb   labcuti 

Olli  gpicc^cl  bev  CiTinucvuiui  iHnlun]! 

"iid)  I    "I^cinc  iiiede  (cl)vct  nüc()  ben  ^lit 

'DiodimalÄ  jitrüf^ujenbcn  in  ba§  iL'eben, 

2li  mie  ber  Sdjiffcr,  bcr  im  Strom  üerfiutt, 
335  '?iod)ma(Ä  ba§  5(ug'  jiim  .Söcimot§iifer  meubet 

inill   2c[)niud]t  undi  bcn  '-Blumen  ein  bem   Straub, 

Tic  iutcvvcid)tiar  feinen  .s^änben  bleiben  I 

(irmeic^e  2^u  nid]t,  mein  geftählte§  .Spcrj, 

(^eftäfjlt   burd)  ältutl)    unb  Unfdjulb,    burd)   \)a\  OMauben 
840  '^(n  bie  i^ergeltung  einer  nnbern  SSelt, 

"inm  ber  midi  menige  ^Jcinnten  trennen. 

iö  e  r  t  §  Lt. 
l^cii-'  Sterben,  id)  empfinb'  e§  mof)!,  ift  leid)t; 
-J;odj  i'djaier  ift'§,  bie  ©eftorbnen  überleben. 

.Vi  0  n  r  a  b  i  n. 

^sd)  lebe  fovt,  id)  benfe  ftet§  nn  3)id). 
345  4^a?  ^anb,  mo^in  id)  jelui  gc(v,  ift  fdiöner, 

'.}llC'  bief3  ^ttiUen,  mot)in  id)  50g, 

Unb  unfer  ';)lbfd)ieb  foUte  (eid)ter  fei)n, 

"iik-  ber  in  5?eutfd)(anb,  unb  ma»  ift  oerloren? 

5(uf  einen  2;^ron  ju  fteigen,  fam  ic^  ^er, 
350  5^Ln•t  oten,  'i^erttia,  prangen  fd)iin're  2^f)rüne. 

53ertlja. 
Jcin  2()rpn  ift  biefc?-  blutige  ©erüft! 

•  .Vt  D  n  r  a  b  i  n. 

©§  fei)  mein  21)ron,  unb  at^  ein  S^önig  laf^  mid)'§ 
^Befteigen,  frol),  mit  föniglid)em  ?.ltutl). 
Ununirbig  foU  ba^ö  'iMnt  ber  .viplienftaufen 
355  ?iid)t  fliegen,  menn  and)  burd)  nninürb'ge  .s>anb. 


9Jcinuten  nach  rehinbcn 
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3d)  bin  bcr  (e,^te  Sproffe  tneiue§  Stammt ; 

3)dcI)  nidjt  ^el•  (c^te  luid  icf)  jei^n  an  Siugent»; 

'i)?icl)t  eine  mntte  J^lamme  foU  mein  .'pau^ 

35crlDict)en,  eine  faUcnbe  eonne  foÜ 

©§  untergef)en  mit  geinofintem  ©Innje.  360 

(£§  mag  biefs  ^olf  ert'enncn,  iiie(d)en  Slünig 

(S'§  fic()  eriiHi()lt,  iinb  lueldien  e^  üerftieB, 

Unb  ob  ber  2terbcnbc  iiid)t  iinirb'ger  mar 

;iu  leben,  al§  ber  i^ebenbe  ju  fterben, 

Unb  io  5U  fterben,  mie  id)  fterben  miU.  ses 

2)u  mußt  bcn  fd}5nen  Sob  mir  nid)t  mis-giinnen, 

Ci"Ä  ift  mein  crfter,  einziger  Jriumpf. 

iUn-ttja. 
3ft  ci'  ein   2ieg,  io  fömmt  er  bod)  ,^u  ftebcn ! 

Vi  on  r  a  b  i  n. 
2o  fiimmt  er;  i>od)  um  meinetmiüen  nid}t. 
C  laf?  niid}  2"ir,  (Melicbteftc,  nertrauen,  37a 

iß>a§  meine  legten  '^(ugenblife  trübt. 
(£v  ift  ber  greunb,  ber  mir  bicl)er  gefolgt, 
I:er  oon  ber  früf)ften  ^ugenb  mid)  begleitet, 
Xer  mir  gefolgt  ift  burd)  ber  5ei»i*e  Sdjaar, 
Unb  mm  mit  mir  jum  ülMutgerüfte  fdjreitet.  375 

3()nt  mar  ber  J(}rpn  beftimmt,  mie  mir,  ein  ')ieid} 
(i'rmartet  il)n,  ibm  fallen  fdjöne  iiiinber 
3um  (irbe  ,^u,  hocl)  meine  g-rennbfdiaft  ftürjt 
^l)n  ohne  ^)i\'ttnng  mit  mir  in  bie  "liefe ! 

'■i3  e  r  t  f)  a. 
4^u  benfft  bec-  Areunbe§,  ber  beliebten  nidjt.  330 

.Sl  0  n  r  a  b  i  n. 
iiiem  gelten,  a[i-  ber  i^'iebe,  biefe  3;f)räncn, 
2)er  neue  'iJüic-brudi  bei-  geftillten  Öiram§"? 
5)od)  '^u  mirft  gliitlid)  feijn:  im  l'auf  ber  ;]citeu 
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33irft  Xu  nergefjen  jenen  Mourtibin, 
385  Tem  bie  (^kftirne  nimmer  freunMid)  umren. 
t£"in  ebler,  beuticl)er  v>ii'H"l^i"9'  glütlid)ci' 
llnb  [idi'rer,  a(§  ein  Si[aifev)L>()n,  roirb  bann 
Sie  iOünb  2^ir  reidjen  om  ^^Utore,  iierttja, 
5!^enn  folcl^e  $5Iumen  bleiben  nidit  nerliüÜt. 

'■l>  e  V  t  ()  a. 
390  2öe()  mir  I     Jür  einen  5lnbern  )oU  id)  (eben, 
Tir  lebt'  idi,  unb  Tir  fterb'  idi  auc^! 

Si  ou rabin. 

2^u  barfft 

"DcMd)!  fterben,  33ertf)a!     Su  mufet  it)ieberfef;ren 

3ur  fd)Linen  .»peimaK),  5U  ber  Sieben  Slrei§, 

2Bo  füB  erflingen  nnj'rer  Sprnci)e  Xöne, 
395  53erfiinbe  meinen  leuten  ^obe^gruß, 

Xcm  lieben  Initerlanb,  c;«  fann  bie  53ot)d)a[t 

^1iid}t'  alljn  l)art  jetjn,  bie  ein  C£nge(  bringt. 

;iu  meiner  9Jcutter  ienb'  id)  ^id),  0  gieb 

ipier  biefen  ^-Brief,  nict)t  meinen  öenfern  mag 
400  3rfl  idn  bertrau'n,  ber  faijerlid)en  SÖittme, 

2)er  ÜOcutter  o()ne  Sotin,  gieb  i()r  ifjn  felbü. 

;?id)  leite  Söalter  5U  ber  bentjdien  (Srbe; 

Unb  aüen,  alten,  bie  Xu  fieljft,  nerfünb'  e§, 

Xajj  id)  geftorben,  meiner  il^äter  mertli. 

^^  e  r  t  li  a. 
405  C  ift  benn  feine  Üiettung  mel)r,  ift  feine 
©erec^tigfeit  ju  ^offen  üon  ber  2Belf? 

Sl  0  n  r  a  b  i  n. 
"i)tod)  giebfÄ  Q^eredjtigfeit,  unb  glaube  mir, 
©eroci^en  inirb  uod)  cinft  mein  flieBenb  'i^lut 


395  i^erfünbe  nach  Unb  brtnae     joa  nerfünb'  e^  aus  tier= 
fünbe     40S  ÜJeroc^en  nach  (Serädit  roirb     nod)  nach  mein 
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'^{n  biefem  falfc^en  'luilfc  ber  Jvran^Di'eii, 
Unb  il)rem  grnufam  räubcriid)en  .s>rrn,  410 

Xer  mir  ba§  l'eben  rauLit,  iiad)  meinem  3fpter 
f)i^aubgierig  griff  mit  feiner  Xigerflaue. 

iTiad)  einer  'ijiauic  ) 
35t  (ebo  iiuiljt  auf  einig,  tf)enre§  93täbd)cn, 
5)u  fiet}ft  ber  öenferÄfnedite  Ungcbnib, 
5^ie  mnrrenb  biefe  ^ögetnng  betraditen.  4ij 

@ie  niodcn  and)  i()r  ^ngemerf  öoUenben, 
Xn5  meinige  ift  Onlb  getf)nn  — 

((ir  nmavmt  fie.) 

£eb  UHil)II 
^a§  mir  ba§  £'eben  t()euer  mad)te,  mad)t 
Xen  Sob  mir  jejt  ancf)  fd)ön  unb  tfjeuer.     Tumpf 
llnb  arm  an  fjrenbcn  finft  ber  Seben^fatte  420 

(5>iefül)((o§  elenb  in  bie  falte  ©ruft; 
Xoc^  in  ber  33Iütf)e  feine§  Seben§  fterben, 
.^m  öoflen  ^(uffdiiDung  feiner  Sraft,  am  'Xrm 
2)e§  j^reunbes,  mit  bem  ,Vluffe  ber  (beliebten 
9JDd)ma(Ä  bereid)ert  an  ber  Tage  ^iel,  425 

3a,  fo  ju  fterben  ift  für  grof^e  Seelen 
(iin  fd)5ner,  ein  nerflärtcr  "Job. 

33  er  t  [ja. 

Gc^  ift 
2'er  leibenuoUfte,  fd)mcr5lid)fte  non  allen! 

Sl  onr  ab  in. 
DHd)t§  me§r,  ©eliebte!  g-ac^e  nid)t  auf'§  ^^ten" 
Sie  alte  SiebeÄglutl),  bie  ber  ©ebanfe  430 

2)e§  SobÄ,  ber  feine  i^icbenbnbler  leibet, 
5)e§  Cely  beraubte,  ha'^  il)r  HJabrnng  gab. 
^d)  bin  gefaxt  unb  ftanbl)aft,  feli  Xni-  and); 
^d)  gel)  5urüf  ine-  luabre  '-l^iterlanb. 


411  nncf)  nach  iiiiö     ns  macf)t  ben     419  jciu  nach  f*ön  unb 
132  bn§]  bofe 
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435  ©ef}   i^u  aud)  in  Xein  iBaterlanb  ^urüfe; 

S>crgciie  bort  bav'  llnabanberHcfic. 

5}u  fommft  nad)  4!^initi"d)laiib  mit  be§  SenjeS  '^Xiifaiig; 

@r  ine()e  ^ir  in  iebe§  Öüftd)eu§  .s3auc^ 

5)te  legten  ^obe^grüße  lionrnbiu'§ 
440  3öic  eine  ^röftung  au^  bem  .Soimmel  ju ; 

Unb  einft'gen  2i'ieberiefjene  ipoffnung  leite 

2;idj  auf  be§  i^etieu§  rauiier  '■^^ilgerfatjrt. 
(ßr  ucrläBt  fie.) 

5.  Sjeiie. 


Litteratardenkmale   124 


§orattu§, 

Xrauerjpiel  uon   (Corneille, 
in  f)  9(  1 1  e  11. 


$  e  r  f  0  n  e  n. 

2  u  1 1  u  §   $  0  ft  i  I  i  u  « ,   könxQ  nou  iHom.  6 

S)  e  V    alte    §  o  r  a  t  i  n  §. 

^  D  r  Q  t  i  u  ö ,    fein  So()n. 

(Surioä,    ein  'üUbaner,  ©eliebter  ber  Äamiüa. 

58  a  l  e  V  t  u  §. 

6  ab  i  na,   ©attin  be§  $oraliu§,  unb  Sc^tucfter  be§  (luviaj.      lo 

St  a  m  i  n  a,    Sdiiüefter  be§  öoraj. 

^ulio,    eine   ^lömevinn,   Siertraute   bev  Sabina   unb  Mamiüa. 

^lanian,    ein  albantjd)er  Ärieger. 

^roculu^,    ou§  bem  §eer  ber  9iijmer. 

S) e r  ®  cf)  a  u  p  I  a  «  i ft  in  JR  o  in  ,  im  $)  a  u  )  e  b  c  c<  1^  o  t  a  j.  15 


Pkt.  52. 


1*^  «ccnc. 

Sobina,   ^ulta. 
©eftef)  c§,  meine  ecf)iüöd)c  inüigenb, 
SDtetn  Sc^merj  ift  allgerec()t  in  Mejem  l'eiben. 
Öieftelje,  baß  in  iD(d)er  Stürme  3)rang 
C£Ti"d)iitterung  bcr  Btärfftc  .^eigen  bürfte; 
5  Ten  mönnlidiften,  bcn  üets  bemälirten  Qöeift, 
^ier  unirb  itjn  feine  Jeftigfeit  üevlafjen. 
2^er  metnige,  iinemof)!  empört,  f)at  ncd) 
■i)en  innern  ßampf  in  2'{)ränen  nidit  geftanben, 
llnb  inenn  nud)  eenfjcr  bringen  onc-  ber  5?rnit, 

10  ^;>at  \)ü(i:}  ber  531ife  fid)  ber  Waüi)  bemciftert. 
6u'(eitet  nn^  bie  j^-eftigfeit  ]'o  iceit, 
l:i)ut  fie  gleid}  minber,  al§  be§  3L)fannei-  etärfe, 
5ft  fie  bod)  mefir,  al-?  eine§  35>ei(.iei^  Wraft: 
^n  füldiem  2.i>ef}  ben   -tlnanen  jn  gebieten, 

15  3ft  für  ein  SBeifa  bec-  .s^elbenmntl)^-'  gcnng. 

^ulie. 
Oknug  ttieüeidit  für  bie  gemeine  2ee(c, 
^ie  fd)on  betj  nidjtijbebentenber  @efat)r 
^er  Mutt)  üerläjst,  bod)  biefe  9inl)c  jiemt 
Sic^  nimmer  für  ein  eble§  .S^er^,  bi>o  '^efte 
20  ^offt  biefe§  ftet§  bei)  §ineifelnbem  (l-rfolg. 


3  (^efte^e  aus  ©eftel)  eä 

3* 
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5^ie  6ei)ben  Säger  f)aben  i'idi  georbiiet, 
^^or  unicrn  9J?auern,  aber  ')iontn'§   Stobt 

Unb  raeit  entfernt  §u  gittern,  freue  Xid)! 

2^enn  nieil  fie  fämpfen  ipirb,  fo  inirb  fie  fiegen.  23 

S3erbanne  biefe  ?5urd)t,  unb  Steine  2öünjd)e, 

©ie  feilen  unirbig  einer  9tömerinn. 

2  a  b  t  n  0. 
3d)  bin  eÄ,  lueil  ein  9iömer  mein  (^kmaijl; 
^d)  mnrb  ^^,  (eiber  I  feine  öanb  empfangenb. 
5)od)  eine  Klette  Jüäre  biefe§  53Qnb  3^ 

^önnt'  ic^  barüber  ^lba'§  Stabt  üergeffen, 
SBo  mid)  ,^uerft  ba§  XageÄlidjt  umfieng, 
9Jiein  i^oterlanb  unb  meine  erfte  Siebe. 
SSenn  än)ifd)en  nn§  unb  l^iv  ber  Streit  entflammt, 
gürd)t'  id)  ben  Sieg,  fo  lüie  bic  9tieberlage.  35 

9fom!  Ölaubft  Xu,  ha}i  bie^  Xid)  üerrat^en  f^eiße, 
<So  lüä^Ie  f^eini'c,  bie  id)  baffen  fann. 
'£ef)  id)  bon  deinen  iOtauern  3)eine  Kämpfer, 
Unb  'üüba'Ä  öeer,  bei  jenen  ben  C^emal)!, 
^n  biefcm  aber  ftreitenb  meine  '-örüber,  4^ 

^a§  foK  id)  ()offenV    Jitann  id)  o()ne  Sd)anbe 
^^um  öimmel  f(el)en  für  Jiein  SSaffenglürf  ? 
Qd)  meiß,  5)ein  Staat,  ber  faum  enti'tanben,  ift 
33efeftigenber  Slriege  mof)(  bebürftig; 

äi^eifj,  baf3,  Xid)  i)od]  er()ebenb,  2}ein  (^efc^if  45 

©id)  nid)t  auf  Satium§  @efc^led)t  befd)ränft, 
2)a|,  burd)  5^ein  SBaffenglüf,  bie  ©öttcr  Xid) 
3ur  Äöniginn  üon  einer  äi>elt  beftimmten. 
Unb  biefen  eblen  C£ifer  biüigenb, 
Xer  ©ütter  Sd)luf5,  ber  Tid)  jur  ®rö§e  fül)rt,  50 

23  hat  Plateu  in  der  allein  erhaltenen  Reinschrift  ver- 
sehentlich ausfallen  lassen.     Bei  Corneille  heisst  es: 

Mais  Rome  ignore  encor   conime  on  perd   des  batailles. 

Loin  de  trembler  pour  eile,  il  lui  faut  applaudir. 
38  Siämpiev  nach  I3ee[rcJ     ^^  Staat  nach  5 tanb     n  ^ux  nach 
^ern  biefem 
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3Sänf(f)t'  ic^  fc^ou  Steine  öceve  lorticertragenb 
Siecireirfj  ju  jcf)au'n  om  Juf?  bcv  '^^nrenä'n, 
Uiib  in  be§  9.1corgenlanbe5  fei'nfteu  Spuren. 
®e^,  fd)Iag  am  9t^eiui§  3)eine  gelten  auf, 

55  Unb  jittern  (aife  ipercufa  märf]t'gc  Säulen; 
Tod)  ef}re  bie  ©etmrtCM'tobt  3himuhi6, 
Okbenfenb,  bofj  au«  ilirer  SUnt'gc  Stamm 
2^u  9{amen,  i)Jtnuern  unb  Ö)efe^  crfjaltcn. 
-Du  bift  auf  3llt)a'§  Stabt  gepf(anjt,  bebent, 

60  -Dqb  5)u  ben  mütterlid)eu  Srfjoofj  üerkjeft. 

5)rum  raenbe  nidjt  nacf)  il)r  5)em  fiegenb  @rf)ii)erbt, 

3ie  mirb  ficf)  fveu'n  in  ihrer  Slinber  (MM, 

Unb  i[)re  mütterlid)e  Siebe  mirb 

Xid)  fegnen,  ftelift  5^u  ab  non  i()ren  g-einben. 

;3  u  U  0. 
65  r^d)  ftaune  Xeiner  ';Taebe,  benn  feitbem 

2icf)  unfre  Ärieger  gegen  'üllba  maffnen, 

2at)  id)  5^id)  untljeilnedmcnb  gegen  fie, 

'^((ii  n^ärft  -Du  eine  Ouimeriun  geboren. 

Ter  2;ugenb  ftaunt'  id),  bie  ^lein  eigen  ipeil 
70  Tid)  in  bem  öeil  be§  ®atten  finben  liefe; 

2tet§  troftete  id)  -Did)  in  T einen  SKagen, 

>}[[§>  fiird)teteft  Tu  nur  für  'Kom  allein. 

Sabine. 
So  lang  man  )"id)  in  leidjtem  ^ampf  öerfud)t, 
3u  fd)mod),  um  eine  ber  '^Mirtf)ct)'n  5U  ftürjen, 

75  So  lang  mir  5^-ieben§l)offnung  fd)meid)elte, 
i&?ar  e§  mein  Stolj,  alc-  Üiinuerinn  }^u  gelten. 
Unb  fa^  id)  ungern  oft  ber  9iömer  Sieg 
3?erbammt'  id)  bie  öerborgene  (Smpfinbung, 
Unb  fül)(t'  id)  g-reube  ju  ber  33rüber  ®unft, 

80  35?enn  !;3iom  erlag,  erftirft'  id)  biefj  (Viefüfil, 
Wxx  bie  i^ernunft  jurüterufenb,  meinenb, 
-Dofe  fie  ber  Üüi^m  gefrönt  mit  feinem  {^ranj! 
Tod)  jejt,  ba  eine  fallen  muf,  non  bciben, 
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dionx  ober  ^^llba  SflaDentetteii  trägt, 

2)a  iiad)  ber  S(^Iad)t  fo  ruenig  '^nx(bt  bem  Sieger,  ss 

5(I§  bem  53efiegten  Hoffnung  bleiben  lüirb, 

?Jiein  5>aterlaub,  müßt'  klyi  nidjt  blutig  bofjen, 

2;äd)t'  iri)  fjicr  gauj  nur  3iömcrinn  5U  jei)n; 

S^ann  id)  ben  2ieg  nerlangcn  t)on  ben  ©bttern, 

S)Q  ein  mir  t^eure§  33(ut  be§  Siegel  ''].^rei§?  "o 

Unb  nid)t  für  2(Iba  ^offenb,  nid)t  für  diom, 

5-ürd)t'  ic^  für  beibe  ben  (J"nti"d}eibung§tnmpf, 

Unb  beut  Q3ebrüften  merb'  id)  nücf)  ßereinen. 

gür  beibe  gleid)  bie  5um  2riumf  in  2orgcn 

9let)m  id)  am  Ungtüt,  nid)t  am  9tul}me  Kjeil,  95 

Unb  id)  gelobe  je,^t  nod)  jroeifelbaft 

S)em  Sieger  §a^,  unb  oem  ^efiegten  ^^ränen. 

3  u  1  i  a. 

Wie  ficlit  man  oft  in  gleid)em  Uebelftanb 

53erfd)iebne  Dfeigung  in  iierfd)icbncn  Seelen. 

2i>ie  ^eigt  .VlamiUa  fic^  un§  anbrer  5lrt!  100 

^i)x  33ruber  nennt  fid)  ^ein  Wema^l,  ber  l^eine 

Sft  i^r  beliebter,     ^od)  nid}t  gieid)en  ^^lug^, 

Siel)t  fie  bie  5iMut§oern,mnbten  in  bem  einen, 

Unb  il)re  Siebe  in  bem  aubern  sx^x. 

Unb  luä^renb  5)u  ben  ^tomerfinn  beroa^rteft,  lo» 

(Snnartctc  ber  ibre  ungcmif? 

Unb  fd)manfcnb  Unf)eil  iid)  üon  jcbem  Stampfe, 

'Ison  bei)ben  Seiten  l)affte  fie  ben   Sieg, 

Unb  il)re  2;()ränen  ipeit)enb  bem  5?efiegtcn 

Öat  fie  im  Sufen  fteten  Sc^merj  genät)rt.  "o 

Xod)  al§  fie  geflern  ben  be)"timmtcn  ^Tag 

(£-rfut)r  ber  maffengeltenbcn  (I-ntjd)eibung, 

Sd)ien  fie  luin  rafd)er  5i"pf)lid)tcit  bemegt. 

Sabina. 
SBie  fürd)t  id)  biefen  neuen  2i:ed)icl  nid)tl 
.^d^  fa^  fie  geftern  mit  '-öaleriuS  ns 


88  t)iet  nach  nur  Qdn^    94  big  nach  beforgt    1 1.-,  mit  nach  ben 
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^11  frö^lic^en  ©efprädjen;  uub  mein  5?vubei- 

SBirb  bieiem  'DceCientnüjlev  iiieic()en  müfjen. 

^sl)r  Ökift,  beincgt  burd)  bicicn  neuen  2rf)lag, 

ik'i-fagt  bie  Jreu  bem  allju  lang  (rntfernten. 
120  i^er^ei^  ber  fd)ire[terlid}en  3öi^ttid)feit, 

Um  i()n  Oejorgt  muf?  id)  für  fie  beforgen. 

Ciin  "iJtiditÄbebeutenbeS  jdicint  mir  i5erbad)t 

(i-rregenb,  na()  an  einem  fDldien  lag 

Mann  nid^t  bie  '^ceigung  leibenid)aftlid)  uiedjicln, 
125  Unb  anbere  ®ciüt)le  brängen  fid). 

2)od)  aud)  bie  fü^en  Söorte,  bie  fie  gab 

Unb  nahm,  finb  foldien  2:agen  nid)t  gesiemenb. 

^ulia. 
JieJ3  fdieint  auij  buufetiuiberiprec^enb  mir, 
Xod)-  lafj  un§  nic^t  'i^ermuUjungen  genügen. 
130  vS^i^  fe^enb,  i^n  ermartenb,  unbetrübt, 
Öat  fie  genug  ber  geftigteit  beiuiefen, 
^n  fDld)er  dloth,  bod)  Jreube  jiemt  fid)  nt^t. 

(Sabina. 
,s^ier  fd)eint  fie  un§  ein  guter  &ott  yt  fenben. 
53erfud}e  4^u'§,  fie  ju  erforfdjen,  Jir, 
135  'im  ber  (beliebten  mirb  fie  nid]t5  üer^e()len. 


Sceiic  II. 

ft  a  m  i  1 1  a  ,    S  a  bi  n  a  ,    3  "  ^  ^  Q- 

2  ab  in  a. 
RamiUa,  bleibe  2:u  bei)  unfrer  f^reunbin, 
^sd)  fd)eue  mid),  fo  bieten  @ram  ju  ,^eigen, 
9Jiein  .öerj  öon  taufenb  Sorgen  überfüUt, 
äöünfc^t  ftt|  allein,  bie  Xtiränen  5U  üerbergen. 


135  wirb  nach  J^rcunbin  bctjlt 
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Sccne  III. 

Ä'amilla,    3  »  H  q. 

SBie  irrt  fie,  raenn  fie  mic^  gefaßter  glaubt,  uo 

Uiib  meinen  Sc^merj  geringer  al^  ben  ifiren; 

Unb  menn  fie  mid)  in  folcf)em  2}ti§gefcöif 

ü)cfiif)ÜP§  meiner  ;if;ränen  9J?eifter  glaubt. 

5?Lin  gleicher  ^üxä)t  ift  meine  «Seele  öoK, 

%üx  jeneä  <peer  in  Sorgen,  mic  für  biefe».  us 

Unb  Ci^uriaj  lüirb  für  fein  il^nterlanb 

5tl§  Cpfer  fallen,  ober  mein'?  tiernicf)ten. 

Unb  ber  ©eliebtefte,  ju  meiner  Cual 

SlMrb  meine*  Summer^  ober  .s^affeS  unirbig. 

Sulia. 
3)ocl)  ift  fie  mel)r  beflagenÄmertb;  e§  fann  i50 

5^ie  ijiebenbe,  bod)  nid)t  bic  ®attin  iräfjlen, 
Sßergifj,  i^nleriuy  bcgünftigenb 
Den  Ciuriaj,  fo  jitterft  Xn  nid)t  melir 
gür  unfre  Söiberfadjer,  al§  bic  unfre, 
Unb  nidjtÄ  ncrlierft  Xu  bei]  ber  ^einbe  öeer.  155 

Siamilln. 
9tatl)e  mir  mürbiger!  bcflage  nüd}, 
Xod}  ol)ne  mir  SSerbred)en  ju  gebieten. 
2;rD^  meine?  ^sammer§  ©röfje  münfd)t'  id)  lieber 
Sljn  5u  erbulben,  ali  i^n  ju  Uerbienen. 

^  u  I  i  a. 
9'Jennft  Xu  S?erbrec^en  ben  geredjten  2'aufd)?  leo 

^iamilla. 
®er  53rud)  ber  Treue,  id)eint  er  Xir  uerjettjüd)? 

^sulia. 
2Ber  fann  un5  gegen  einen  Jeinb  nerbinbcn? 
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St  a  tili  Uli. 
2)od^  nier  entbinbet  uib?  üoit  einem  til)b'? 

^ulia. 
'i^ergedenä  undft  5^u,  »ütv3  iriv  jaf)n,  nerberiien, 
165  5iod)  geftern  jpracl)ft  Du  mit  5?aleriii§ ; 
Unb  jene  ©unft,  mit  ber  Tu  if)n  empfingft, 
Sie  läßt  iljn  eine  jiifje  \Toftnuiui  luiljren. 

J^tainillii. 

Uiitt  fpracfi  \d)  idn,  unb  id)icn  id)  il)ni  geiiiogen, 

So  jälilft  Xu'Ä  irrig  it)in   juin  i^Hnificit  an; 
1/0  Tenn  einem  '^Inbern  meiljt  fid)  meine  "ilceigung; 

l'Dd)  um  Sid)  ju  belef)ren,  l)5re  mid), 

^üv  id)  für  duriaj  empfinbe,  bulbet 

5?irf)t,  baß  mid)  treuUv3  glaube  Der  53evbnd)t. 

T'u  benfft  ber  3eit  nodi,  ak-  ein  glütlidi  ^Banb 
175  9Jtein  5?ruber  id}tof3  mit  durinjeni^  2d)mefter; 

2)a  marb  aucf)  biefem,  al§  ber  2reue  Sp^n, 

Ü?Dn  unferm  5>ater  meine  .S^anb  üerfprDd)en. 

XieB  mar  ein  frolier  unb  ein  traur'ger  2ag, 

Ter  unfre  Käufer  eiuenb,  unfre  A-ürftcn 
180  ßntjmeljeub,  in  bemjelben  5higenblit 

Ten  Jslrieg  bejdilpß  unb  unfre?-  ,s>i)men§  ^t'iier; 

Ter  unfre  Hoffnung,  faum  erglimmt,  uerlöfc^t, 

Unb  aüe§  na^m,  nia§  er  berfprad)  ju  geben, 

Unb  ba  er  un§  ju  ^icbcnben  gcm ad)t, 
185  ;^u  5ei"ben  rafd)nerbcrblidi  inngcfd)affen. 

5Bir  fd)ienen  bort  aufvi  äuf5crfte  gebrad)t. 

(S§  griff  fein  Sdimerjgefül)!  beu  .N^immel  an, 

Unb  jt^rönenflri^me  nelUen  meine  STmugeu! 

l^od)  unfern  5(bfd)ieb  bnft  Tu  felbft  gefeden, 
190  Unb  meinen   2d)mer;;i  fcitbem,  ina§  fag"  id)'§  Tir'? 

Tu  mei^t,  mie  fe()r  id)  um  beu  5'^'icben  flehte. 

Söie  jeber  S^orfaÜ  Tt)ränen  mir  cntloft, 


107  if)n  nach  uns     iti  glaube  nach  balftc] 


42  $Iaten§  bramatifc^et  9kcf)lQB.  [I,  3 

Unb  fei)»  für  9{oin,  uiib  ieii'§  für  bcn  (beliebten. 

2)Dcf)  eubüd),  nac^  fo  laiifiem  .s^inbenüB 

SSanbt  id)  mirf)  ju  ber  Stimme  ber  Crafel;  195 

@D  ^öre  benn,  ob  ba§,  moä  irf)  erhielt, 

^eru()'gcn  fönne  ben  gequäüen  Öeift. 

2)er  fu  berü()mtc  03ried)e,  ber  feit  Iniuicm 

^Im  5lüentin  bie  3iit""ft  \vai)x  erfpäbt, 

2)ie  i[)m  ^^Ipotlo  ineift;  burd)  biefe  Sötirte  200 

SSerfünbet  er  mir  meiner  Seiben  ßi^^^ 

„5)n  bift  erhört;  e§  f(iel)n  be§  firiegs  53efd)nicrben 

^(Iba  unb  9iDm,  in  onberer  C^eftalt, 

W\t  (luriii,^  follft  X^'U  nerctnigt  nierben, 

Untrennbar  burdj  üerbcrbUdje  ®eiualt."  205 

'Öerfidjernb  fdjien  mir  biefer  Sprud^  ber  C^ötter. 

^^ie  ber  (Srfolg  bie  .^goffnung  überfticg, 

'So  überftieg  and)  meinem  Öieift^  Gntjüfcn 

Tie  Söonnen  nller  glüflid)  Siebenben. 

Urtljeiie  felbft  Hon  feiner  41tad}t.     ^dj  fof)  210 

tßaleriu§,  unb  oljne  SKibermillen. 

^r  fprai^  Pon  Siebe  unb  id)  ^ört'  e§  on, 

©eina^rte  nid)t,  bafj  id)  ^u  ibm  gefprod)en. 

■^iidjt  *>lä(te  nod)  'l^ernditung  lief?  idi  merfen; 

'Ä^ai?  id)  erblifte,  fd)ien  mir  (iuriaj,  215 

^a§  er  mir  fagte,  be^  (beliebten  Siebe, 

^a§  ic^  i()m  fagte,  bie  Grinieberung. 

$eut  mirb  ber  grof^e  'i'.lcännerfampf  beginnen, 

^sc^  ranfjt'  e§  gcftern,  aber  ad)tefC'  nid)t; 

Uliein  öeift  Periinnf  e-S,  an  ®efa()r  ^u  benfen,  220 

2)e§  füfjen  öpmenS  unb  be§  S^icbenö  PoU. 

'J^ie  ^Jtad)t  Perlbfd)te  biefe§  reijcnbe 

^emälbe  burcf)  entfel.wngniille  Träume 

3)urd)  taufenb  2du'efciibilber,  taufenb  2cenen 

T)er  ^)iaferei),  ber  friegerifd)cn  5i>ntl):  '^^ä 

I)ief}  gab  mir  uneber  bcn  ncvbrüngten  2d)rcfen. 


914  merfen  nach  fdjaucn     218  ber  aus  bie     ose  3d)vefen 
nach  ^urdjt 


I,  3.4]  (ionictlle«  ^oratiitl.  43 

9?icf)tÄ  iaij  ic()  ring^>,  a[§  '-iMut  iint»  iL'cicdname, 
©in   2cliatten,  faum  erl"d^cillcu^,  mi()m  ^ie  51i'rf)t; 
So  briingt"  ficf)  ein?  an-:-  niibre,  eiiKi  ba§  anbre 
230  5?erbrängenb,  jebe»  Ük^rung  metncv  UixQii. 

Sulia. 
^urc^'Ä  ©egent^eil  erflärcn  fic^  bie  ^iräumc. 

^  ti  mi  1 1  a. 
So  fod  icf)  glauben,  ma^  id]  iiiünü"f)cn  mu§? 
5cf)  finbe  meinen  :ii?ünfcf)en  mid)  ^um   -tro^ 
5(m  2:ag  ber  St^ladjt,  unb  nid}t  am  J^iebenStage. 

3  u  1  i  a. 
235  2ie  fdicnft  ben  ^rieben,  unb  tiejdiUeBt  ben  .^rieg. 

S?  a  m  i  1 1  a. 
(£t  baure  emig,  feii§  um  biefe^  ß-nbe ! 
2o(l  Urem  erliegen  ober  '^l(ba'§  2tabt, 
So  fioffe  nie  jur  (Gattin  midi,  ®eliebter, 
9lie  roerb'  id)  ®attin  eine§  lllJanneÄ  feijn, 
240  Ter  ber  33ei"ieger  ober  (Sflaöe  3xom'§. 
^^ILiein,  unK-  fet)  id) '?    (Iuriatiu§ ! 
58iü  2:u  e§?    3oU  id)  meinen  "klugen  trauen? 


Sccnc  IV. 

d  u  r  i  a  5 ,  Ä  a  nii  1 1  q  ,  3  "  i  •  fi- 

C£  u  r  i  a  5. 
jÄamttta,  siüetfle  nid)t!    2ie()  in  mir  i^m  ©eUebten, 
Ter  nid)t  ber  Sieger,  nid)t  ber  Stlaüe  $Hom'§. 
245  Unb  fürd)te  nid)t  me()r,  biefe  .*oanb  gefdjänbet 


229  aiibte  aus  anbeie    237  3oü  nach  Dag  Jvom  ober  lllba 


44  ^laten^  bromattfc^er  9?a(^IaB.  [I,  4    ' 

SSon  .S^etten  ober  Üiömerblut  511  jeljn, 

^ö)  iiiiif3te,  ha\i  Xir  Sfom  unb  3iu[)m  ju  treuer, 

3)(id)  iiid)t  befielt,  iine  fiegenb  511  t)erid)ntä^n. 

So  lüar  mir  aucl)  in  pileic^em  T^rab  ber  Sorbecr, 

51 1§  mie  bie  Sflancnfcttc  fürd)ter[icl).  250 

Si  n  m  i  ( I  a. 

©eniig!  e^  aljnt  \>a^  lleLirige  mein  rs)eift; 

Xu  f(ie()ft  bie  Sdjladjt,  bie  boppelt  fd)reflic^e; 

©ein  .Sperj,  ba§  mir  gett)ei§te,  mir  5U  bleiben, 

(Sntjief)!  bem  33ater(anbc  kleinen  5trm. 

©n  '5)(nbrer  möge  i)ier  ben  3hif  bebenfen,  255 

5^id]  tobeln  Xeincr  n[I,ytgrof5cn  2;reu. 

^^ejibalb  mirb  nidit  JtnmiUa  3^id)  miBtennen, 

Sie  liebt  S)ic^  me^r,  je  me^r  'Xu  Siebe  5eigft. 

Xu  5eigj't  fie  mir,  je  me^r  Xu  jener  Stabt 

Xk  Xu  um  meinetuiiüen  meibeft,  fd}ulbig.  26O 

Xod]  jafjft  Xu  meinen  33aterV    äSirb  er  bulben, 

Xa\]  Xu  in  feinem  .'\>nuie  Xii)  üerbirgff? 

3ic^t  er  ben  (Staat  nid)t  ollem  5lnbern  bor? 

Xü^^  f)of)e  ^"Hom  me()r  al§  bie  -jDd)ter  acf)tenb'? 

Sft  nnfer  ®Iüf  gcunfjV  fal)  er  al5  geinb  265 

Tid)  nn,  mo  nid)t,  a(§  feiner  l:od)ter  Üxitte. 

(i  u  r  i  a  5. 

9U§  feiner  3'od)ter  (Satte  naf)m  er  mid) 

9[)?it  g-reuben  auf,  mit  reiner  i]ärt(id)feit ; 

Xod)  iai)  er  mid}  nidjt  burd)  5>erratb,  ber  (il)re 

9cid]t  mürbig,  treten  in  fein  ftattlid)  .S^auS.  270 

'üiic  mirb  mein  5lrm  ba&  ^i^aterlanb  üerlaffen, 

Xk  {J()re  liebenb,  bete  id)  5^ic^  an. 

So  lang  ber  Slrieg  gebauert,  mar  ic^  ftet§, 

'ütlS  53ürger  tapfer,  qI§  (iieliebter  treu. 


254  ßntäie^t  Dach  Haubt    255  möge  aus  möpen     200  jener 
aus  ienciit 


I,  4]  Gorneilleä  §Drattu§.  45 

275  9)Zit  meiner  2ie[ie  eint'  id)  3(lbQ'§  Rampf, 
^c^  liebte  Xid),  inbent  icf)  für  fte  fämpftc, 
Unb  fpüf'o  micf)  einniiil  blutig  fiel)  crueiin, 
^c^  fömpfte  nod),  iubem  id)  Xid)  nodj  liebte: 
Sa,  tro^  ben  SBünfdjCu  be§  entjüften  ®eift'§, 

280  ®ieng'§  noc^  5ur  Sdjladjt,  ii^  roäre  bei)  ben  ^eeren. 
(£•§  ift  ber  g'-'ie'^e,  »^cr  inid)  ju  Tir  füf)rt, 
Unb  feine  gruc^t  ift  bicfci?  fd)5ne  .Stoffen. 


Sie  Soc^ter  Sabmu§. 

©ine    braniatifdie    Tic^tung 
in    b  V  e  1)    5(  f  t  e  n. 


*iß  c  r  i  0  u  e  n 

?{ t  f)  a  ni  0  §  ,    fti3ni!:i  non  It)eben. 

3  n  0  ,   feine  ©eniatilin,  be«  ^^abmits  nnb  ber  öcrniione  Xocftter. 

91  r  e  t  f)  u  f  i  n  ,   uerftoijene  (^ematilin  be§  'i)ltf)ama§. 

^()rl)ju§,    be^  ?lt{)ania§  xmb  ber  9lrett)ui'ia  3Dl)n. 

2)  c  m  0  b  i  5  e,  ©attin  boö  ftonigä  Sret^eug,  9ltt)anianten^  ^örubcv. 

6  a  I  i  ft  r  0  g  ,    ein  Jfiebnner 

5)61  SdiaupU^^  ift  be^  Äabniuö  53urg  ju  X^eben. 

©efc^rieben  im  ^onuar  18 J  6 


--t^ 


Plat.  26. 


^rftei?  Kft. 


Öalle  in  9(t^nniQ§  ^l^aüaft  ju  Jfiebcn. 
JHed)t5  bie  iMlbiäuIe  bei-  ^npiterä. 

^^M)n)ru»  allein. 
dlad)  erfa[)r'ner  Scl)iffer  ili>eifc 
(Bai)  id)  unb  burcf)5Pg  bie  ©ibe, 
Snblid]  5U  be&  33ater§  .soeevbe 
}»le[]r  idi  nadi  ber  (nngeu  pfeife ; 

5  Srf)  tiefämpfte  mandjc  nmdjt'ge, 

9Jfand)e  brüfenbe  !öefd)iüerbe, 
^ilber  jur  33e(o§imng  [anb 
^di  auf  meinem  SBanberfreife 
SiieleS  (SroBe,  niele^  ^■^^rädit'ge 

10  3^^  i^e'J^  fdiönen  (^n"ied)enlanb ; 

3^te(e  bln[)enbc  @ef)ege, 
Unb  um  mand)en  meiner  2Bege 
SSanb  ftd)  ein  (SIt))ium. 
^3hidi  betrat  id)  Xeln'§  sy^lim 

16  Unb  be^  '"^liöLni'j  .sxnligtfnnn, 

Öörte  non  bem  XretifuB  aud) 


nach  13:    3"  i^t^'^i  frönen  l£anb  ber  Kreter 
Sah  i*  Däbab  bicbte  ITIaiier, 
3enes  Däbals,  ipclcber  fpäter 
IDurbe   [eines  Bcrrn  Derrätl^er, 
5at^  ben  ttMlben  llTinotaucr 
Unb  erfaiinte  lUiuos  i\ubm. 


30 


48  ^4>^ölen^  btamatifcfiev  'Diac^Iaij.  [I,  1 

^i)tfjto'§  (^efong  erfc^aUen, 

Xk,  gcfeifelt  über'm  9i\nid) 

föiner  unerforidjteu  sy6[-)k 

Wxi  profet'frf)er  fHebe  2d)uning  20 

51U&  bcv  gottcrgriff'iu'n  Seele 

Strömet  il)re  SBciJiagung. 

3)urcf)  ber  2t)rn,ver  iianbe  50g  id), 

2ai)  id)  bort  ben  Sänger  Crp(jeii§, 

2)er  burd)  uiilböerroadji'ite  .s!)aine,  25 

5)er  am  einiamftiden  See, 

Xtx  burd]  ^-^crg'  unb  {^el^geftehie 

jammert  um  (iuribije ; 

Xer  bie  ^-idjten,  bie  fid)  trümmen, 

9.'l?äd)ttg  jminget  einjuftimmen 

^n  fein  eignet  SiebeSroefi; 

Xer  bie  2l)iere,  bie  bejätjmen 

3l)ren  angebor'nen  Xrang, 

9^(äd)tig  Siuinget  '2;[)eil  ju  neljnieu 

^{u  bem  icf)5nen  iHeberflang.  35 

5lber  mai-'  id)  nud)  gejef^en, 

Gnnig  trieb  mid)  bod)  ein  Seinen 

'i'iad)  ben  beimatlidien  ,S^D()en, 

Unb  id)  )a()  ber  lUtntter  Il)ränen 

Jpörte  meiner  Sd)roefter  ^-let)en;  40 

Xurd)  bie  emige  C£-ntfernung 

3^rem  liebentfprung'nen  S?cl^ 

Mxd)  nid)t  miUig  prei&jugeben 

.^lel)rt'  id)  ju  bem  jd)öHen  l;l)ebcn, 

3n  bie  ^-l^urg  bey  5ltl)amaij.  45 

^^Iber  melj'  mir,  aB  id)  freubig 

Xurd)  ha^  eine  öon  ben  fieben 

StfiPren  tton  fiobmän  gieng, 

Wdx  icf)  lieber  fern  geblieben  I 

5tnber§  fdjien  mir  jebev  Xing,  so 


fd^önen  für  alten 


I,  1]  S)ie  Zoditex  tobmus.  49 

SHik^:  neu  auf  allen  2i3egen, 

md)t  btc  aituttcr  eilte  mir 

W\t  bei'd)unn!item  3cl]ritt  entgegen; 

d'rft  fo  niandje  fiol}e  l^ljür 
55  !5^eö  ^HiUaftÄ  niuist'  id)  erfcf)lie^en, 

(B\)  \d)  fanf  ju  il}ren  5üf?en. 

9?icl)t  be§  2)iabeine§  ßier, 

5^a§  fid)  um  bic  2tivne  minbe, 

Sal}  be^o  2ol)ne§  '^^lug'  an  il)r. 
60  (Sine  bunfle  Xrauerinnbe, 

Sd^mars  unb  loeiß,  roie  man  ba§  Opfer 

Sc^müft,  ba§  einem  öötterfpf)ne 

j^-allenb  blutet  am  3Utar, 

(Sal;  id),  ftatt  be§  Sdjmuf^  ber  ^rone 
65  ^n  bem  gramgebleid)ten  ^^aar. 

ä)?utter,  rief  id),  id)  erratije, 

2i?a§  gefc^eben: 

9.1ceinen  'iQatzv,  Steinen  (hatten 

Safift  5)u  auf  bem  bunfelu  ^^^fabe 
70  Qu  ben  2d)atten 

Sdimeren  2d)ritt5'  Ijinuntergcfjen. 

DJid^t  ben  Jammer  fannft  2:u  faffeu 

Unb  oerinffen  bift  ®u  ^ier." 

„Qa,  ^u  fprid)ft'§,  id)  bin  üerlaffen, 
75  (2o  tierfe^t  bic  ^\1(utter  mir. 

35}p[(te  ®ott,  mein  Önitte  fd)ii)ebte 

33ei)  be§  Drfu§  buuteln  3d)aaren, 

§ätt'  id)  bod),  iraS  id)  erlebte, 

§ätt  id)  ey  hod)  nid)t  erfabren ! 
80  ^iffe,  Sof)n,  2)ein  ^Bater  lebet, 

Stber  er  t)erftief5  bie  (^attinn, 

Unb  nun  fi5t  auf  feinem  ^t)rone 

Sabmu§  2;od)ter,  unb  bie  ^oc^ter 

Sener  fd)önen  öermione; 
85  ®iefe  Iöfd)te  mid)  im  ^erjen 


54  fo  nach  biudi 

Litteraturdenkmale  124. 


50  i^latenS  bramatifcfter  ^Zcdilaß.  [I,  1 

S[)?eine§  ebetn  ©atten  au§. 
3f?ur  au§  töniolidier  2d)onung, 
(Sonnt  er  mir  nod}  eine  3iU'it)nung 
^n  ber  nlten  '^^{()nen  .'öau». 

5ÜJD  fngtc  meine  Sllhttter, 

Unb  fie  ianf  an  meine  35ruft. 

£<  ber  3d)mer5,  ber  mid)  burd)bp^ret, 

^ft  fic^  teine§  2:roft'§  beraubt! 

Unb  ic^  ftofee  folt  öom  öer^en 

SKeineS  S3oter§  Sieb'  unb  9Id)tung, 

©e^  id)  meiner  SDhitter  Sdjmerjen. 

9Jiid)  betrnd)tet  Siabmu§  ^odjter 

Wlit  5.serad)tung, 

©ie  bie  einen  0)Dtt  erlogen, 

Ser  ©emelenS  Sd^ooi?  entjprungen, 

Unb  ha^'  jmeitemal  ben  Senben 

©eine§  SSater§,  ber  geiuogcn 

^[)n  an^  feiner  'i]vfteg'rin  .s^änben 

3um  Ch)mp  emporgejogen. 

50Jeine  Sdjiuefter  nod)  mx  ^}lU.t\\ 

§ängt  an  meinem  ^al*,  bie  fd)Dne, 

Unb  bie  lauten  Silagen  id)aUen 

S)urd)  5lmfiLinÄ  meite  i")aÜen, 

5)a§  berüt)mte  2Scrt  ber  2:5ne. 

?Iber  biefe§  aäc»:  moüt'  id) 
$D?it  (Sebulb  unb  Siebe  tragen, 
Stürbe  nid)t  beö  .^lrett)euÄ  Gattin, 
S)urd}  bie  Siebe  mid)  nerfolgenb, 
Wid)  burd)  biefe  ©änge  jagen. 
D  i^r  grL>f3en  ©ötter  jenbet 
§ülfe  meinem  traur'gen  Sltut^: 
SBenbet  üon  mir,  f)in-t  mid),  menbet 
S5on  mir  iljre  Siebe^^glutl). 


118  mir  nach  ihr 


I»  1-  2]  S^ie  Jocfiter  Äobmug. 

S)iefe§  ift  ba§  ärgfte  Uebel, 
120  5}ie)"e§  ift  ba§  c^röfjte  5ß?e^, 

Gine  fdimerjeiiaüLiüc  3utunft 
Sft  eÄ,  bie  id)  nor  mir  fef;! 


51 


IL 

$fjn)rit§,  -J'cmobicc. 

-?  e  nt  p  b  i  c  e. 
SSarum  f(icf)eft  :?u  micf),  *':|s()rr)ru£;  • 
3:rau'  Tief)  ber  Ü^etiebten  an. 
125  SSer  ift'Ä,  iDeiiit  icf)  ®ir^  be)cf)ü|e, 

®er  Tic^  je  öerletjen  fann"? 
9?ic^t§  al§  3eu§  gemalt'ge  33(i^e. 
2;''rum  bebenfe,  raer  icf)  bin, 
5}'rum  bebenfe,  ban  id)  tiebc. 

^^U)rt)ru§. 
130  SSa§  beginnft  T'u  S^öniginn '? 

Tcmobije. 
SaB  ®icf)  feine  5)rDf;ung  jdjrefen, 
5)enfe  nur  ber  ^olben  triebe, 
®ie  bie  fü§e  l'iebe  irefen, 
©ine  gotbne  ÖHitterfrui^t, 
185  5ürd)tc  nid)t  ber  lltenfdjen  Sagen, 

9iid)t  be§  Slxetf)eu§  (riferjuc^t. 

':|3fjn)ru§. 
5)arf  id)  Tid)  ju  bitten  rangen, 
3)0^  nic^t  Xeine  3unge  ferner 
5Da§  Unmögfic^e  t)eri"ud)f? 


lae  zuerst:  2Ber  ift'g,  ber  2)ir  fcfiabeii  fann? 

4* 


52  ^faten§  bvaiuotifc^er  ^kc^Iafj.  [1,12 

^iemobt^e. 
SaJ3  ber  bumpfeii  SSelt  ©efelic,  i« 

Sie  nur  jd)road)e  9Dienicf)eu  pväfleu, 
^lad)  htn  t}'ö^)Un  (Göttern  fef), 
S)orteu  fteigt  im  golbneu  3Jefleu 
Jupiter  511  2^anae. 

(Selbft  Tiana  mit  bcn  ftol.^eu  U5 

^uugfräulidjen  feuid)en  Sinnen 
^eil}t  fid)  einem  irb'fdjen  Sof)n, 
3§re  falten  triebe  fd)mDl5en, 
@ie  erfennt  bie  d^aritinnen, 
Süffenb  ben  (I-nbljmion.  I60 

^cmnt'  id)  2}einev  äi^utfj  entrinnen ! 

Demtibije. 
(2prid)ft  S)u  meiner  l'iebe,  Slalter, 
Sßlinber,  meinem  9iei5e  öo^n, 
Söii'fe,  baB  ber  Selter^alter, 
Söiffe,  baf?  ber  ©Ott  ber  (Götter,  im 

ßinft  im  StauO  gefniet  nor  mir, 
!^i5i  er  Semete  gcfctjen  — 
C  ic^  flndje  ber  CSrinn'rung !  — 
Senn  ber  5-alid)e  flog  5n  iljr, 
SQiac^e  Xu  mid/§  nun  üergeffen,  100 

3)at5  id)  ^oüi?  .s^erj  bejcifen, 
Senn  mein  'JtUe§  bift  Su  mir! 
hieben  merb'  id)  Sid),  fo  (ange 
^l)Debn§  Sonnenmagen  freii't 
Um  ber  TelluS  runbe  Sct)eibe  —  —  ws 

(Sd)one  meiner  glüfj'nbcn  'üSangc, 
SKä^ige  bcn  trnnfnen  ())eift, 


162  mein  ?(Ile?  für  2Ules,  alles 


I,  2]  Sie  Jod^ter  ÄobmuS.  53 

SSenn  5)u  foberft,  baf;  xd)  bleibe. 

5ld^,  li)a§  fanii  ber  Jüngling  jagen 
170  ©inem  liebeglüfieubem  '©eibe, 

ebne  it)ven  ®rp[I  .^i  tragen? 

Xod)  xd)  füllte,  baf?  xd)  jürne, 

Unb  -?ir  jürncn  irill  xd)  nicf)t, 

9tur  jurü!  in  5)eine  Seele, 
175  35?itt  icf)  rufen  3^ir  bie  '^^iid:)t, 

Unb  bie  Sdjani  auf  2^eine  Stirne. 

Ö)Iaube  mir,  baß  icf]  Lierf)e£)Ie, 

(Siüig,  iüa§  Xu  mir  üertraut, 

^e^r'  gU  Xeinen  'i|?f(icf)ten  luieber, 
ISO  3"  bem  ©atten  fefjre  mieber, 

2)er  Sein  2lug'  mit  Siebe  fd)aut. 

9Jtc§t  bie  5^reu,  bie  Xu  nerlangft, 

9?tc^t  bie  Siebe  fann  xd)  geben, 

SSibermiden  raeft  Xein  Streben 
185  9Jär  im  33ufen  nur,  unb  5(ngft. 

(er  tuitl  geben. I 

X  e  m  0  b  i  5  e. 

(in  heftiger  Söeroegung,  f)ält  nadj  einem  furjen  Selbftfampfe  ben 
^^^rt)fu^  5urücf.) 

9?ur  rxod)  eineS'  foUft  Xu  ^örenl 
',9?a(^  einer  ^aufe,  ficf)  jammeinb.) 

Xir  mein  ^nn'reS  ju  üertrau'n 

Sie§  id^,  5(rme,  mid)  bet^ciren. 

Sagte  Xir,  baß  um  bie  (^unft 
190  S5on  Saturnui^  großem  Soline 

SRid)  bav  .ftinb  ber  ^^ermione, 

^ene  Semele  betrog. 

Xiefe  ftarb,  auf  i^r  SBerlangen, 

5ll5  i^r  t^örid)t  Unterfangen 
195  Xe§  (beliebten  9.1cad)t  Derfuc^t, 

Xurd)  Sfjronion»  Sül^eregen, 

179  Siei)x'  aus  ftetjre    192  betrog  nach  gcbracbt 
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3n  ber  Stunbe  bc§  (Gebarens, 

Xt)onifiuÄ  [jingegen 

D^ennt  lief)  i()re§  £'ei6e§  gruc^t. 


200 


S03 


210 


Xk']^x  fijt  nun  am  CIl)mpu§ 
Q3et)  ber  ©ötter  geftgelagc. 

2)emobi5e. 

®a§  iff§,  n)a§  icf)  nic^t  ertrage! 
§(n  ber  Stirn,  um  bie  fiel)  milb 
üiolje  ©feufränje  jcljUitgeii, 
Sin  ber  Soten  reidjen  Üüitgen 
Senn'  icl)  feiner  9Jhitter  33ilb. 
@e^  id)  if)n  mit  SSonne  jie^en 
5^urcf)'i?  tfjebauifrfie  ©efilb, 
gül)!'  id)  l)eif5er  "iHadjt  ®Iü[}en, 
Set}'  ic^  feine  9Jhitter  prangen, 
SSie  ber  (lTi&  gift'ge  Schlangen, 
SBie  ben  Crfu§  t)ü^'  id)  it)n! 

'!}>t)rt)ru$. 
SBillft  Xu.  ^Dtii«  Sitie  ftürmen, 
^urd)  bie  ^f)öbue  Stoffe  jiefinV 

Semobije. 
Xa^  ic^'§  nid}t  fann!    Xa§  ben  ©Ottern,  215 

Xk  öor  jebem  S5}e()  fid)  fc^irmen, 
DJic^t  ber  ^Jtenfd)  barf  fämpfenb  na^'n; 
5t&er  i()re  33lit3e  fd)nicttern 
UnÄ  non  ber  üermeg'nen  Sa^nl  — 
2af5  mid)  enben  —  Sie^ft  Xn  borten,  220 

SSie  5u  ^-öacc^oÄ  Xempclpforten 
®ie  beraufdjten  llluinncr  eilen 

816  üot  nach  [idi 
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SSSte  mit  (Sfeuloub  unb  Sieben 

©ie  bie  Säulen 
225  SSilb  umgeben? 

OJimmer  fiiljft  ®u  jenen  2;empel, 

^ene  Säulen  fQ()ft  T^u  nimmer, 

Unb  trf)  lunljrte  meinen  g-rieben, 

SBenn  nicljt  vi"C  »^ci-  Ciljroniben 
230  Sprößling  lunt  bcni  g-lainmcnbette 

(Seiner  SO^utter  weggetragen 

Unb  mit  Suft  erlogen  Ijätte. 

^;U)n)ru§. 
gälfdilid)  treffen  ®cine  klagen, 
SSa§  bie  9[)ienfrf)licl)teit  ücm  jebem 
265  Unb  bie  331ut§liermanbtfcl)nft  t)eifc^en. 

2)emobi5e. 
9i?immer  mirft  3)n  meinen  ^a§ 
'3)urc^  nerftellte  Halte  tobten, 
3?ic^t  bie  3Jtilbe  fann  mid}  tänfc^en. 

^Vljri)i-u§. 
Unb  nia§  inillft  2)u,  fprid)  e§  au§. 

©emobije. 
240  2Sei|  ic^  boc^,  ba^  ®u  fte  Ijaffeft, 

^no  unb  ifjr  gan^e?  i^Quä. 
2)arum  leil)  mir  -Deine  ipänbc, 
■Daä  ^ikrberben  5U  bereiten 
SJon  5tgenor§  (Snfelin. 

24Ö  2Sie  foll  ic^  2)ein  Söort  mir  beuten? 

93Jeine  öänbe  —  ilöniginn?  — 


228  roafivte  bl  aus  f)ätte  2.3s  ^älfc^Iicf)  nach  Unrcdjt 
Nach  233  Unredjt  trifft  Pein  gürtien  bas  234  zuerst:  'Baä  uon 
ifit  bie  l"iJenf(^Iid)teit    213  zuerst:  Um  ben  Untergang  ju  giünben 
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2Bie  Xu  ftauuft,  3)u  trittft  jurüf? 

®ent[t  3)u  !3^einer  9Jfutter  Seiben, 

S(retl)uiia'^  Ojefdiif? 

SBeiBt  Tu  auit)I,  rpie  manc!)e  Stunbe  ^^ 

Xiefe  tiet'e  Seeleimnnibe 

3^r  üon  eignem  Seben  na^m, 

5)enn  ber  ^ar5en  ftärffte  (Meißel 

Sft  ber  9;)?enjcl}en  Srfjmcr^  unb  Q)ram.  — 

8d)»üere§  l'eiben  brachte  S^p  255 

Heber  meiner  9Jhitter  .^^aupt, 

SBelc^e  nun  feit  ^nl^ren  bulbet, 

3)orf)  nidjt  ^no  füir§  entgelten, 

SBa§  mein  i>Qter  nur  üerfdjulbet, 

Unb  nid)t  ^ene  fann  iä)  §nfjen,  260 

2;ie  lööütien  öeret^rt. 

5)  e  nui  b  i  5  e. 
(5(ufecr  fid)) 
^ejt  beginn'  id)  Tid)  ju  I)affen, 
Sa  —  nur  Tu  bift  ^affen^ioertt)! 
§Qffen§iüert^  ift  Teine  .^Hlte, 
2)ie  mir  jebe  .S^")pffnung  ftört.  265 

^a,  Tein  :^ebeu  felbft  entgelte, 
2öa§  Tein  Starrfinn  mir  nermc^rt. 
(Stj  be§  9l)fonbe§  golbner  5)(ad)en 
^n  bem  unüerrüften  !Oauf, 

3)ret)mal  5U  un§  mieberfe^rt,  270 

9Jimmt  Xid)  (£t)nron§  3uid)en  auf. 

''^^  ^  r  i)  r  u  §. 
9)?itleib  fd)entt  id)  Teiner  Siebe, 
Teine  SButtj  muß  id)  t)erlQc|en. 
(ge^t  ah.) 


853  eignem  nach  ihrem    aes  6^  nach  Um 
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III. 

2)  e  m  0  b  i  5  e. 

<Sü  nerliiB  micf)  benn,  0  Siebe, 
275  Unb  ^u  9iad)e,  [te^  mir  tiei), 

5(I§  ber  äußerfte  ber  S^riebe! 

3u  öerfc^mäfien  meine  Treu' 

S)urfte  bicfer  o'^'cfler  umgen! 

So  niel  tann  fein  Söeib  ertragen ! 
nad)  einer  ^^Jaufe.) 
230  Xnx(i)  bie  Sieije,  bie  ®u  f)ö^neft, 

SSufjt'  iff)  5lnb'rc  bocf)  511  beugen; 

S?Dn  bcm  bclfifcfjen  ''ilpollo 

^'e^rt  nocf)  f;eut  Ji^aliftrü&  nneber, 

^'enn.ibi5e'§  9iacl)e  lüirb  it}m 
235  Seiner  2öorte  9iirf)tung  5eigen. 

(fie  fle^t  ab.) 


IT. 

5(  t  ^  a  in  a  Ä  unb  3  rt  0  treten  auf. 

5(  t  §  a  m  a  5. 
Sc^on  brei)  3a^re  finb  entffo^en, 
S)ie  bem  t()ronenben  Saturne 
gloßen  auÄ  ber  Reiten  Urne, 
<2eit  ber  .*pera  ftrenge  önnb 

290  Unb  ber  ©roÜ  ber  (£iüig^of)en 

3üc^tigt  ha§'  2§ebonerIanb. 
deiner  ^at  mir  nod)  geratfjen, 
2Ba§  ber  @iitter  3^1"^  entfernte : 
Unb  ber  Sanbmann  ftreut'  bie  Saaten 

295  2)ret)mal  in  ber  -?eUu§  2cf)poÄ, 

5(ber  bregmal  fonber  Srnbte, 
Unb  )o  ift  bieB  l'anb  Dertoren, 
Unb  bieB  5>p(t  in  rettung?Io§. 
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5t(Ie,  bie  ba  niemals  fterben, 

Sm  Ditjmpifdien  ^aUaft,  800 

Scf)einen  ^(lebe  ^unt  i^erberCen 

93?it  2aturnia  iier)"d)Uioren, 

5){e  Söotien  einig  ()OBt. 

2^arum  ,^u  bcn  [)eirgen  ^()oren, 

@anbt'  xd]  einen  9JJann,  norf)  2)elp^en,  sos 

5In  be§  pt)t()'jd}en  5ntar§  ?5uB, 

5^aB  mir  rottjen  möd^te,  f;e(fen, 

5^er  erfa^r'ne  3^)"t^iii^- 

Öeuf  nod)  fefjrt  Sla(iftrD§  mieber, 

^n  Xein  fönig(id)e§  .S>an§,  sio 

S)enn  er  fanbte  jcine  Xiener, 

'Bdjon  an  biejeö  ilJorgenÄ  grü^e 

Bu  toerfünben  il)n,  öorau^. 

5(  1 1)  a  nt  a  §. 
(älaubft  3^u,  tfieureg  35?ei[i,  e§  jiefjc 
grieb'  unb  Hoffnung  mit  il)m  ein?  810 

2trf),  fein  Cpfer  tnnn  bie  2üfme 
gür  tzn  3oi-'n  ber  ®cttter  jei)nl 
Saufenb  Dp'^ev  ]ai)  man  fallen 
^n  ber  .*oimmeI§fön'gin  fallen, 
Stber  nncrbittUd)  fdjiner  320 

SSreffen  i()rer  0)cifjel  ^int^en; 
^etatombcn  iiefj  ic^  Lduten 
Sßor  bem  großen  ^"piter. 
9ieidigefd)miifte  Slltarnuirtempel 
53aut'  id}  aiq  bem  Xl)onic\  325 

9?id)t  üon  i()m  ift'si  gut  geljanbelt, 
•Ji^aB  er  biei'e§  l^olf  nerliefj, 
Unb  'i)a^  üanb,  ba§  \\)n  geboren, 
©eine  f)cimatlid)e  glur, 

^urd)  Saturnia  öerloren,  330 

©einer  'i'.lhitter  megcn  nur. 
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Sno. 

C  öerflnge  ni(J)t  bie  Götter, 

Unb  berfinge  uic()t  bie  5JZeujd}en, 

53el)bc§  \ml)xx'  id)  uiigcverf)t; 
335  Senn  Dom  2d)ttinl  i[t'§  bejdjkiifen, 

5)aB  öerberben  full,  Dergc()en 

S^abnui§  fürfttid)e§  ®efd)lcd)t. 

93i§  ber  lejte  feiner  eprofien, 

Sen  ^to5l)tuy  nid)t  geicl)cn, 
340  SBie  ber  erfte  nid)t  erlag, 

SSerben  iÖungcr!^nLit()  nnb  Seud)en, 

9äe  Don  biefem  Sanbe  nieid)en, 

2ßn§  and)  ein  Drafel  fpradi. 

yebe§  Opfer  mirb  entfräftet, 
345  (£§  üerbhitet  Stier  unb  \!amm 

9Jur  nergebenÄ  an  3(ltären, 

5)enn  bie  (Sumenibe  fjeftet 

(2id)  an  be§  eigener  8tamm. 

^Jl  t  f)  a  m  a  §. 
S^rofne,  ®attin,  biefe  S'ci^vtn, 
350  gürd)teft  2)u  an  meiner  ©eite, 

5(n  be§  mäd]t'gen  ftönigS  öanb? 

^no. 
SSenn  2)u  ßönig  bift,  bereite 
SBeffre  2^age  biefem  Sanb'! 

51 1  f)  a  m  a  §. 

2ld),  bie  ©otttjeit  (;at  bi§  Ijeute 
355  @id)  bon  meinem  $)an§  gemanbt; 

Slber  la^  un§  frenbig  Ijoffen, 

®a^  ber  ©rimm  fid)  nun  gemenbet, 

2:;er  un§  bi§  [)iel)er  betroffen, 

2)ret)ma(  I)at  jurütgefenbet 
860  Unternommen  meinen  ^öoten 
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^^öbu§:  er  empfieng  i()n  t^t. 
SJBenn  ^id)  böfe  3;räume  f(i)refen 
©infam  in  bem  Jyrau'ngemacfie, 
SSill  tc^  mit  ber  Ji'citi'enbotidjaft 
3)irf)  jum  neuen  ©lüfe  raefen.  3«5 

(Gr  umarmt  fie,  fie  ge^t  ob.) 


V. 

51 1  f)  a  m  a  §. 
^a,  öergönglid)  ift  bie  9iact)e, 
^enn  ber  ©ötterbater  luinft; 
!Dem  Crefte§  mirb  Hergeben, 
Unb  ^^rometf}eu§  ®ei)er  finft. 
^nruni  mngft  3:u  midj  unifdimeben,  370 

Hoffnung,  mit  bem  fanften  B'ittig, 
^tandjen  Garant  unb  .Kummer  litt  id§, 
®Iüf  unb  5>-reube  ^off  id)  nun. 
^uno  fef)  id)  fctjon  im  ®eifte, 
9(uf  bem  pfnubeipannten  SBngen  875 

90('it  geneigterm  iMife  rulju; 
Unb  fie  §Qt  ben  ©roll  öergeffen, 
2)en  i^r  ©ufen  lang  getragen. 

iSJlüd)  einer  $Qufe.) 
SSie  bie  Stunbcn  fdjneü  uergefjen, 
gafet  ein  (brauen  mid)  unb  Seinen  sso 

9f?ac^  taIiftro§  2öieberfe§en.  — 
^i3ret  eine§  .^önig§  33itte, 
©Otter  auf  be§  3^'^'^  $)öf)cn! 
Senbet  inieber  ßxkh'  unb  03Iüf, 
5^ie  un§  aU5u  lauge  fehlen,  sss 

DJieber  in  be§  S8oIfe§  5[)?itte, 
®e6t  un§  eure  ©uuft  jurüf. 
9Jic^t  ben  (Söttern  iff^  jum  9iu()me, 
5(rme  £tcrtUid)e  ju  quälen 
Xuxd)  üerberblid)  50?i§ge)djif.  »w 

Saffet  eure§  Segen§  5BIume 
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SBieber  Dlüljen, 

Unb  ben  Quin 

Söeg  üon  unfern  .soäupteru  aiefjcu, 
895  ©ieBct  mteber 

Sluf  un§  nieber 

(£ure§  Ue[ierf(ufie§  §ornI 

SBa»  un§  traurige?  betroffen, 

SSar  ni(i)t  ber  5^erfd)u(bung  S'nidjt, 
400  2;arum  umgen  mir  ju  Ijoffcn. 

DJic^tiö  Hon  aüeni,  lüa^  bie  ©ötter 

@üi)net,  lie§  idi  unücrfudjt, 

Xod)  i)kx  frommt  fein  trb'fdjer  9tetter, 

Unb  mein  SSirfen  loar  öergebenÄ. 
405  9?id)t  umfonft,  id)  barf  e^  fagen, 

Dtennt  man  mid)  ben  .^önig  3;f)e(3en§, 

2Ba§  bief5  arme  Sanb  Iiefrei)t 

S^on  ben  Seud)en,  öon  ben  '*]51agen, 

§eut'  nod)  luill  id)'§  atteS  magen 
410  Sür  be§  53olf^o  3ufriebenf]eit. 

(®r  lüenbet  fic^  gegen  bie  53t(biäule  be§  Swptter.) 

©onn'rer,  5(egi§fd)it)inger,  f)öre, 

2öa§  id)  fpredjc,  iiia§  id)  fd)inöre, 

(2d)roDre,  bei)  ber  W\i}i  @(ut, 

SSenn  i()r  'ii.Meberfd)ein  fid)  fpiegelt 
415  ^n  '"^Hifeibons  blauer  S'^^tf), 

Unb  ben  tiefften  ®runb  ert;eitert, 

3)ie  S)ein  5Irm,  ber  mäc^t'ge,  jügelt, 

5lber  aud)  geioattig  fd)(cubert 

5(uf  53errat()  nnb  Uebermntf}! 
420  SBa«  ber  rüfgefel)rte  i^ote 

^on  mir  fobern  mirb  für  2§eben, 

Sreubig  wiü  id)  e§  erftreben, 

5üf)r'  e§  felber  mid)  5um  2obe. 
(®r  ergebt  ficf)  unb  fäf)rt  fort.) 
Unb  fein  Cpfer  fet)  ju  mäd)tig, 
425  ^ft  be§  SanbeS  §eil  gemi^: 


62  $Iatcn§  bvamatifcfier  ^aäjlat  [1, 5. 6 

^öre  S)u  midi  "nt  ber  ©eiffel, 

?5ürd)terltcf)e  'Dtemeii«. 

§öre  Xu  mid),  ©ott  bev  §ö(Ie, 

SDu  mit  T einem  großen  SSeibe, 

5)ie  in  brei)  öeftalten  i)au]t,  «o 

^en  (XP5^tu§  übertänbe 

9}?eine  Siebe,  ber  burd)  [teile 

Sl  tippen  unb  ©eftrüppe  tiranft. 

SSenn  X\d)  meine  '2d)iinir'  mi^braud^ten, 

Strafe  mid)  mit  jenem  Pfeile,  436 

9[Rit  bem  tiiJien,  giftgetand]ten, 

®er  üon  be§  .'peratteS'  33ogcn 

Qn  bey  9?effu§  ^er^  geflogen. 

Straf  mid)  buri^  ^riLm?  ''^ah, 

Unb  Perberblid)e  il^cmegung;  **o 

2)od)  üerfdjnlbet  burd)  bie  3!f)at, 

®a  er  mit  Perl)iit'ner  Biegung 

Um  ber  ©öttin  Siebe  bat. 

Strafe  mid)  mit  jenem  53ilbe 

^on  SDJebufcH,  *45 

5^em  d-ntfetjen  ber  9tatur, 

Sluf  2;ritügeneia»  Sd)ilbe, 

Unb  berftein're  meinen  53ufen, 

S5>enn  icf)  brcd)e,  wai-  id)  fdjiuur. 


Sct^ftc  «jene. 

5Itt)ama§,  Äaliftvoö. 
(^aufe.) 
2(tf)ama§. 
SSieber  Pon  bem  ®ott  ber  a)?ufen  46o 

fteljrft  Xn  üon  ben  l^eil'gen  ©rünben  —  — 
2Be()  mir!     Xeine  '^Ufe  fünben 
kleine  {5renbenbutfd)aft  an  — 

412  ber  nach  ipcnn    <S7  oon  nach  einft    440  Derberblic^et 
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Sfiidjt  um  5"i^eiib'ge§  511  tierne()men, 
455  SS^urben  mir  bic  ^fjore  5^elvf)en'§, 

Unb  ber  Jempet  aufget()au  — 

5ft^ama§. 
2a^  bie  frei)en  55>ortc  ftrömen, 
gürd)te  ntd)t§,  id)  tun  gefaBt 
9Iuf  ba§  5iergfte,  it)n§  ®u  f)aft; 
460  ®Vrid),  mer  ipirb  be§  Sanbe§  9?etter, 

Unb  mer  löft  be§  Fimmel»  Slufl)? 

ß  n  I  i  ft  r  0  §. 
Unergrünblic^  finb  bie  ©ötter, 
Unerfor)d)t  ber  ©ötter  Sprud)  — 
5}eun  bie  ilteufdicu  muffen  bienen, 
465  5^enn  ©eljorfam  l)eifd)t  ifjr  2i>ort  — 

%  1 1)  a  m  a  §. 
Unb  gef)0rd)cn  lüerb'  ic^  ifjnen, 
Si>a§  ift'Ä  meiter?  —  fafjre  fort  — 

^■aüftroÄ. 
5ürft,  xd)  bringe  5;ir  ©rf)örung  — 
Um  ein  Opfer  —  f)ege  Wutl) !  — 
470  Tie  ein  Opfer,  bie  Gmpörung 

Te§  öefc^iB  ju  ftiüen,  gut  — 
5^ie  Grljörung  fobert  —  33Iut  — 

5ltl)ama§. 
33IutI  D  ® Otter,  mären'^  lieber 
9?ur  bie  9iedite  meinem  Sljrone^!  —  — 
475  Söem  beftimmt  ber  6>ott  jum  ®rnb  —  — 


4«3  zuerst:    Unetforfc^Iirf)  ifi  if)r  Spruch 
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JUaüftroS   (fottfo^renb.j 
Sie  cr(ietfrf)t  ba§  53Iut  be§  Sofjne?, 
5)en  2;ir  '^Iretfjufia  gab  —  — 
(3)ic  lejten  SBorte  fc^nell  nac^einanber  fpred^enb,  eilt  et  cA.) 


VII. 

Cät^ama^,  in  fürc^lcvlic^er  53etäu6iing  jurüfgelaffeu.) 
lyange  fprac^Ioy.j 

2öie?  2Sa§  ()ürt'  id)  ?  —  SSelc^e  SBorte! 

Unb  ira§  fprad}  er,  ber  ba  f(o()?  — 

(gprarf)  er  iüd)t  üom  ftinbermorbe  ? 480 

CaJitt  bumpfer  Stimme.) 
Xünfte  inid)  —  id)  f)örte  ]o  — 
($auje,  enblid)  int  fctimevjlic^cn  Üone  fortfa^renb.) 
©0  ift  bie^  bie  ©unft  ber  (Götter, 
2:ie  (Srf)cirung,  bie  [ie  gaben? 
5il§  be*  'isaterlanbec-  fetter 
Soü  id)  meinen  2o[)n  begraben'?  485 

Unb  fo  tnuJ5  mein  Slinb  uerberben, 
SBeil  bie  gift'ge  ^uno  grollt'? 
Diein  —  er  folt,  er  barf  nid)t  fterben, 
©el)  fie  tnir  and)  nimmer  liolbl 
9Jid)t  bie  .*;^inber  finb'*,  bie  ßrben,  *90 

2)ie  man  feinen  O^öttern  ^oUt. 
Slaufenb  Dpfer  liefi  id)  b Inten, 
Stber  bieje§  blute  nid)t! 
SBon  mir  luerf  id)  Tlieben§  ^rone, 
^d)  entleb'gc  mid)  ber  ^^flid)t  —  «5 

SDtit  bem  ^^eibe,  mit  bem  2ot)ne 
SSilt  id)  millig  mid)  verbannen, 
Unb  au§  be§  'ilmptjionÄ  Iboren 
3ie§et  5lt^amaS  öon  bannen 

489  [te  nach  mir 
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iplü|3ndi  ergriffen) 
500  §a!  ma§  {(ingt  tu  meinen  Cfjren, 

ÜKie  be§  Crfn§  SHaggcftDl)ne, 

2Sie  bie  fürc{)terlid}en  Jone, 

5)ie  bie  Kc)ri)banten  fd)ufen; 

Öa!  e§  üingt:  l^\i  ()aft  geid)Uioreu, 
505  Unb  bie  ^Jemefi«  gerufen  !  ! ! 

(Snnef)altenb,  bann  uiel)müt^tg  forlfafirenb.) 

Sa,  mein  (Bol)n,  l^u  bift  üevloren, 

SBeun  ein  Qöott  ^id)  nid)t  errettet, 

5}enn  ber  3>ater  fann  ei-  uid)t, 

5In  hm  @d)iiiur  ift  er  gefettet, 
510  Ob  fein  Jgerj  im  öufen  brid)t. 

(Sin  unfd)utbig  Opfer  nur 

Stirbft  Su,  unb  bu  ftirbft  in  ^''-'ic^Jen; 

5^od)  öerlejt'  id)  meinen  ©d^wur, 

hefteten  bie  G'umeniben 
515  (Std)  an  meiner  dritte  Spur! 

(@r  fprid)t  ba^  lejte  im  ftetgenben  ^Jlffefte.) 

J'er  'i^crhang  fäüt. 

Gnbe  beö  erften  '?lft§. 


5mitev  %tt 
I. 

5(  r  c  1 1)  u  f  i  a. 
<Ste^'  id)  enblid)  benn  am  Bie^e, 
5(n  bem  äußerften  ber  Seiben, 
5Be^  bem  traurigften  ®efüt)le? 
^a,  fo  mu§te  fid}'§  entfd}eiben, 
520  ©oüt'  idj  ganj  öerlnffen  fei)n! 

SOieinc  .^linber,  meine  Sieben 
SSaren  nod)  um  mid)  geblieben, 
5)Dd)  jejt  bin  id)  gan^  aüein. 

Litteraturdenkmale  124. 
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5Wi,  ber  ötntme(§föit'gin  ©rotten, 

?lrf)  ber  ^^i)tr)ia  ^Qrte§  SSort,  325 

iKei^t  fie  au§  ben  lietieüoUen 

SO^utterarmen  einig  fort. 

SSeit  in  ferne  l'nnbe  nuiü  id) 

3^ie  geliebten  Slinber  fenben 

§(n§  S3eforgniJ3  für  if)r  öeil,  530 

2)nr(^  bie  {5'ucE)t  öon  ifinen  menben 

5)n§  gefd)(iff'ne  Cpferbeil. 

9?id)t  ben  2o(}n  allein,  bie  Xodjter 

Safs  ic^  au§  ben  SOcutter^änben, 

STq^  fic§  nid^t  be§  S3ater§  SButt),  535 

$föenn  ber  2o^n  fid)  ifjm  entjiige, 

5(uf  bie  Todjtcr  menben  möge, 

Türftenb  nac^  ber  \linber  Sliit. 

Si^eurer  '^^f)rt)ru§!    ^2lrme  öeUe! 

2^n  nod)  rofig  eure  SSangen  540 

Sßon  ber  S"9e"'>  Ö)fcin,^e  blü^n, 

9J?üf3t  5^1-"  ^"-^^  ber  'i!U}nen  Sdiinelle 

3u  ben  fremben  9Jtenfd)en  äietjnl 

(Schlingt  eud)  an<i)  ber  Cjean 

9?ii^t  in  feine  l^iefe  nieber,  54» 

9He  roirb  biefe  Pforte  mieber 

©ud),  ben  SBaifcn,  aufgetlian. 

9tid)t  bie  D.ltutter  fel)t  ^i)X  iniebcr, 

^n  bem  i^aterlanbe  bro[)t 

(£-uc^  haS'  l'anb  fo  nne  ber  58ater  550 

9Jur  SSerberben  ju  unb  3^obI  — 

(fie  lößt  fid}  niebev.) 
SSeld)'  ein  Untcrfdjieb  Don  je^t 
Unb  bem  Steige,  bn  mit  ^^reiibe 
Unb  im  feftlid)en  Ö)ebrau§ 

Wixä)  aU  53raut  im  ^ugenbfleibe  535 

3(ufna(}m  meinet  ©atten  .s>auCv 


535  5(rfi  bl.  statt  Unb     ss»  je|it  bl.  statt  l^cntc    550  zuerst: 
Stufgenommen  ftabmu'a  §au». 
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^olbe  1,'ieber  fonnt'  idi  l]Lireit, 
Unb  ber  .*v"^clbcn  SBaffcn  flirrten 
^n  beut  ü&.k'tttampf,  mir  511  G^ren. 
Strände  mürben  mir  gefUiditcn, 
^er  beblümten  3'Iur  beranbt, 
Unb  mit  Silien  unb  'i'^iiirten 
ßiert'  icf)  ba§  deglüfte  .s>aupt, 
S^on  ben  Oxiftcn  ()L)d}i)ere[]ret ! 
5^Q§  Xu  aüeÄ,  aUe§  baö 
SOcit  ber  5i-'e^lei^fin"t»  jerftöret, 
3^u  5>erberber  5(t[)ama§! 

(l"ie  uerfinft  in  ?(ad)benten.  1 


II. 

51  r  e  t  ft  u  i  i  n  ,    "45  f)  r  t}  t  u  §. 
(©ie  bemertt  if)n  nidit,  bis  er  natje  uor  fie  tritt.' 

^:|.^  (1  r  t)  j- 11  Ä. 
2llle§  ift  5ur  5hicf)t  gelegen, 
Sludi  bie  Sd)mefter  inartet  frf)cin  — 
@ieb  Hn§  nod)  ben  (ejten  Segen ! 

Dt  r  e  1 1)  u  i  i  a 
(umarmt  ibn.) 
C  tnft  Xu  e^',  tfjcurer  2oi}n\ 

^t)rQju§. 

^urj  ift  jebc  irb'fd)e  f5i"eube, 
9Jid^t§,  0  nid)tÄ  ift  non  '-i^eitanbe, 
^u§  be§  eignen  3?ater*  i^inbe 
9)Ju^  irf)  a(§  ein  ''isilger  maflen, 
D  geiüä^re,  baf5  id)  fd)eibe. 

^[  r  c  1 1)  u  j  i  a. 
5(u§  be§  eignen  i^ateri?  öaücn 
äliu^t  Xn,  ein  ikrlaffner  jietjen; 

5* 


^fatenö  brainattid)ei-  9tad)taB.  [II,  2 

^od)  mir  metjv,  a(§  D'xx  ^um  .scanne: 

99feine  lejte  iMiime  uielft!  sso 

Saf?  mid)  niid)  einmal  bie  '^^Irmc 

Um  bell  tfjeuern  9tafen  jd) (ingen, 

2af5  an  5)eine  '^ruft  mid)  merfen ; 

5(d),  id)  niünfd)te,  bau  ^u  bliebeft, 

^od)  id)  fei)'  bie  .S^enferbeile,  sss 

Unb  bny  Cpfermeffer  fd)ärfen, 

Unb  id)  rufe:  ^^f)rQj:u§  eile! 

©ile  ötm  bem  ©d)oo§  ber  SOhittcr, 

(Site  bon  bem  ^eim'fc^en  Sanb  I 

^n  ber  ^^erne  magft  Xu  fterben,  590 

?5rembe  mögen  Xid)  Herberten, 

^^Iber  nid)t  be&  ikter^-  §anb. 

®lüflid)  tnft  ®u,  baf5  ®u  flief))'t, 

5liel)ft  1)u  hod)  üom  ^Hlorb'  unb  Q)raufc, 

3)enn  e§  ift  in  VuibnuiÄ  .<önufe,  595 

2Bo  bie  4-)5lle  fid)  erfd)lieBtI 

^U)n)ru§. 
I'qB  bie  traur'gen  'i|>l)antafien, 
^labmit§  öan§  mirb  md)t  üergel)en; 
Unb  mit  un§  mirb  reiner  Unfd)ult> 
§immtifd)er  33efd)üt^er  5iel)en.  ^^ 

'^lretl)uiin. 
5tl§  i6)  I)icr  im  füllen   Sinnen 
SDie  ©ebnnfcniipüe,  faü 
^n  ber  3"^"'^^  triiben  Jemen 
Ungemiffen  53life^  Uvo, 

@al)  id)  ^id)  mit  5}einer  ®d)mefter  ^'' 

^ülju  auf  eines.  SSibberS  9iüten 
2)urd)  bie  unlben  ?)cecre  fteuern, 


601   ftiOen  nach  Dämm'rungsbüftcr     Nach  «oi   Scy  bes 
2ibcnbn)inbs  (Scflüfter     eoi  ?!"  nach  Unt>      eoi  la^  nach  maß 
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Hub  üor  bell  erjc^retteii  'SUfen 

i^oben  ficfj  be§  CjeniiÄ  Söogeii, 
610  $ß}elrf)e  icf)ienen  ftill  511  feljern, 

Unb  bie  böfen  ÜSiiibe  bliefen, 

Unb  bie  S5?etten,  lüie  bie  9?iefen, 

Stürmten  auf  dnic^  iiicber,  jogen 

ßiidi  jum  ticfftcn  (Mnmb  ber  See, 
615  Sc^iimiigen  (Inicf)  in  tjol^eii  53ogen 

2Bieber  auf  be§  2Sn]"fer§  §öt)'  I 

2^Db  nur  bot  ringsum  bie  JRunbe 

Unb  5?erberben.     ^^(ö^Iid)  Job  ic^ 

©ine  börtigc  ®eftalt 
620  ?Jtit  bene^teni  .s^aar  ericf)einen, 

'Jhiferftefjn  öom  SBnffcrfdilunbe;  — 

5)iefe  ri§  5)ir  mit  ©emalt, 

C^ne  9tü!^ning  unb  ©r barmen, 

l^xü^  ber  UngtücffeCgen  ©einen 
625  5^eine  Scljinefter  au§  ben  5(rmenl 

3)Zeine  Xoc^ter,  meine  \ie((e 

Bog  er  mit  jum  tiefen  @runbe, 

Unb  e§  bette  fie  bie  SSette! 

^fjn)i-u§. 

@tnne  nid^t  narf)  bunflem  5(^nen, 
630  fetten  fd^ü^et  ^^ri)5u§  9trm. 

5(ret()ufia. 

2aB  3^ic^  marnen,  laß  Xicf)  mat;nen, 
C  behüte  5^eine  Sc^mefter, 
Unb  betüa^re  fie  öpr  Joarm. 

^^ri}i-u§. 

gürdjte  nic^t§  —  in  fct)önern  S^agen,  — 
635  2o  gemätjr'  e§  J^upiter! 

S5?irft  5)u  fro^  un^  lüieberfe^en. 
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^lretl)ufia. 
SBieber  je()eu !     9cimmerme^r ! 

5(u§gefto§en  Don  ben  .§öf)en 
5^e§  Ch)mpu§  gicng  ^IpoKo, 
5luf  ber  niebern  d-rbe,  fügte 
Stc^  in  jeneÄ  ©(^niadjgefelji, 
Öütete  in  .s^ii'tentleibern 
StiU  bie  Sd^afe  be&  5lbmet§, 
5)od)  fein  tuifec-  Sd)itfal  foUte 
$ßalb  fid)  lüietiev  fd)ön  erljeitern, 
Unb  ber  ä^ater,  ber  i()m  grollte, 
9tief  i()n  jn  bein  05Litterma()(e 
g-rennblid)  mieber, 
33ot  ifjm  fcUift  bic  ^:)tettarfdia(e, 
Unb  nennftinim'ge,  Ijolbe  2ieber, 
©angen  freubig  alte  9Jtnfen 
C6  be§  Ö)ütte§  SlUebcrtetjr. 


^rett)ufia. 

^u  befd)iiHh-ft  ben  Schmers  im  33ufen 

2)urd)  bie  fd)öne  Sage  fef)rl 

S)enn  e§  tt)üf)tte,  wie  mit  5}o(rt)en  656 

Wir  ein  ©ott  im  öcrjcn  t)ier  — 

SBirft  2)u  mir  ju  öeüe  folgen, 

Qu  bem  testen  9(bfd)ieb§tu^  ? 

@e^  Horan  —  id)  folge  Xir. 
(fte  gefit  ob.) 


640 


645 


650 
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IIL 

"^Mu'^ruc^  allein. 
660  .^aiim  ,^urüf gefeiert  jur  Jöeimntf), 

2^reitit  e§  mid)  auf'-o  9ceu  lnnau§. 

SeOet  \voi)i,  tijebau'fc^e  ?.)tauern, 

Sebe  lUD^I,  mein  ikter(}au§ ! 

3og  bocf)  aucl)  ber  große  ftabmu§, 
665  5)er  bebauet  biefe  Grbe, 

5?pn  bem  iiätcrlid)en  ^'^eerbc, 

Sotgeub  feiner  2d)uiefter  Spur, 

'»ilber  ftatt  ber  2d)Uieftcr  fanb  er 

Gine  neue  £")eimatl)flur. 
670  Wü  ßd}ion,  .öiperänor, 

"^l^elor,  dbtfjoniu?,  Ubäo^ 

^^aut  er  fid)  baö  jd)öne  3^f}cben. 

Tiefe  fünf  ®efd)iinfter  nur 

551iebeu  nod)  uon  ^unbert  53rübern; 
675  Siefen  alten  marb  ha^  Seben 

5)urrf)  ein  ^Bunbermerf  gegeben ; 

Tiefe  riefent)aft  öcftalt'gen 

SproBten  au^  bec  Trod)en  Sa{)n, 

.Spi)peränor,  hm  gemalt'gen, 
680  9Jenn'  id)  meinen  großen  'ül^n, 

9)?einer  ÜJhitter  Spater.     Segen 

Senbe  Tu  bem  ßufel  ju, 

Tenn  Tu  ipolincft  bei  ben  ©Ottern, 

Öodigeinalfger  .S^pperänor, 
685  2lm  CUjmpoS  rooljneft  Tul 

Unb  0  ®ötterüater,  leite 

Tu  un§  burd)  bie  5.1?eere»iüeite, 

Taß  ha^  Scbifflein  an  iim  fd)roffen 

flippen  fanft  üorübergleite; 
690  j^üljre  mid),  inie  jenen  .Stabmo§, 

Ter  ein  fdjonei^  Si^eib  getroffen, 


665  Ser  nach  Don 
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Sin  beni  S^d  ber  3Bnnbcrf(f)Qft, 
1)enn  i()m  marb  ber  f^i'Quen  ^rone, 
.Hiipri?  Xod)ter,  .S^ermione, 

Unb  bie  ©ötter  lunren  alle  «95 

5ßei)  bem  jd)Linen  .Soorfjjeitfefte 
®e§  beglüften  ©atten  ©üfte. 
So  auri)  gebe,  baB  icl)  finbe 
Giner  tl)enern  ©nttin  .s^anb, 
9(eue,  fcljöne  .S^")etmQtl)  =  ^[)ale,  _      7oo 

S)enn  e§  grüBet  biefe  ©rünbe 
^^rl)i"n§  ^eut'  jum  tejtenmale, 
ijüe^enb  Dom  2^1}ebanerlanb. 
(ge^t  ob.) 


IV. 

51 1 Warnas,   ^no. 


SBeld)'  ein  SSort  l)aft  ^u  gerebet, 

C  mein  löniglid)er  ©ntte,  705 

SBeld)e§  jebeg  öoffen  tobtet. 

Seiber  nid)t  öergebenS  f)ntte 

Xieje§  .Sper^  fo  bang  gebebt 

S3or  ber  pi)tf)'id}en  '"^^•iefter  =  3:iicfe, 

Unferm  traurigen  ©efdjife  ~i* 

^at  e§  a^ncnb  üorgeftrebt. 

5t  1 1)  a  m  a  §. 
SBa»  bie  (^ottljcit  felber  iprid)t, 
SJennft  3)u  pi)tl)'jd}e  'l^riefter^^ücte'? 

S  n  0. 
8old)e§  jprac^en  (Götter  nid)t! 
S)enn  fie  finb  in  Willem  beffcr,  715 


708  S)tefe§  uach  Unfcr 
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3U§  bie  9}teni"c^cn,  moUen  nimmer, 
Saß  ber  So^n  tiom  Cpfevmeffcr 
eeineÄ  ein'nen  5^nter'o  finfe, 
SBa§  bie  l'tenidjeu  fcljon  empört; 
720  Strenge  finb  bie  0)öttenninfe, 

3)ocf)  nic^t  granfam  unb  betijört. 

'!j(  1 1)  Q  m  a  §. 

3tc^,  2)11  gie^eft  XrofteÄbaljam 

^n  bie  tiefe  .S^er.^enCMiuinbe ; 

Sücf)  nod)  tönt  üon  jebem  älinnbe 
'25  S)iele§  2anbe§  gro^eg  Seib, 

Um  bie  ir)acf)fenb  arge  Seud)e, 

Unb  e^  feffelt  micf)  bie  bkxd)t 

i^efate  an  meinen  (ii]b. 

9iict)t  ha^'  .S^eit'ge  barf  icf)  brecf^en, 
'30  WÜu^  üoUbringen,  ttia§  i(j§  fcl)uiur. 

Sno. 

5)a§  empörenbfte  'i^erbrec^en 
Sft  bat^  unber  bie  9fntur, 
Unb  öoÜbringen'g  'J^eine  öänbe, 
SBerben'e  gurienl^änbe  röchen. 

51 1  ()  a  m  a  5. 
"35  D  luer  bie)e§  mifien  fönnte! 

9?id)t  bie  morbgefd)nning'ne  Äeule, 
9cid)t  bay  Wuii^x  joÜft  2;u  faffen. 
Sl^enn  bie  Götter  '^^fjrijrns  Ijafjen, 
2öof)I,  fn  fterb'  er;  if)n  ereile 
3eu0  mit  feinem  3)onnerfeile. 

5(  t  ^  a  m  a  5. 

C  mie  füf;!'  id)  mid)  nerlaffen 
2Bie  imn  ioülfe,  fo  tum  $Hat^! 


740 
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Sno. 
golge  ®etne§  S3ufen§  Stimme, 
<Scf)eiie  jebe  blut'ge  2f)at. 

'5)ltf)ama§. 
2)od)  ier  (Sumeniben  (trimme,  745 

3^rem  ftrcngeii  ©eiffeKjiebe, 
Stellet  mid)  mein  5.')(ei)neit)  blü§  — 

3no. 
3ft  ber  reinen  Später  liebe 
(£ine  Dpferung  5U  grotV? 

S5?eld)en  2^[)ei(  nimmt  .^hibmu§  Xoc^tev  750 

5ln  bem  3o()n  be§  fvemben  2Seibe§y 

Gr  ift  Grbe  beine§  i}cibe§, 

5^einen  9tuf)m  nur  und  id)  pt^egcn, 

Unb  ber  9}fenfd)lid)feit  ®efe^. 

(©emobise  erfc^eint  in  bei  (Sntfeniung.) 
5)od}  id)  feli  Derljnfjte  3»ge,  755 

Sie  au§  Xeiner  9fäl)'  mid]  treiben; 
Safj  mein  S'^efjcn  gelten,  fliege 
9Jid)t  in'§  fd)Iauge[teUte  ^JJet^. 
(ge^t  ab.) 


V. 

9lt§amQ§.     2)emobi5e. 
SSarum  magt  fie  nid^t  ju  bleiben, 
Seine  ®attin,  groBcr  McmigV 
SBeil  fie  fid)  Herbergen  muf5tc 
5ßor  ber  Unfd)ulbi5iHiUen,  Sieinen, 
Sie  bie  ^alfi^e,  Sdjulbbeinu^te! 


760 
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5(  1 1)  a  m  a  §. 
SBaÄ  foU  biefc  Sprache  meinen? 

"DemLibije. 
765  @oü  e§  ein  (Se^eimni^  fdjeinen, 

(Soütc  md)v  nor  Xir  fie'^  l^e^Ien? 

51 1  ^  a  m  a  §. 
§efj(en'?  —  SSie  öerfte^ft  2)u  ba». 

X  e  nt  0  b  i  5  e. 
5Ü)D,  iüa§  ber  SSelt  fie  jeiget, 
3eigt  fie  aud)  bent  '^ttl)anta§I 

'?t  1 1)  a  nt  a  §. 
770  Unb  mav  seigt  fie?     Unb  nin§  ift  e§, 

2öa§  mir  nod^  uerborgen  bliebe? 

4^  e  m  0  b  i  5  e. 
^fjre  Siebe  — 

51 1  f;  a  m  a  §. 
3f)re  Siebe! 

3^  e  m  0  b  i  ä  e. 
STutf  iüa§  anberm  Krater  brar^, 
Sage  mir,  ba^  mäcfjt'ge  ^sno:, 
775  2)a§  in  Stuart  nnb  iölifen  Ing, 

9II§  fie  für  be&  '":|s^rijni§  Seben 
S5or  be§  ^:)3§ri}ru§  ^ater  fpracf)? 

5ltljama§. 
5}u  erfülleft  mid)  mit  soeben, 
Unb  2)u  glanbft,  um  itjn  5U  retten  — 


771  nodi  nach  fiets 


76  ^latenö  bramatifc^er  ?tad)IaB.  [II,  5 

T  e  m  0  b  i  5  e. 
Dhcfit  lim  ifin  ^u  retten,  Slönig,  780 

gloffen  ber  ^i^erebung  ÜBortc, 
SSie  ein  Strom  üon  ge'fenflippen 
Sßon  ben  Uebenttirnnnten  l'ippen. 
9iicf)t  me^r  i^rer  Steigung  9}?eifter 
Sprad)  fic  breift  üor  X\x,  mib  breifter;  786 

9cicl)t,  baf3  fie  i[)m  Siettung  fdjaffte, 
Tenn  errettet  ijat  fie  it}n. 

91 1  fi  Q  m  a  §. 
Xmtk  SBorte,  rätl)ie(f)nfte, 
Öör'  irf)  5)ir  nom  9.1iunbe  fiie^n. 

2)  e  m  0  b  i  5  e. 
SBtffe,  ^^r^yuS  ift  entflogen!  790 

3(t^ama§. 
£  roie  banf  irf)  eud),  if)r  f)o§en 
®Dtter  im  Chjmpo»  oben ! 
5)enn  3^1^  fial-^t  be^  Slhtbe§morbe§ 
5lt^Qmanten  überhoben! 


2)emobi5e. 
©eine  '^hid^t  Xüoijl  mngft  bn  loben, 
Xod)  nid)t  5^ic,  bie  jum  (Sntflie^en 
3^m  bie  9?etter^Qnbe  bot. 

3Ü^ama§. 

^ci,  uia§  fagft  ®n !  9Jieine  ®nttin 

ß§  entjpg  i^r  2iebe§glüf)en 
äJieinen  Solin  bcm  Cpfertob  ! ! 


795 


800 


786  zuerst:  "Diic^t  iiin  ibn  511  retten,  Slönici     792. 79»  zuerst: 
©Otter;  benn  be^  ftinbe^morbeg    ^abt  ^l)x  nun  niic^ 


II,  5]  S)ie  locfitev  Äobimi?.  77 

D  entfef;(icf)er  Ökbanfe! 
'^od)  be\)'m  3eH§'.  nur  allju  iiia()r. 
Sterbe  bltnb,  mein  ^^hig',  ertrante, 
Tltin  5?erftanb  auf  immerbar. 

805  ^(i,  e§  irirb,  e§  ift  mir  ftar; 

Saf)  id)  bocf),  inic  fie  begeiftert 

gür  be§  SiebüngÄ  Sd)if)al  mar. 

SSeld}'  ein  Ö)ott  fiat  meine  8inne 

SSie  mit  Sauberfraft  bemeiftert, 
810  ®aB  ic^  offnen  5hig§  nirf}t  faf)V 

D  e§  ift  am  lag,  fie  liebt  ^id) 

©o^n  ber  ^Iret^ufia! 

Sa,  fie  mar  e§,  bie  ber  i^fettung 

SBeg  bem  !Oiebting  bat  gebnbnet, 
815  O  ber  fd)änbU(^en  i^ertcttnngl 

T  e  m  0  b  i  5  e. 
Staunen  bat  mid)  (}ingeriffen, 
2;aB  Xu  bief?  uid)t  längft  geafjnet, 
3Ba§  felbft  2)eine  Stlaüeu  miffen. 
Sft  bie  £d)mermut(j  2;ir  entgangen, 
820  S)te  feit  ^f)n)ru§  angefommen, 

Tetne  (Gattin  ^at  befangen '? 

51 1  f)  a  m  a  §. 
3td),  für  2;rauer  ob  be§  £anbe§ 
Unau§meid)bar  böfem  Sc^tffal 
$)at''?  mein  reiner  2inn  genommen. 

2)  e  m  0  b  i  5  e. 
825  ^ön'ge  forgen  für  bie  33iilfer; 

3lber  .Königinnen  nie; 
5lnbre  Sorgen,  anb're  Seiben 
^Beugten  uub  bef(emmten  fie. 


808  meine  aus  metner    Nach  s24  Unb  bas  alles  mußte  fie! 


78  ^lafenc'  bvnmatiicfier  9?Qcf)lQB.  [II,  5.  6 

(Glaube  mir,  oon  Srf)mer5  unö  SOJitleib 
^ft  mein  tieffte§  Jperj  burrf)brungen,  830 

Um  ben  ^sammer,  ber  bid)  traf. 
(^Siit  9lbge^en  ju  ftcf)  fclbft  ) 
greue  3^ic^,  e§  tft  gelungen ! 
iab.) 


YI. 

5Üf)ama§. 
SBie  t)om  tiefen  3nutierfd)(af 
■iKuÄ  ben  2:räumen  anfgefungen, 
Iret  icf)  ein  in'^i  mafjre  Seben 836 

^ab'  id)  barnm  ^Iret^ufien 

5^er  ^^er?|niciflung  liingegeben  ? 

.Spab  id)  biirum  mid)  an  ftabmu§ 

Ünglürffergen  etamm  gefettet, 

5^en  fein  .s>imnilifd)er  errettet  S40 

'iSon  5Serbcrben,  Sdjmad)  unb  loh? 

2Bar  e§  ba nun,  bau  id)  biefem 

^rcuuergeff'nen,  falfd)en  Seibe 

So  üiel  l)eif5e  üiebe  bot! 

©leid)  beÄ  9J?onbetf  gelber  2d)eibe,  945 

2)ie  bie  ^^ormen  eroig  med)fe(t, 

Sft  ber  S5?eiber  falfd)  @eid3led)t; 

5)od)  bie  g-nrie  foU  mid)  ftrafen, 

Sage  mid)  burd)  ;:\1ieer'  unb  !^anbe, 

iKenn  nid)t  '-.Jltbamav  bie  2d)anbe,  sso 

T'ie  fein  (Stamm  erlitten,  räd)t. 

Ciioig  ift  ber  ?.1(ann  ba6  Cpfer 
®ri)lauer  ober  milber  grauen, 
Unb  bieß  jeigt  un5  bie  @efd)id)te 


841  SJerberben,  Sdimad)  bl    für  bem  Untergang 


ir,  6]  5}ie  Joditev  Änbmu§.  79 

®iefe§  unglüffergcn  .SöaufeS 
^m  ncrrätf}cnirf)en  l'tcf)tel 

SSie  ber  eble  ^ü^S^ins  Pfli-^l, 

Surcf)  bie  gelber, 

Sn  bie  SSälber 

5lui  bie  Spur  bei'  2i't(be§  50g, 

llnb  er  auf  nerborg'ner  2teÜe 

^löt^(id)  an  bem  blum'gen  Ü^anb 

(filier  ringÄumtnifcfjten  Cuelle, 

iöabeub  in  ber  SiUierinelle 

Ungefudjt  Tiana  fanb ; 

^a,  begierig  an  bem  Shiabcn 

^sfjrer  diadn  Turft  jn  laben 

(^ab  i§m  ha^  erbofte  SBeib, 

(Statt  ber  fd^önen  runben  ©lieber 

GineS  .S^ir)"cf)e§  öorn  unb  Seib. 

Jileucf)enb  jagt  er  auf  unb  nieber, 

53i§  er  Pen  ben  eig'ncn  viunben, 

5?on  ben  Sägern  mirb  gefunben, 

S)ie  begierig  fc^on  oon  fern 

5)ie  befc^niingten  '^vfeite  fenben 

^n  bie  l'cnben 

St)re§  -Vierrn; 

33i§  il;n,  überfät  üpn  iB?unben, 

Unb  burct)ic{)offen  üon  ben  ^^^feiten 

5[uc^  bie  :^unbc  noc^  ereilen, 

2)urcf)  bie  neue  Jorm  gctäufr^t, 

Unb  er  mutf)ig, 

öalbjerriffen 

(Sirf)  üertt)eibigt  uor  ben  33iffen, 

33i§  ii)n  blutig 

S)te  gereijte  Sd)aar  jerfteifdit ! 


884  Unb  nach  Wo 


80  ^Iaten§  brnmaftfdier  ^Jncfifafj.  [II,  6. 7 

3luf  entfel3lid)ere  SBeife 

SSarb  burcf)  anb're  2Seiberrad)e,  890 

jDtefe§  2anbe§  Slönig,  ^ent(ieu§, 

,Qabmu§  ^o(f)terfo()n,  erlegt. 

5U§  ,^ur  3eit  be§  $^acd)u§fefte§, 

3.^011  bem  "^surt^urraeiii  erregt, 

Selbft  bie  garten  SSeiber  glü()ten,  895 

Unb  tf)r  tt)tlb  =  bacd)antilc^  3Bütf)eu 

Sauterbraufenb  feine  Söanbe, 

Steine  ©ränjen  me^r  ertannte, 

2rat  mit  mäd)t'geni  SBorte  ^ent§eu§ 

Unter  bie  beranfdjte  ©djaar.  900 

?lber  tuet)!    2)ie  eig'ne  SOhittcr 

9ii§  if)n  am  gelotten  öanr 

••öin  5ur  ©rbc, 

Unb  mit  gräf?(id)cr  Ojeberbe 

fielen  '*.}llle  über  il)n,  »os 

9iiffen  i()m  ba§  öanpt  Uom  Stumpfe, 

Unb  im  feftlidjen  2rtumpl)e, 

2öie  fein  ÖJott  i()n  noc^  Perl(e[)n, 

Sab  man  fie,  bei)  milbem  M lange, 

""^^entljeuy  ,S>iupt  auf  einer  Stange  9io 

Xurd)  bie  ©äffen  ^()eben§  §iel)n. 

glud)  bem  uieiblid)en  (3!)cfd)lcd)te! 

$)art  unb  graufam  ift  bie  (£ine, 

3)ie  bergif5t,  betljört  öom  SBeine, 

Sitte  ^eil'gen  5J(enfd)cnred)te  —   —  9i5 

Slber  —  treulos  ift  bie  SOtcincI 


TU. 

9Ü^ainau.    3"", 
Sno. 
i^reub'ge  35otfc^aft,  '5)ttl)ama§, 
^^fjri)j:u§  ift  entflPbn  mit  .s>cllc, 
SSie  ju  feinem,  5^eincm  ©lüte. 


II,  7]  2ie  Iod)ter  «abmii^.  81 

5(  t  i)  a  m  a  ». 
920  3:u?    23ie'?    Xu  erjä^Ift  mir  ba§! 

Sno. 
SSe%  5Dtiene!     SSe(c|e  Sötife! 

SBefen  öoü  üon  arger  2üfe, 
2;ie  bas  treue  ^erj  mir  ]iai)l, 
2)nB  lie'§  befto  mef)r  iierf)öf)ne! 

3  HD. 

925  SSa§  bebeiiteii  biefe  Xöne, 

D  mein  Äöntg  unb  ©emafif? 

23e(d)  ein  33?at)it  f)ot  ^ic§  ergriffen, 

5}aB  id)  fo  2^icf)  nor  mir  fe^e, 

3itternb  in  be§  ©alten  DMfie, 
930  2Bie  an  be§  ÄD§t)tu§  "^^ort 

Sie  (Sn)nnien  erfcfjeinen, 

SS?eIcf)  ein  23ai)nftnn  reifst  Xidi)  fort? 

3Üf}ama&. 

Söafjn !  I     '^td)  leiber  lüeiB  ic§  feinen  I 
2Ba()nfinn  ift  t)a^  rechte  SBort. 

5  HO. 

935  S*^  befd)n)öre  Xid]  bet)  5(Uem, 

SÖa»  2;ir  npertl]  ift,  t;ier  unb  bort, 
SSeldie  SButf)  ^at  ®i^  befaUen? 
^(^  [iefd)iiiöre  Xid)  bet)'m  l">i)men, 
Ten  mir  lieben,  ben  Xu  fennft, 

940  33ei)  ber  i^akl  unfrer  (ifje !  — 

3(t^ama§. 

2)ir  ber  ^'f^lfffien  mag'§  gejiemen, 
2)aB  2}u  ,Soi)men§  gii^el  nennft ! 
SSefje  Xirl     Uns  bei)ben  3Be^e! 

Litteratcrdenkmale  124.  6 


82  i^Iateits  bramattjc^er  ^Ja^lafe.  [II,  7 

3no. 
5(tfo  galf(f)^eit  meine  ©c^ulb?  — 
9?enn,  o  nenne  mein  ??erbrec^en  945 

Unb  5ergltebr'  e^  mit  Webulb, 
9Qieine  SS^ort'  unb  Tf)atcn  luerben 
Sem  58erbad)te  niiberiprerf)en. 

51 1  {)  a.  m  a  §. 
Unb  ta§>  nennft  2)u  noc§  Sßerbac^t, 
£>aft  3)n  felOft  mir  nicf)t  bie  frof)e  950 

3iQd}rid)t  feiner  '^iu(i)t  gefaradjtV 

Unb  mQ§  meinft  5^u  —  ic^  üerfte^e 

9lid)t  ber  ^Kcit^felmorte  Sinn: 

Süd)  üernel)m'  id)  fie  mit  ©rauen  — 

5ltf)ama§. 
C  S3erfteIIungÄfunft  ber  grauen,  955 

SÜBef)  mir!  baB  id)  tlarer  fef)e, 
Unb  nid)t  me()r  betrogen  bin. 
2ßeg  Hon  Seinem  Watten  '43(iten ; 
Senn  non  nun  an  bift  Su  nid)t  mel)r 
^n  ftabmeia  Slüniginn.  seo 

Seinen  traur'gen  'ä)fi?geid)ifen, 
Sie  auf  SlabmuS  Söd)ter  lauern, 
®eb'  id)  Sic^  auf  einig  {)in; 
Söarum  ftürjen  nid)t  bie  lUcauern 
Ueber  bie  !i^erbred)erin  ?  965 

Sno. 
£)  mein  ^tönig  unb  mein  ®atte  — 

^a,  id)  luar  e§,  ber  Sid)  treu, 
Ser  Sid)  fromm  geliebet  ^atte, 
Sod)  ba»  Sraumbilb  gicng  Dorbei) ! 


n,  7.  8]  3:ie  lodner  .<i?abnuig.  83 

(9)itt  fteigenbem  ?(ffcft)- 
970  glief)  nu§  deiner  'isätcr  SL'ofjnung, 

S)ie  Xu  fürcfjterüd)  cntc()vt, 
^eine§  9JZitIeib§,  tetner  Sd)onung 
^]i  bo§  jd)ulb'ge  i'after  roerti)! 
9?ie  me^r  lodft  Xu  ^ier  erfc^einen, 
975  9?ie  mefjr  foU  un^  (Jine  Sc^roette, 

Unb  (£"in  Xad)  uu'o  nie  Vereinen, 
Scf)  i)ejd)UHir'§  bei)'m  C^ott  ber  §ölle! 
(@r  getjt;   fie   luiü   nodi   auf  xi)n  ,ytetlcit,   er  ftößt  fie   uon   ftd)) 


VIII. 

^no. 
C  entje{3Ucf)e§  53eginnen ! 
So  lüüxh  feinem  SÖeiti'  begegnet! 
^a,  e§  haben  bie  (Irinnen 
Seine  Sinnen 
3^m  getrübt, 

ßr  tierfludjt,  bic  ilju  gesegnet, 
Gr  oerftöBt,  bie  i^n  geliebt! 

mit  SSefjmutf).) 
So  ift  biefe§  benn  bai  ßnbe 
(£iner  oft  geprici'nen  Glje ; 
5(I§,  baB  iÖijmen  uns  nerbänbe, 
Unfre  5oänbe 
Sid^  bereint, 

Dtiefen  a(le  ©ötter  ffie^e, 
gitterten  bie  TcnuKlmiinbe, 

Unb  dijt^ere  bat  gemeint! 

(^aufe.) 
Sa,  Xu  marbft  bem  Untergange, 
Xem  3Serberben  jugcnuigen, 
^au§  be§  Äabmue!    (Sine  Sd^Iange 
Sdinürt  um  Xid), 

6^ 


1000 


1005 


84  ißtaten^  bramatiftfiet  ^kc^Iaß.        [11,8.  111,1 

^^re  ^Kinge,  tfire  ©ogen 
gürc^terlid)  I 

^a,  aucf)  Xid:}  üerbarb  bie  Siede, 
Unb  be§  ialirf)eu  ©otteÄ  5Jä^, 
S^eiire  2cf)Uie[ter,  Seniele  I 
ßine  glülntbe  5^ai"ntentette 
§at  Xein  meidjeS  Jpodj^eitbette 
Xix  nerrätfjcriid)  umbogen. 
So  f)at  Xid)  ber  Uebenttirannte 
©Ott  betrogen. 
2tet§  nerfannte 
9teine  Söeibertreu  ber  9.1?antt, 
SSeil  er  nimmer  järtlid)  lieben, 
9tid}t  bie  Siebe  faffen  fanni  loio 

Unb  )o  inerb'  id)  au^  ,\iabmäa 
(Sine  j3-lüd]tige,  oertrieben, 
Unb  i(}r  moUt  mic^  nid)t  erretten, 
(iro§,  ipl)men,  (Iijtijeräa, 

5)eren  'Dienft  ic^  mid)  befannt.  ioi6 

9?ur  bie  ftolje  .S^ere  fef/  id) 
5(uf  gefdjinäräter  SBolt'en  dtanh 
9Jtir  mit  ract)cntflammtcn  .S^änben 
3t)re§  (hatten  53tilj;e  fenben  1 
(ab.  1 
6nbe  be^  Jiüetten  ?lft§. 


Dritter  litt. 


^no,    9liet  {)  uf  i  a. 
O-Be^be   fomnien   öou    entgegengefe^ten    Seiten,   unb    treffen   in 
Wült   bev  33üt)ne  juiomnien,  bei)be  mit  ei-|cf)votnci  '.öemegung.) 
Ol^auic.) 

999   Derbarb  nach  bctr     looi  2~ir  nach  (Eine  gl     Nach 
loob  (Sötter  fpicien 

mit  ber  rterbliiten  öcfütjlen! 
1015  betannt  nach  cjeipeibt. 


m,  1]  ®te  Xoditev  .«abmug.  85 

51  r  c  1 1}  u  i"  i  a. 
1020  Sef)rft  2)u  jejt,  une  idi  ncr(affen, 

SRilbern  unb  gejcf)nicib'gern  Snme§ 
2)er  i^erlaffenen  D\d)  511 V 

Unglüfferge ! 

^Iretljufia. 
Sa,  ic^  bin  e§, 
Xod)  g(üf[eliger  q1§  S)u! 

Sno. 

1025  9(uf  bemeiuenainertfj're  grauen, 

91I§  tüir  betjbe  !anu  ©elene 
9Kc^t  üom  §inimel  nieber)cf)aucn. 
S)u,  bte  gramgcbeugtc  SS^ittine, 
9Jhi^teft  Steinen  Soljit,  btc  fdjöne 

1030  2^oc^ter  unter  frembe  ^Jccnfdjen 

@d)ifen,  in  bie  fernen  Snnbe, 
3u  erretten  fie  öom  3;obc, 
5)en  ber  eig'ne  S_^nter  brpl)te; 
SOcid)  ein  fd)uIb(o§  Si^eib  nerbannte, 

1085  5)er  auc^  !5)id)  ferbannt,  ber  (^atte, 

Unbanf  ift  ber  Siebe  Sotju: 
SDod)  öerfdjmerj'  ict),  tt)a§  id)  ^ntte, 
3)enn  mir  bleibt  ber  ti^eure  'Sof)n. 

5lretf)ufia. 
SSie?  —  5)ein  Sobn  — 


S.n  0. 

3Ba§  fannft  ®u  meinen 
1040  9JJit  ber  Silage  grellem  Son"? 


86  ^ßktenö  bramattfdiev  5?acf)raB.  [III,  1 

5(retf)ufia. 
©infam  muBt'  id)  lange  uietnen; 
'A^od)  e§  ift  ein  Sag  erfdjienen 
^Der  S3erge(tung  auf  ber  (Svbe. 
SBa§  ic^  Xir  i,^t  fagen  merbe, 
SBirb  3::ein  tieffteS  öcrj  burd}fd)neiben ;  1045 

Sod)  e§  linbert  meine  ^'eiben, 
3)enn  id)  leibe  nidjt  allein! 

SBa§  mag  biefe§  nene  Unglüf, 
2)iefer  neue  ^iii^'uev  fei)uV 

5(rctf)ufia. 
5{I§,  üon  C£-iferfud}t  gefoltert,  1050 

5lt^ama§  üon  Xir  gegangen, 
©lütjte  ber  GTinni)e  i^aki 
5(uf  bcn  jornentflammten  SSangen, 
Unb  ber  äiHitjufiuu  griff  i[)n  an, 
S^er  entfe,^Iid}fte  ber  ©ötter,  1056 

Sem  je  93tenfd}en  jin^bar  maren. 
Unbeictjret  raa§  gefdjetjen, 
Jlömmt  5)ein  Jilnabe,  SOZelicerte?  — 

(fie  ^ält  iniie.) 

3  n  0. 
D  \vah  mu^  ic^  nod)  erfahren! 
2Bie  bic  ©pifee  eine§  2d)merte*  io«o 

Söüljlt'^  in  ber  empörten  iöruft  —  — 

""il  r  e  1 1)  u  f  i  a 
(fürtfafirenb.) 

^ömmt  X'ein  Jilnabe  9J?e(icerte§  — 

©lüflid}  in  bei-  Spiele*  £hift 

Greift  er  mit  bcn  fleinen  .£"'änbcu 

9fadj  beä  $Sotery  nerü'ger  >Qan\)  —  io«6 


III,  1]  Sic  Iod)tei-  ."^abmug.  87 

^immeH  SSomit  unrft  Xu  enbcn, 
Sa^  ben  ^feil  iipm  ^i^ngen  fliegen! 

51  r  e  1 1)  u  1  i  a 
(fovtfa^renb.) 
(£r,  ber  in  be§  ftinbc§  3ügen 
Seiner  ©attin  3^0*^  f'"'"'^' 

io"o  SSirb  auf'Ä  DJeue  iinitfjcnt&rnnnt, 

Srfjleift  6et)  ben  getoften  i^naren 
«Seinen  So^n,  be§  'i}(lter§  Stülje, 
jDen  Xein  feu)c()er  2cf)D0§  i^m  ga6, 
§od)  empor  ^ur  geljenfpi^e  — 

1075  2tür5t  il)n  in  hai-  ©affergrab. 

3nD. 

(Sie    mit    fteicienber    9(n(ift    suge£)ört,    i'tür.^t    befinnunggloS    in 
'ülrettjufiag  'j!(tnie.) 

31  r  e  t  ^  u  f  i  a 
(■iDiit  Jfieilnaljme.") 
£  erfjofile  Jid)  ^um  Setien! 
Unb  geneie  üon  ben  Schmer jen, 
S3on  bem  abgebrüften  ^^feile ; 
SO'Jeine  2cf)mac^  ift  2)ir  Pergeben, 
1080  Un§  uiarb  gleid)e§  Söe^  ju  Xl)eile, 

Unb  perföbut  i'inb  unjre  öerjen. 
Äeinc  iöanbe  f)a(ten  fefter, 
S(l§  bie,  bie  ha^  Reiben  fnüpfte, 
D  erroac^e  meine  Sc^ineftcrl 

Sno 
(teife  itnb  fd^märmerifd)'. 
1085  SSie  er  ef)mal§  um  mid)  ijüpfte 

Tlit  ben  finblic^  frof)en  Sc^erjen, 
Söc^elnb  wie  ber  ®ott  ber  Siebe! 
(abbrec^enb.) 
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D  tüie  traurig  unb  mie  trübe 
9}JuJ3  e§  in  ber  liefe  jet)n! 

5lrctf)u  jia. 
5ld),  iüa§  gteicijt  Tir,  9Jcutterüebe  I  io90 

9tur  ber  S0tutter)d}mer5  aüein! 
(£r  lüie  fie  gefjt  nie  öorüber, 
353irb  irie  fie  unfterOIid)  fet)n. 

•^Jlret^ufin. 
D  gebiete  deinem  Sdjmerje, 
9?oc^  ift  aüe§  ni(^t  öerloren.  1095 

Sno. 
9(d),  mein  Ie5ter  9(nfer  luid) 
Unb  e§  treibet  meinet  l'eben» 
ga^rseiig  o^ne  §ülfe  fid) 
5(uf  ben  fturmbe^errfd^ten  SQJeeren. 

S(ret§ufia. 
DceinI    i^d)  felber  bränge  mid)  1100 

Ct)ne  gurdjt  öor  5ltl)anianten, 
Unb  er  foU,  er  nuifj  ntid)  Ijiiren, 
J^'ennen  fnll  er  ben  nertannten, 
Sirenen  liebeöollen  Sinn, 

^c^  Derttjeibige  bic  Unfdjulb  1105 

3)?einer  9Jebenbuf)(erinn ! 
2)ir  5U  ö'iificn  foll  er  finfcn, 
^oU  öon  3icne,  Don  '^efdjämung. 
(eilt  ah.) 

D  öergeb'ne  Unternehmung! 
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II. 

3no,  ^emobise. 
(S)ie  ^inroegeileniiioIIenbeSno  icivb  DonSemobiäenäurürfge^arten.) 

5^emobi5e. 
0  ä3Df)in  eilft  Tu  rafrf)cn  2cf)ritt§? 

©e^ft  5^u  nacf)  Si)äu§  3:entpel, 

2;en  5)u  liebenb  ^ier  erlogen 

Qu  be§  fiabmu§  Stönig§nts. 

D  er  irar  Xir  ftet§  geirogen, 
5  2)eme§,  unb  be§  Sof)ne§  @Iüf 

Önft  2u  feiner  Onmft  ^u  banfen. 

3no. 
^c§  gen)ä(ire  Xir  bie  greube, 
Ta§  Teil!  radiergöjter  '^(tf 
@i^  an  feinem  Cpfer  ireibe. 

S^emobijc 
(3Kit  ^etjloier  Stimme.) 
Q  ^cf)  [leflage  3^cin  ®efcfiitl 

Tocf)  muB  id)  Xid)  gtüflid)  ld)ät3en, 
SDaß  5^u  bem  5?etrug  entronnen, 
2;en  burd)  falfd)er  l'iebe  Sd)ein 
2^ein  ©einofjt  um  Tic^  gefppnnen. 

5  SSJenn  fie  Sd)ein  luar,  feine  Sie&e, 

So  ift  5(Ue§  2d)ein  ()ienieben. 

S^emobije. 
©loubft  iJu,  baB  er  Tic^  geliebt? 
TaB  er  nur  um  5^id)  bcn  (^rieben 
2tret[)ufia&  getrübt"? 
io  S)en!e  ber  üergang'nen  Reiten, 

Unb  bie  @obe,  flug  auv  i^nen 
Seine  Siebe  ju  entid)eiben, 
@ebe  Xir  xritogeneia. 
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9?ac^  be§  ^ent^euS  Zohz  fam  er 

Tlit  ber  Wattiit  und)  .^tabmeia,  1135 

SSo  il)r  'iviter  .s>i)peräni,ir 

SOcit  bem  Xeinigeu  gekauft. 

(Sr  bemächtigt  fid)  ber  Slrone, 

©reift  imd)  Slabmu§  altem  ßepter 

9)?it  ber  füf)nt>crmeg'nen  'J^-auft;  luo 

5(tier  nod)  in  Sorgen  fd)Uietit  er: 

'Za\i  er  mit  redjtmäiVgein  Waiitel 

'4)efe,  uia§  er  fd^Iau  cntiüoiibt, 

9teid)et  Sir,  ber  2od)ter  ,ftabmu§, 

Hub  ber  (Srbin  er  bie  ,*ganb,  1145 

llnb  bie  (^^attin  mirb  berftofjen. 

Steine  S3o§!^eit  fnift  bie  legten 

9}teiner  fd)öneu  2iebe§roien; 

2;etet  mir  bie  ganje  lliefe 

SDieineS  f^roeren  Stummer§  auf.  1150 

2)  e  m  0  b  i  5  e. 
2;enfc  Tid)  jurüf  imb  priifc, 
Sft'i?  nid)t  äi.H-i[)rf)cit,  luas^  id)  jagte, 
llnb  ber  2)inge  rechter  Üoup? 

!4)af5  id)  fanft  unb  rnljig  fd)üeic 

^n  ber  (I'rbe  SQhitterfd)LHi§ !  1155 

5lüe  SBe^n  unb  Hebel  brechen 

lieber  .STabnui§  Slinbcr  Iti§. 

S)emobi5e. 
5tnber§  pflegteft  Xu  5U  fpred)en, 
51I§  Xn  mit  ©ema^l  unb  ©oljnc 


1158  3ft'§  nach  lüar 
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1160  ^n  i)em  5lrm  bcv  (iMüfc-  tievutit, 

5}ie  gerecf)ten  ©ötter  rcid)cn 

(Srbgedof iien  Ucbermutl)  I 

^ix  bom  öaupte  fanf  bie  .^Irone, 

®ie  Teilt  fredier  Qjatte  raubte, 
1165  3Iu§  bem  03111"^!  flof)  bie  Suft, 

Kütilcn  glül)'n  auf  Tcinem  .sSaupte, 

Kummer  iüü()lt  iu  Tciner  '^ruft! 

j^reubig  ift  fic^  ^^emobije 

SI)re^  ftoljen  Sieg§  beiinifst. 
(ab.) 


III. 

^sn  P. 

1170  9Jid)t  ber  ^3o()n  fanu  mid)  üerleticu, 

5^a  id)  auf ge{) ort  für  immer 
3^iefe§  Seben  l)od)^ufc^ät3cu, 
©eine  ©üter,  feine   2d)immer, 
llnb  ha^  gonje  2fjuu  ber  SBcIt; 

1175  2)ie  üor  mir  inie  ein  5erftörter 

3^empe(,  in  jerfdjlag'ne  krümmer 
Sd)utt  auf  Sd)utt  ^^u  53oben  fällt, 
^ein  geliebter,  fein  nereljrter 
2:rieb  ift  mel)r  in  meinem  Öerjen, 

1180  3)er  mic^  an  bief^  Xafet)n  l)ält; 

Unb  id)  füf}le  nur  mein  l'eben 
^m  ©efüljle  meiner  Sc^mer^en. 

^l)r  nur,  buntle  Jübe§mäd)te, 
^önnt  mein  ©lüf  mir  miebergeben, 
1185  ^br  Oerfct)lieBt  in  euern  Sc^lünben, 

^n  bem  tiefen   2d)oo§  ber  9täc§te, 
23a»  mir  tljeuer  ift:  burd)  eud) 
^onn  id)'^,  iperb'  id)''?  nneberfinben  I 


Nach  1163  2Ius  bem  iSufcn  jlob  bie  £     uee  auf  nach  Dir 
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SÜüüionen  ''^iahc  minben 

Sicf)  ^inati  in''?  2d)attenretcf) ;  iiso 

Tod)  ber  eine,  meinem  ilinbe 
Srf)Ou  befannt, 

gü^r'  auc^  i5t  bie  9}iiittcr  nteber 
'^n  hü^i  roeite  Srfjattenlanb. 

2^ort  nctm  fuirfiften  5elienf)Qnge  1195 

2d)aut  iidfi:-  in  bie  tiefe  See  —  — 
2l)n  bie  5lrme  auf,  empfange 
Steinen  Dfaub  '^^erfeptjone! 
fftür;\t  ab) 


IV. 

■ülretfiufia. 
ib^ixh  er  naljen?     SÖirb  er  fommen? 
2Sie  fein  Sflaüe  mir  i)erirf)tef?  i'20o 

Sßiü  icf)  bod)  mir  feldft  nidit  frommen, 
9?ur  bie  llnfdjulb  fei)  gelid)tet, 
Unb  gereinigt  ücm  ber  ^arbe 
2)er  S^erläumbung,  bie  fie  trug; 
SaB  bie  tiefe  SBunbe  narbe,  1206 

jDie  ber  5[l?ann,  ber  fdjDnungÄtofe, 
Seinem  treuen  2JBeibe  fd}lug  I 


V. 

■JÜ^amng,   5(ret^ufia. 

5(triama§.     (9(retf)ufieu  nicf)t  bemerfenb.) 

Slbnnt  id)  in  ber  (Srbe  £d)ooBe 

9)tid)  verbergen,  wie  ber  9[RauImurf, 

2)er  ha^  2id}t  ber  Sonne  fd)eutl  1210 

^önnt  id)  fd)lafen  meine  2!age, 

Unb  nur  fd)meifcn  nädifger  25>eile, 

Sä.Me  ber  Ul)u,  mie  bie  (iule 
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^n  ber  ftiücn  Scfilummerjeit ! 
1215  Uetieriid,  moim  xd)  eile, 

§ör  id)  meinet  SiinbeS  ®c^rei), 

Öör'  i^n  in  ^^abmeia§  fallen 

$Bieberfcf)atten, 

llnb  im  SBinbe 
1220  (Sauft  er  gcdcnb  mir  nortieij. 

9(retf)ufia. 
§eil  unb  gneben  deinem  .^inbe, 
®a§  im  aöelleubette  rul)t. 
SSa§  Su  Xid)  auff)  unterfangen, 
S;a§  S^ergang'ne  laB  »ergangen, 
1225  Stber  marfje, 

SSa§  nocf)  gut  ju  madjcn,  gut. 

5U^amaC'.    Cühet^uficn  ma^rne^inenb.) 
§a! 

^^(  r  c  t  fj  u  1  i  a. 
Grfennft  5^u  meine  S^öne? 

51 1  fj  a  m  a  §. 

©roBer  3eu§  I    3Bo  ift  hk  fdjöne" 

5tretl)ufia,  bie  et)mal§ 
1230  5^iefer  5trm  beglüft  gef)alten; 

Seit  id)  3^id)  nid)t  met)r  gefef)en, 

^aben  tiefe,  büftre  i^aitax 

Steine  2tirne,  fonft  ber  ^-reube 

Sit^  5um  jammervollen  3;l)rDne 
1235  Serben  J?ummer§  umgeinanbtl 

5lvetliufia. 
©iefjft  35u  g-urdjen  auf  ber  Stirne, 
.^ennft  'X:xx  and)  'be?  'i)sflüger§  öanb. 


1933  2!etne  aus  3?einef 
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(f(f)merjlicft ) 
Sotift  bebefte  fie  bie  .Sirene, 
2)oc^  ber  ^rone  Soriie  flecken ! 

C  öeräei^e  ha^  i^erbredien,  1240 

®a§  ber  35?af)n  an  ^ir  begteng ! 

5lcf),  c§  sogen  luilbc  triebe, 

galfcl)er  (ifjrgcij,  falfcl)c  Siebe 

9Jtic(}  in  i(jren  ^auLierring. 

2)od}  nun  uxil.^en  bie  (^fi^tPi^e  1245 

Xranrig  firf)  in  £'et^e'§  Strome, 

Unb  ben  2ÖQf)n  i)ab'  id)  erfannt. 

(er  fte^t  auf). 
St^etten§  B^Pter  an^une^men, 
Siefs  id)  firmer  mic^  tietbören, 
5lbcr  edimad)  unb  Scudien  jel^ren  1200 

5(n  bem  nnglüffcrgen  £'aub. 
Unb  haS'  .Slinb  ber  ipermione, 
33acd)o§  ^f(egeriun  ^u  lieben, 
Öat  mid)  £'eibenfc^aft  getrieben, 
^odj  maÄ  nnirbc  mir  jum  2obne!  1253 

SSör'  id)  am  ererbten  lt)rone 
^n  3[)cfialien  geblieben, 
SSie  öiel  glüflid)er  mär'  id)! 

5lret  l)uiia. 
Slef)re  nidjt  be§  SBorn)urf§  Sold^e 
Seibftberberbtid)  mibcr  '^id).  1200 

^^trctl)u[ien§  9iatbc  folge. 
Ileine  fd)ulbloc-'rcine  OKittinn, 
Tie  5^cin  ii>al)nunlj;  ()at  Lierftof5cn, 
^rrt  auf  ber  Ser^mciflung  '^^fab. 


1939  zuerst:  Siatt  ber  2)oinen,  bie  fie  fted)en! 
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■i^l  1 1)  a  m  a  §. 
1-^65  ©d^ulblo»  I    Jpa,  ble  'Xreiiücrcieif'"^ ! 

5(  r  e  t  Ij  u  i"  i  a. 

^äufe  ^u  iiidit  jo  uerntciTuc 

SSürte  auf  fo  fdjmnrsc  Jliat. 

Sie  ift  reiner  al§  Siann 

Scf)iüeitenb  in  be§  äCmlbcv-  9Kiumen, 
1270  kleiner,  al§  ber  uu'iüe  2c(inee, 

Sd)immernb  auf  3i)tl)ärL-)nv>  ©ipfel- 

Jrlann  Xix  nocl)  ein  ^^ineifel  feimen 

^n  ber  eiferjüc^t'gen  ©eele, 

Ü^aunet  öon  bev'  Söeibeg  Se^l^e 
1275  5?ie  ÜNcrläumbung  Tir  nocf)  ju, 

5^a  icf)  jelbft  fic  Xir  üertfjeibigt '? 

5(  t  ()  a  ni  a  §. 
2)u  öertf)eibige[t  [ic,  -i)n'? 
5)ie  fie  bod)  fo  fd)Uier  be(eibigt'? 

":}lrct()uiia. 
*i)fid)t  bie  llnfd)u(b  foll  uerberben, 
12S0  äBenn  ^u  lueljvcn  id)'s  uermag. 

31 1  f)  a  m  a  §. 
(Sbetmüt^'ge  3(ret§ui"ia ! 

5lret()uiia. 
9ciemn(§  f)ieng  ju  meinem  2o[)ne 
Sie  ber  fleinften  i)ccigung  nnd); 
Unb  ic^  mar'^\  bie  if)n  unb  8^eIIe 
1235  Sanbte  tion  be§  5ßater§  gd)ipclle, 

SBo  58erberl)en  fie  umrang, 


1978  fte  aus  fic^     mo  jU  nach  i* 
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Sc^  tt)ar'§,  bie  be§  9Jieere§  Söette 
(Sie  ju  überf(^iffen  brang. 

3tt^nma§. 
91c^,  Xu  fü^rft  mid)  Dor  ben  *öimmel, 
5td},  Xu  füljrft  mid)  öor  bie  §öUe!  1290 

^ret^ufia. 
SDemobijeng-  Siebc§fle^en 
S5?arb  üon  ''!^s()n)ru§  nidjt  erhört; 
(Regelt  ^sno  ijat  E»ie  ^'Q^ff^e 
33lut'gcn,  ftäten  öafj  genö^rt. 
SBq»  Xn  ^örtcft,  ira§  gefdjel^en,  1290 

ßannft  5)u  3)ir'§  erflären  nun? 

^^l  t  i)  a  m  a  §. 
9(c^,  iüa§  foll,  lt)Q§  barf  id)  glauben? 
C  tiia§  barf,  roa§  fo(I  ic^  t^un? 

Slretljufia. 
Seiner  öattinn  unebergeben, 
SBa§  ®u  lüagteft,  i()r  ^u  rauben.  isoo 

51 1  ()  a  m  a  §.  ■"'' 

5tc^  fönnf  id}  i(}r'§  ipiebergeben ! 

'ii  r  e  t  f)  u  i  i  a. 
STfjcile  mieber  iMcb'  unb  Treue, 
llnb  ber  Slxonc  2dinuif  mit  ihr. 
.Stoffe,  baf5  fie  Xir  nerjeilje! 

\H  1 1}  a  m  a  iv 

5iidjt  iicr5ctl)eu  fann  fie  mir!  1305 

5(d),  umÄ  ift  beÄ  (Matten  iL'iebe, 
9Ba§  ift  aller  Slroneu  ;^)ier 
©egen  müttcrlid)e  Triebe! 


111,5.6]  Tic  Jodnev  itabiiui^.  97 

91  r  e  t  ()  u  i  i  a. 
25?a§  ber  SS?n(}ni"inn  Ijat  begangen, 
0  SSirb  ber  Üieue  fie  Vergeben. 

Unb  bie  Seit  mirb  i^ren  Slummer 
9JZäd)tig  jn  beficgen  flrebcn, 
Xiefe  treffUdje  ,S^i]gea. 

51 1 1)  a  m  a  §. 
D  Sn  giebft  mir  ncue§  Seben. 

51  r  e  1 1)  u  f  i  a. 
5  9Jod)  ifl  ^sno  ju  ßnbntäa; 

Qu  i^r  JQ^  td)  2)emDbt5e 
kommen,  a(§  id)  üon  i^r  gieng; 
3a,  id)  ge[)e,  fie  ju  tröften, 
Unb  id)  feube  fie  5n  Xix. 
(eilt  ab). 


YI. 

9ltf)ama^,  halb  barauf  Temobtäe. 

9lt()ama§. 

1320  2Bie  be§  Soitenfpiel§  5tfforbe, 

SBenn  fie  jart  unb  järter  füngen, 
Uns  bertreiben  rauben  edjmerj; 
5lIfo  fltiBten  if)re  Sporte, 
2^ie  mir  Xroft  unb  .s^ülfe  bringen, 

1325  grieben  in  mein  franfe§  Joerj. 

Tiix  ift»,  ha  ber  Sturm  Dorüber, 
SBie  bem  @c^iffer§mann  ju  'lOiut^, 
^er  fic^  öom  Crtan  gerettet, 
SSenn  bie  See  fid)  raieber  glättet, 

1330  Unb  geraogen  rairb  bie  i^inti). 

DJidjt  me[]r  Si>a()nfinnÄraogen  raäljen 


1829  SSenn  nach  llnb 

Litteratardenkmale  124. 
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Tlxd)  im  8trubelfcf)aum  ber  23ut^, 
Unb  bie  unlben  triebe  frfimeljen  — 
(©r  cvblitt  bie  erfdjeinenbe  Temobi',e.) 
SSo  ift  meine  C^attinn?    (Sprieß! 

Xemobije. 
©ben  öon  bem  (}öct)ften  '^dicn  1335 

^n  bie  ?5lut(ien  ftürjt  fie  fid). 

IH  t  ()  a  m  a  §. 

(6te!^t  Derfteinert,    nur  eine  nnuiilltüf)rlid)e  iöeiuegunfl  mit   ber 
gauft  gegen  bie  Stirne  mad)enb.) 

^^emobije. 
22a§  ergreift  2)id)  fo,  0  ftönig, 
SBarum  quälft  2)u  2)ic^  üergeben§, 
bleibt  2;ir  bod)  bie  Strone  Sfieben?, 
Unb  ba§  falfdje  SBeib  ift  ^in!  mo 

51 1 1)  n  m  a  §. 
^Q,  ;^u  ipotteft  ber  ^Berjroeiflung, 
Sd)Iange,  mxk,  l^iegerinn! 
Tn  bift  fdinlbig  bieie§  lltorbce, 
Xu  Ijaft  meine  iHnift  entflammt, 
Sluf  hai  3cu9i"f5  3)einei?  äöorte^,  1345 

^ab  id)  fie  bet^ört  üerbammt. 
^?eine  9Jc5rbcrf)anb  ift  reiner, 
SI1§  e§  Xeine  finb,  üon  331nt; 
^d)  üerfludic  Tid)  unb  deiner 
Söorte  lügncrifdjc  ^inti],  isso 

Unb  bie  gräfjlidje  (^efd}id)tc ! 

^^eniLibije. 
Sd)  üerndite  Teine  35>ut(), 
Strag  id}  bod)  be$  Sicgee  5"i-"üd)te. 
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S^nbte  fef)ren  nimnicr  inieltcr, 
1355  9J?agft  3^u  rnfeit,  mngft  5}u  ircincii, 

SBüt()enb  ober  ruijig  jd)einen, 

WaQ]t  3)u  Teiuen  B^pter  ftrefen, 

Sie  entbieten  fpät  unb  früf), 

SBirft  fie  bennod)  nidit  ermcfen, 
1360  deinem  SUni'ge  folgen  fie. 

{ab:) 

VII. 

'^(  t  {■)  a  m  a  §. 
Sobte  fefjren  ninuncr  unebev, 
Seinem  ftön'ge  folgen  fie! 
§erme§  führet  üiele  nieber, 
Slber  einfam  fömmt  er  mieber 
1365  5(n  ba§  4^age§Iidit  (iciiiov; 

Unb  bcn  Eingang  wdjxt  e^'  feinem, 
3)od)  ben  *;)(nvtritt  inefjrt  e§  ^eöem, 
Xa§'  tiemadjte  .s>öIIentfior. 

eie,  bie  nod)  nov  mcnig  Stnnben 
1370  9Jiein  mar,  nnb  an  meinem  53ufen, 

^ft  auf  ercig  mir  entfd)uninben.  — 

(Stner  nur,  ber  fußen  ?Jhifen 

^ödifter  Siebling,  f)at  bie  Steige 

Xuxd)  ber  2ei)er  SHang  gefnnben 
1375  3u  bem  bunften  8c§attenreid)e  I 

(fottfnfirenb  mit  erfd)üttcrter  Stimme.) 

§a!    Söa^i  glcidjet  unterm  9Jtonbe 

93?einem  fürd)terlidicn  Sooi^ ! 

Sroben  groüen  mir  bie  03ötter 

Unb  iia^  Sanb,  in  bem  id)  tf)ronte, 
1580  Stellten  fie  bem  Jammer  blo§. 

Ct^ne  ©attinn,  uieil  id)  ^ene  « 

1865    rafen    nach    immer       isss    entbieten    uach    befd^tp 
1366  ©tngang  aus  ^luögang 

7* 
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^alt  üerfto^en,  p(jne  2[)räne ; 

5)iefe  in  bcn  Job  cietrietien ; 

£^ne  ^i't'ii't'^k;,  bie  mtd)  adjteii, 

£^ne  Äinber,  bie  mid)  lieben,  i386 

Sa  id)  eine§  inoUte  —  fd)Iad)ten, 

^ft  mir  nid)t§  unb  nic^t^  geblieben 

9cad}  bem  ld)ref(id)üen  5ßerliift, 

^(§  3}er5Uieitlung  in  ben  'jJIbern, 

Unb  ber  ^^amnier  in  ber  33ruü.  1390 

93tit  bem  i^^immel  möd)t'  id)  t)abern, 

Unb  bie  (Svbe  ring§  ^erftören, 

®aft  nm  mid),  ben  Q?ramgebcugten, 

Steine  frofj  unb  g(ütlid)  mären ! 

^^öbn§  fnnnft  5^u  mir  nod)  leudjten  1395 

53Zit  mü{)(t()ät'gcr  Straten  ö'lanjey 

äRufst  Xn  unter  mir  nid)t  beben, 

ftannft  S)u,  2:eIIu§, 

9.1tit  bem  grotlen  'iMütf)entran5e 

9-lcid)  nod)  müttcrlid)  umgeben  V  1400 

(im  2on  ber  '•i^erjiüeiflunc).  1 
©tollt  mid)  au§,  it)r  beffern  ::\l?enid)en, 
Ü^on  ben  ^Jcarfen  eurer  (Srbc, 
2;reibt  mid)  in  ba§  ^^?id)ti-  binau?, 
Xa)i  5u  9fid)tÄ  and)  id)  bort  merbe! 
2)a^  id)  nid)t§  üon  5UIem  miffe,  mtö 

3Sa§  mit  mir  fid)  f)at  begeben, 
SSer  id)  mar,  unb  mer  id)  bin. 
D  G)ebäd)tni)\ 

^age  ^u  mein  ganje^  :$?cben 
Ueber  X^m^  ©rängen  t)in;  uio 

§eile  biefe  Sc^Iangenbiffe, 
9Jieiner  ©rcuelttjat  isermäd)tnif5l 
ßeit,  bie  Xu  baf)ingegangen, 
5^ie  Xu  nimmer  fcf)rft  ^urüt, 
ßel)r'  aud)  nie  in  meinen  53uien,  ui5 

deinen  531if 
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5i?iü  icf)  fenben  in  Tm\  Saiib. 

Unb  Tu  fliefie  },\i  'I^icbufcn, 

L   iierbert>Iicf)er  '-i^erftonb  I 
U20  C  53en}uBtiei)n,  fliel)  bcii  Sünber! 

(Steige  SBa^nfinn,  ftcige  iiieber, 

^omm  [)erliei)I 

(^icb  mir  ipieber 

?.1icinc  Hinber, 
1425  ?,1tcine  Önttinn  gib  mir  neu! 

2^orf)  üergeben«! 

9?ur  mit  un§  irirb  fie  begraben, 

5^ie  Erinnerung  be§  2eben§. 

—  Unb  icf)  iet)e  meinen  Knaben 
1430  -Einten  nieber  in  bie  3ee 

Unb  üon  allen, 

5t den  Seiten 

i>bx'  icf)  feine  S^togen  fdjatten, 

Unb  er  ruft  bem  SSater  2Be^  I 
H33  XeÄ  ^^erberben^'  ^xü'qc  breiten 

Ueber  mir  ficf)  mäct)tig  au§, 

Tunfelfct)attigl 

Unb  irf)  fe^"  bie  d'umeniben, 

5;;ie  mir  it)re  Scf)Iangen  bieten, 
1*40  Unb  fie  fobern  meinen  5^"ieben, 

3Biffet  feinen  g^-'^eben  l)att'  irf), 

ßh  3^r  famt! 

3u  entfel=)Iirf)en  3?ebufen 

Steigt  bie  DiemefiS  empor, 
i«5  Xk  mein  falfrf)er  Sc^mur  gerufen! 

5Jät  ber  ©eiffel,  mit  bem  Sdjiuerbte 

'Streift  fie  burd)  bie  meite  Srbe 

9)?it  jerftcirenber  Gicumlt. 

Sd)on  üom  lüeiten 
1450  ^ör'  i6)  ifire  Stritte  fc^reiten, 

1421  3Ba^ufinn  nach  o  1429  l'efie  nach  ha  1135  SSer^ 
berben§  nach  Derbre  Nach  1447  folgten  Vers  1449  und  issq 
und  sind  wieder  gestrichen 
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■Oläfjer  toinnit,  unb  immer  näfjcr 

S)ic  Wcftalt, 

Trolienb  mit  er^ob'ner  9ted)tenl 

gürdjterlirf) 

8e()  id)  fie  bie  ©eiffel  f(ed}ten!  —  —  1*55 

(im  ti'6ä)^ten  ^luäbrud  ber  ?Ingi't.) 
!J)ieje&  iQau^  erfiedt  fie  fid)! 
9[)tit  bem  ftrengften  5lngcfid)te 
g-obert  fie  mic^  üor  C!»)erid)te, 
Sd)onc,  fd)one,  fd)one  mid) !  I 
(er  finft  ^ur  (£vbe.) 


VIII. 

ßine  fanfte,  frfimeljenbe  9)htfif  ertönt  in  ber  ^^erne;  ber  ^rofpett 

öffnet  fid),   man    fiefit   im  §interflrunbe   ba^  9Tceev.     *:?lnf  einem 

SlJufc^eliuagen   thront  ^ni-'»  mit  itjrem  Sofine  lltelicertes,    rings 

t)on  9Ji)mfen  unb  ';rritonen  umgeben. 

\  (irfter  ipalbdjor. 

©et)  gegrüßt  Don  Seinen  ©(paaren  i460 

dixuQv  um  "^^ic^  im  grofjen  53ogen, 
Sei)  milltommen  auf  beu  äi>ügeu, 
Unfre  neue  ^Icmiginu! 

3u'eiter  $)aI6c!^or. 
Plummer  fjaft  Xu  üict  erfafireu, 
Xod)  {i}m  foll  bie  greube  gleidjcn,  i466 

Set)  gegrüßt  in  2)eiuen  9teid)en, 
S^errlid)c  Ok-tneterinn ! 

33el)be  GIjöre. 
5)ie  nergnugeueu  Okfaljren 
J'üufen  3;räume  3)id)  im  8d)üimmer; 


U61  wiHfornmen  nach  Du 
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1470  ^enn  e§  fiaftet  nid)t  ber  Kummer 

3n  ber  fcCcicn  ®ötter  Sinn. 

Ginc  5Jereibc. 
llntergelien 
Wila^  5?er)c()ulbuno 
^n  bcu  fclbfttjefdiaffne»  2i?ef)en ; 
1475  3u  ben  ,S>öl)en 

5)e§  CIi)inpn§ 

§(6er  fteigt  empor  bie  5?u(bung, 
Um  ha?'  .f)nupt  ben  Ö)ötternimbu§. 

(Srfter  ö  a  1 6  <i)  t' »-"• 
^eil  ber  9.1Jutter,  roie  bem  <Bo^m, 
uso  2^ie  fic^  Don  bem  irb'fcfien  Si^e 

3cf)niangen  ju  be§  öinimel§  i^rone! 

ßine  9iereibe. 
5ßon  be§  ^öcf)ften  j>-elfen§  Spi^e 
Sanft  i^r  in  bie  Üidle  g-lut, 
5)aB  ba§  Seben  ploljtid)  enbe, 
1485  Torf)  eurf)  id)Ü5ten  nnjre  ,S>inbe 

5}cin  ber  luitben  2Sogen  23utf). 

3lüeiter  i^T a l b d) c r. 
5!^od)  euc^  trugen  unfre  öänbe, 
Dcafimen  cucf)  in  treue  öut. 

?icreibe. 
5luf  ber  örbe 
1490  ^auft  Söefc^iuerbe, 

^errfc^et  Sug  unb  "^Xrug  allein, 
®pd)  t)ier  unten 
Qu  ben  bunten 
SSofjuungen  ift  feine  '^^ein! 


1477  ?tber  nach  Steigt  am 
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Stuf  ber  ©rbe  U96 

$)errfc^t  93cjd)!i)crbe 

^errfdjet  Türftigfeit  iinb  9kitfj ; 

5)o(^  in  unfern  prädjt'gen  .statten, 

@d)immern   Steine,  glüfju  ftoraflen 

Hub  9iubine  purpurrot^.  1000 

(S r  ft er   .V) n  l  b d)  0 r. 
93(enfdjcu  bauen  bürft'gc  ^^ütten, 
lln§  empfängt  ber  3J?armorfaa(. 

3  lü  e  i  t  e  r   ,Sö  a  I  b  d)  0  r. 
©e^b  gegrüßt  in  unfrer  'I^citten, 
(Sei)b  roillfornnicn  nod)  einmal ! 

(£  r  ft  er  ö a  1  b  d)  0  r. 
©d^müf  euc^  nun  ber  ©öttername,  1605 

SBerft  ben  fterblid)en  üon  eud). 

3  it)  e  i  t  e  r   ,*p  n  1  b  d)  0  r. 
2Beif|t  (Sud)  nid)t  mebr  irb'fdjem  ©rame, 
SDenn  f)ier  ift  ber  ?5^'eube  9iei(^. 

33  e  l)  b  e    d  b  ö  r  e. 
®enn  f^ier  quält  fein  böfer  3^ämon, 
SBomr  unb  ©lüf  nur  ift  iXuä]  na^ :  1510 

§eil  unb  Segen  2)ir,  ^^alämon, 
(Segen  Xir,  !L'eutott)eaI 

C£  n  b  e. 


1508  ^iet  nach  bieg 


[Berenice.] 

[Trauerspiel  nach  Racine. 


31  n  t  i  0  d)  u  §    aüeiiT. 
3Qtit  icf)euem  dritte,  mit  (leflomm'iieit  .'c^er^eii 
33etret'  ic()  bief?  unfelige  Öknind): 
&\cx  ioii  ici)  fie  ,^um  lejtenmal  ennarten, 
Suni  teätenmal,  5lntiücl)u§!     (It-  mafjnt 

5      '^ie  reidje  "^rad)!  nn  ben  gefdjmütten  SBänben 
5tn  il)re  faijerlid)e  Herrin  mid); 
SDcit  foId)em  ©(an^e  fiet)t  man  nur  bie  !öraut 
^'es  ^smperntorS  einer  Sl^elt  umgeben, 
Unb  biefe  3'iitter  id)einen  mir  mie  Sterne, 

10      Tie  meine  Hoffnung  in  bie  ÜH-nbe  leud}ten. 

2Ba§  Witt  id)  t^un?     9[)iit  il)r  öon  Siebe  reben? 
Sßa§  mäfjlt'  id)  bie  nngünfligfte  ber  Stunben 
3n  meinem  gunftcrfpbernbem  ®efd)ätf? 
Snng  bat,  bem  5^racben  gleid),  ba§  ipinberni^ 
15      "iJlm  Xbor  ber  ^efperibengiirten  madjenb, 
5^en  Stebenben  bie  golbne  %xu(i)t  öernje^rt; 
'^od')  fdimieg  id)  bama(§,  al§  id}  reben  burfte, 
Wxt  traumerijdjen  .V^offnungeu  begnügt, 
Unb  bi§  ber  QUHerfte  33erluft  mir  naljtrat, 


Fiat.  24.     ,9  bis  nach  et| 
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$»a(i'  id}  bor  Si^orte  äujjerfteS  berfpart.  20 

5)a§  i[t  ein  traur'ger  33}iberiprucf)  im  ^.IJenfrfjen, 

2)aB  er  ein  Jing  nur  um  ]o  unUiger 

©ntbe^rt,  je  leicf)ter  e§  i^m  merben  fann, 

^od)  bafe  er'§  mit  9?er(angen  ^eiß  nmflammert, 

SSenn  i^m'§  ba§  Sdjiffal  unerreidibnr  nuirfit,  25 

2;enn  jebem  3ii^fl"flP  Üvetit  ber  älienid)  entgegen, 

Unb  trägt  om  (järt'fteu  bie  5Jot(}menbigfeit, 

Sie  am  geloifcnften  er  tragen  foUte. 

Se^t,  nac§  bem  Sobe  be§  i^ejpafiauÄ, 

S)er  jene§  ^ünbni^  wiberftre&enb  ftemmtc,  so 

^ejt,  ha  bie  (5rbe  if)re  fronen  atle 

Stuf  3^itu5  föniglidjc  2d)läfe  brütt; 

Sejt,  ba  5?eriagung  unb  (intbeörung  itjm, 

Ssem  SlUgelneter,  leere  3Bortc  finb, 

2Bag'  ic^'§  fein  9?e[ienbu^ler  auf.^utreten  ?  33 

So  tritt  ber  2i?af)nnnl3,  ber  nom  .v^erjen  ftammt, 

(Sin  '^stjaetüu,  ber  X()or^eit  irre  '^^^fabe, 

llnb  ad)tet  nid)t  bie  £'c()ren  ber  'isernnuft. 

9(ur  bann  Pernimmt  ber  Ueberlegung  Stimme, 

Söenn  e»  ju  fpät  fc^on  tft,  bie  Seibenfc^aft.  *o 

Unb  e§  geiüä^ren  oft  jum  2Be()  bie  Ö)ötter 

2)ie  eitlen  SBünfc^e  ber  tiet^örten  Q3ruft. 

SiCne  fjeif?  crftefjt'  id)  bicfen  '^lugenblit! 

Söie  fe^nt'  id)  mid)  ben  langncrborg'ncn  ©ram 

^n  i^ien  eblen  53ufen  au^jugiefjen,  ^ 

2^od)  nun  Permünfd)'  id),  nja§  id)  mir  gennlnfd)t, 

5^enn  nie  unb  nimmer  fann'§  jum  ©uten  füf)ren. 

2Ba§  jaubr'  id),  luarum  flicl)'  id)  nidjt  in  dnleV 
jDie  3d)iffe  fte^n  in  Cftia  bereit 

;i9  5htv  aus  nur  nach  (£s  hört     41   oft  nach  uns  3um 
Nach  45  Wie  nad]  (Enbvinion  ficb  £una  febiit, 

Sobalb  fie  neititf*  Miftrc  irolfeii  ^efc^. 
Nach  17  Was  fromt  es  ^em  ^lliiben,  DciiiTtircit 
Don  feinem  Sitcitcrbaufen  jUjunifen: 
Das  i-Cleiö  war  töMli*,  bas  Du  mir  aefaiibt? 
€r  ftirbt  nidn  minbcr,  un^  fie  leitet  mehr. 
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50      5cacf)  meines  9tei(^e§  !^üben  ()eim5iiiege(n. 

CO  td)  ber  .^ön'aitu  nun  ntid)  üifentiarc, 

eil  id)  ifjr  ^(ntltt^  nicmolÄ  uneDcrfelie, 

jDiejelben  !©Ligen  tränen  mid)  5uvuf. 

3)ovt,  mo  mid)  9Jieer  unb  Sanb,  unb  S^evg  unb  X()a(e 
55      inm  ^-öereniccn  trennen,  tt)irb  bie  @ef)niud)t 

■^^en  ^.Icantcl  ftifler  Xrauer  um  fid)  mcrfcn. 

2Sie  eine  Jobte  merb'  id)  meine  5L.'icbe 

^Bcincinen,  bort,  wo  i()re  Üs^iege  mar. 

^ii>ol)l  gleidjt  Cintfernung  einem  Jartaru§; 
60      ^od)  rollt  ja  in  bem  Sartaru§  ber  Setfje 

5)urd)  bid)te  53üfd]e  feine  ftitte  ^futl). 

Unb  ba  id)  fdjeiben  mu^  non  33erenicen, 

2o  mid  id]  fdjoiben  o()ne  iliren  ÖH'oU. 

Wie  ebelmiinnlid)  ift  ueridjiineg'uer  .Stummer, 
65      Wie  fd)ön  ift'§  nid)t,  mit  auBrer  geftigfeit 

Ijk  innerlidje  (3d)mäd)e  ju  bebefen, 

^a§  Unabäuberlid)e  gern  ju  tbuu ; 

^enn  alfo  troh'  id)  bem  ergrimmten  2cf)ifla(, 

l^a^i,  mcnn  id)  meibifd)  finge,  triumfirt. 
70      SöaÄ  jmingt  mid)  preiszugeben  meine  2d)mcr5eu, 

Xk  laugbemabrten,  mo  fie  Dcienmnb  füljlt? 

5)a§  ^ieße  tf)örid)t  eine§  Xauben  £)l)v 

Turd)  iueid)c  3it§tn-flänge  rüf)ren  motten. 

SBaS  [id)  erträgt,  erträgt  fid)  fd)öu  mit  ^lltutt). 

75      ^>od)  fod  ic[)  beffer  fd)eincn,  al§  id)  bin  ? 

^n  eine  eitte  !©affentrad)t  mid)  mcrfen, 

l)a  mir  ber  9Jcar§  boc^  nid)t  im  'laufen  fc^lägt? 

^od  ic^  mit  fönig(id)em  ©tolj  bie  Seffeln, 

^n  benen  mid)  bie  Siebe  fcf)Ieift,  nergolben? 
80      G§  bleiben  fd)mere  iletten,  nad)  mic  öor. 

2Sa§  frommt'g,  beftänb'geS  2d)meigeu  5U  bemaf)ren, 

3)a  53erenice,  ma§  fie  nie  erfül)rt, 

'3(ud)  nie  al§  (SroSmut  fd)älum  mirb?    5jem  9.1fenfc§en 

71    tUD    nach    ctiiGm    taubcti   0l^r       ts   mit   nach   burdi 
82  erfäf)rt  nach  erfuhr 
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&^kmt  fein  eioine^  Ö)e^eimni^,  fein 

ÖJefäB  ift  er,  tia§,  une  bie  lobten iirne  85 

5)en  untiU)Hiaren  Staub  uni'iUjltiar  waijxt, 

Xenit  er  enipfinbet,  um  üd)  mit5ut()eilen, 

Itnb  fei)  er  traurig  ober  fro^,  er  (oft, 

Sm  ^Qufd)  aufrieben,  SSort  um  Sßorte  gern; 

S)Q§  9[RitIetb  reil)t  i[)m,  eine  jiüeite  Hoffnung,  w 

Söenn  er  bie  lua^re  id)Dn  üerloren,  freunblid) 

ipalbalHiemelfte  53(umcn  um  bac-  ,*öaupt. 

@oU  id)  bie  einj'ge  J-rcube  mir  oerfagcn  ? 

S)en  legten  !^(if  in  !i3erenicen§  5(ug? 

SSiedeic^t  bcflagt  fic  mein  öejcf^if,  id)  ()iire  95 

SSom  9iofenmunb  ber  id)Dnen  ^röftcrin 

SKelob'fdje  Sß^orte  be;?  ^.^ebauern^  flieBen"? 

ftann  fie  ber  (3-lief)enbe  beleibigen? 

©obalb  e§  feine  j^uberung  begleitet, 

(Erfreut  ein  Iiebenbe§  QpeftiinbniB,  fdjmeid^ehib,  loo 

5(ud)  "bü^^  unliebenbe  ®emütt).     (S§  fd)aut 

C£tn  meiblid)  5hig  an)  bie  ^]erftörungcn, 

S)ie  feine  ^Tieije  ftiftetcn,  mit  ^-renben, 

33ergleid)bar  bem  G-roberer.     \h\h  foUt'  id) 

Sie  aud)  be(eibigen,  ma§  barf  idj  fd)euen?  i05 

SSo  feine  .S^offnung  ift,  ift  feine  gurdjt. 


3u)cttc  (cjcnc 

'iJlu ttod)u s,  93ercnice. 

33erenice. 
2et)  mir  miUfommen,  ^^reunb  3(ntiDd}uÄ! 
gaft  fd)ien  mir'§,  bo^  5^ein  ungered)ter  Stolj, 
@tet§  ()olb  unb  treu  ber  traur'gen  ^crenice, 
2)ie  glüflid)e  bem  2d)iffal  überläßt.  na 


194  foUt'  icf)  aus  füllte  100  Sie  aus  fie  nach  3*  -■  Szeue. 
Ursprünglich  sollte,  wie  bei  Racine,  mit  Berenice  ihre  Vers 
traute  Phönizia  auftreten   wurde  dann  aber  gestrichen. 


I,  2]  iRacincg  ©erenicc.  109 

SSar  xä)  aii  Kön'ginu  eiue§  ^i-'eu^i^^  Oebürftip, 
5)ie  Slaiferiii  bebarf  il)n  um  fo  mcl)r. 
©eimo  i[t'^f\  baf5  ber  3c()ineid]lev  .s>cer  bcn  ;^)evter 
Umbu()It,  imiü  aurf)  bie  ^-reunbictjaft  fdjeibeub  nod) 

115      '^a-i  (I'feulaub,  mit  bem  fie  ihn  umgab, 

5^ie  eiuj'ge  oierl  iuim  faulen  Stabe  reifjeuV 
Sft  bcnu  ber  :jc\)kv  eine  ""Jlngcli-utbe, 
^ie,  menn  fie  Xboren  anloft,  .SUuge  fHelüiV 
5sc^  nieif5,  ber  (Sble  liebt  bie  §ervjd]er  leiten, 

120      3Beit  fie  nnr  feiten  lieben^^mürbig  finb; 

(Sr  fdieut  bie  feud)enfd)mang're  Suft  be§  §of§. 
9?od}  meniger  mürb'  ic^'e  mißbilligen, 
Si>enn  5}u,  'Xntiodju?,  ein  ^önig  felber, 
^id)  nid)t  bem  Imperator  beugen  unllft; 

125      Xod]  -titu§  ift  3^ein  ö"^"cinib,  nidjt  ^ein  Olebieter 
S^ermeig're,  ha  Su  feinen  Sdjmerj  getl)eilt, 
5(ud)  feine  5-reuben  nun  ju  tljcilen,  nid^t. 

5tntiod)u^. 
'So  ift  e&  inaljr,  tt)a§  in  gan5  JHoni  öerlautet? 
2)u  5Ünbeft  enblicf)  .Spt)men§  gafel  an, 
130      5(n  5lmDr§  ^yafcl,  bie  eud)  lang  geglübf? 

5Ö  e  r  e  n  i  c  e. 
i?er  Sorge  meibt'  id)  biefe§  öaupt  fo  lang! 
Hub  nod)  bie  lejten  ^age  Ijiengen  finfter, 
9Jiit  trüben  i!5olten  über  mid)  l}erab. 
^n  tiefer  Xrauer  um  be§  i^ater^  u^ob 
135      Unb  in  be§  grojsen  '5}lmte§  erften  Sorgen, 
i^ergafi  ber  ßaifer  feine  Siebe  leicht. 
9;)iit  feltner  9teul)eit  loft  ber  ©roße  9tei5, 
Unb  tiefen  (SrnfteS  fie|t  bie  eble  Seele 

113.  114  zuerst  in  3  Versen: 

3ft''§  nicftt  flenne^,  ha\i,  tuie  ein  Sefpen^aufe 
"Sie  Siltc,  ber  Schmeichler  öeer  ben  ^epter 

Umbiil)tt,  nun  aud) 

116  retBen  nach  rei§t     127  '-JUi^  nach  IXwn     nun  nacli  audi 


110  ^latcng  bramalifcficr  ^Znc^Iaß.  [I,  2 

5(uf  einen  -Tfn'on  fiel)  ptöl.Uid)  (jingeftcllt, 

Unb  jebcr  flcinerc  ('»lebnnfe  nieicf)t  uo 

^ßor  ber  i^etrac(}tung  fo  ßcuialt'ger  ^f(id)ten. 

^d)  blieb  ndein  in  meinem  3'i-"fu"ngcmarf). 

Urt[)eile  jelbft,  \mv  eS  mid)  fnften  mnilte, 

©D  long  ifin  nid)t  ju  fe^en,  nidit  jn  ipredjen; 

3^ie  Siebe  fefjelt  mäd)tig;  menn  fid)  il)r  1*5 

5hic^  bie  ®etrof)n()eit  fcbmcidilcrifd)  gefeilte, 

Tann  fnüpft  l"ie  33anbe,  uield]e  nidjt§  jerrei^t. 

3(ntioc^u§, 

9iiei  er  bie  alte  3äi"tlid)feit  5urüt? 

93  e  r  e  n  i  c  e. 
9(Lid)  tjat  if)n  bie|e§  '^hige  nid)t  geje^en; 
'Jod)  ()Qtt'  er  fnum  bie  fromme  2ol)ne§pflid)t  i5o 

CrrfüUt,  nnb  in  ber  03ütter  ()ei('gc  ;;)iei^en 
2)e§  9>ater5  93ilbnif5  fei)erlid)  geftellt, 
5II§  er  nuf'Ä  9ceu  für  feine  Siebe  fovgte. 
'^n  biefem  Slugcnblif  öerfammelt  fid) 
Um  feinen  ftaifer  ber  Senat  Don  9{om;  155 

li^itn»  ermeitert  ^aläftina'&  föränjen, 
^•ügt  ibm  ^(rabien  nnb  2i)rien  bei), 
Unb  barf  id)  tran'n  ber  allgemeinen  2timme, 
Unb  be§  ©eliebten  eignen  2d)nnircn  trauen, 
So  fejt  er  barum  93ereniccn  nur  ißo 

So  öielen  Staaten  jur  (Ä)ebieterinn, 
Um  fo  Diel  großen  Slönigc->namen  nod) 
Ten  größten  unter  allen  ju  Dcrbinben, 
2^en  Dtamen  einer  Maiferinn  Don  Üiom. 

^^l  n  t  i  0  d)  u  §. 
So  fag'  id)  Xir  ein  emig  Sebeuiol)lI  160 


115  fic^  nach  mit    u«  [)at  aus  liatf    im  biefem  nach  fein 


I,  2]  9?actne§  S3erenice.  Hl 

53  c  r  e  n  i  5  e. 
35?0'^  nuif5  icf)  (iörcn,  5"vcunb  \?(ntiocf)u§ '? 
Si>eldj  l'ebeiPLifjt ! 

'•^l  11 1  i  0  d)  u  §.  t 

^di  bnrf  iüd)t  länger  ineilcn. 

53  e  r  e  u  i  c  e. 
2Ba§  retf5t  Xid)  toon  iin§'?    fpric^,  iDa§  fürc^tcft  ^u? 
Hnb  iiicldi  gef)einie§  Hebel  treibt  5)id)  fort"? 

31 11  ti  0  d)ii§. 
i'o      3d)  ^öttc  -J^id}  nid)t  ipieberfetjen  joÜeii, 
So  lüär'  e§  beffer  mir  unb  Sir  gelüefen, 
Dhtii  löft  fidi  iditiicre.r,  ira§  fidi  lölen  niii^. 

53  e  r  e  11  i  c  e. 
Set)"s',  iüa§  e§  fei),  5^u  barfft  e§  iiid)t  bcridjincigcn. 

*?(  11 1  i  ci  d)  u  §. 

33ebeiite  minbeftenv,  o  Slöniginn, 
175      San  id)  geI)ord}e  Xeinem  ältadjtgebote, 

Unb  ba^  3^n  inid)  jum  legtennial  uernimmft. 

SSenn  Tn,  umgeben  ^ier  bon  ^omp  unb  8d}immer 

^n  SituÄ  fniferlid)cm  .'oaufe  X\6) 

3)er  ftiUen  ,'ociinatflurcn  nod)  erinnerft, 
ISO      !5)anii  beiit'ft  Xu  auc^  ber  Reiten,  ba  mein  öerj 

^n  unbertjolner  Siebe  fid)  5}ir  meiijte. 

3dl  f)atte  'i)eine§  SBruber§  53i(iigang, 

5?ielieid]t  f)att'  id)  bie  '^^eine,  53erenice, 

5^ od)  2ituc-  tarn,  unb  faf),  unb  fiegte,  fam 
1S5      ^m  boÜen  ©(niijc  eine§  9iömerfclb()errn, 

2;er  Ütad)e  jugenblidjer  ®Dtt.     ^ubiia 

®rbebte,  ber  53efiegten  erfter  inar 

5)er  traurige  5(ntiod)uÄ.     (!-§  fliege 

2^ie  fd)mer5lid)fte  lirinncrung  üorbcgi 


112  ^Iaten§  btamatifc^et  ^lac^laß.  [\,  2 

(iiD'geä  i^erftummen  legteft  2)u  mir  auf,  1% 

5?ergeben&  fprad)en  2'l)ränen,  ©eutjer,  ^üfe. 

(I•rmü^et,  önB  bev  5lULici'ieger  ^itu» 

9cur  meine  Jreue  lüc^t  liefiegen  fonnte, 

Öaft  Xu  mir  5U)iid)en  Trennung  ober  Scf)iT)etgen 

2)ie  traur'ge  23af)l  gelaffeu  —  iinb  id)  fdjiuieg.  i95 

^d)  fd)mor  2)ir  mein  Gutsagen  laut,  jugleid) 

Sd)roor  id)  im  Stillen  untiegrän,^te  Siebe. 

93  c  r  e  n  i  c  e. 
SSefj  mir!     23a§  iagft  4}uV 

51  u  t  i  0  d)  u  §. 

llnb  fünf  ^a^re  lang 
■Sc^uiieg  id},  unb  fd)meigeu  merb'  ic^  ^aijre  noc^, 
3)'rum  Iqb  mid)  euben.     "iO^agft  2)u,  Slöniginn,  -200 

5.1M}  aud)  unmännlid)  fd)elten,  jeber  f}anbe(t, 
2öie"S'  it)m  ber  ®ott  in  feinem  iöufen  tjeif?!. 
5!;ie  äuB're  5i-ei)tieit  mag  ber  'lUenfd]  erfämpfen, 
3)ie  inn're,  ftön'gin,  giebt  ber  öötter  Ö)unft. 
SBir  finb  nic^t  felbft  bie  '^^flanjer  unfrer  Siebe,  200 

®a§  S)er5  ift  fdjinädjcr,  a[5>  bie  Seibenfcbaft. 

5J3  e  r  e  n  i  c  e. 
!iDe§  (Siege  uerfidjevt  ift  ber  fefte  SBiÜ'e. 

51  n  t  i  0  d)  n  §. 
£eid)t  fpric^t  bie  3""9C  nianc^e§  fdimere  äöort, 
@d)Uier,  raenn'c-  in  l;i)aten  fiel)  geftalten  fott. 
SBar  meine  Sieb'  aud)  ftärfer,  alö  mein  iOhit,  210 

®n  meifjt,  boB  fonft  mir'»  nic^t  an  SOhit  gebrad). 
^d)  folgte  meinet  9ccbenbuli(erg  Si'affen, 
Unb  meine  Jbaten  lief?  id)  ju  2ii  reben 
2(n  9)tunbe§  Statt.    Xer  i^immel  fdiien  mir  günftig. 


luo  zuerst:  Du  Icgtcft  mir  ein  ctoia  fd^ircijien  auf 
i«ö  laut  nach  3U      197  im  uach  mir  fclbcr 


I,  2]  9{actneo  '-öerenice.  1  ]  3 

215      Unl>  fdurer  nennuuDct  lag  id) :  ^erenice 

93etrauertc  bc§  armen  Ji'ennbcÄ   4!ob; 

3:od)  mir  miÄgöunte  bic  crjürute  @ottt)eit 

5)ie  9iuf)  be?  ©ralie^,  bie  ben  ©Ottern  fe()lt. 

^d)  fodit  iinb  fiimpfte  miebcr,  meine  33utt) 
220      33Iieti  flinter  2ituv   lapf erfeit  ,mrnfe, 

llnb  umÄ  id]  ttiat,  id)  fa()  i()n  über  mir. 

3d)  jelLift  alv'  Jrennb  iinb  al§  i^egleiter  fd)Ü5te 

9J?it  treuen  »oanben  ein  Tir  liebe§  ipaupt. 

5cad)  langem  Jslampfe  fiel  ^erujalem, 
225      Unb  ber  (Smporer  lejter  9ieft  ergab  fid); 

5::ie  alten  9Jkuern  fanten  in  ben  gtoub, 

(£■§  neigten  fid)  bie  golbnen  5^empelföu(en, 

5?a^--  ftolje  ^entmal  einer  alten  oeit. 

55n  menigen  '^(ugeublitcn  frafs  bie  g'^nnime 
230      2Ba§  jahrelanger  Js^cx]]  erbaut  — 

93e!räu5t 

S.ltit  einem  blut'gen  Sorbeeräineige  50g 

^Jer  ftolje  2ituc^  in  bie  Tf)ore  3iDm§, 

Unb  feine  jd)5nfte  'i^cute  —  55erenice! 

^n  ßäfarea  blieb  ^IntiLidjuÄ, 
235      beliebte  ^vluren,  wo  -Tcin  g-ufj  gemanbelt, 

llnb  wo  id)  \ud)t^  deiner  Jritte  Spur ; 

^n  traurigen  d-rinnerungen  fprad]en 

Wix  .v^ain  unb  2i>teie,  ^^Luf  unb  Jlnr  unb  33ad), 

llnb  enblid),  meiner  2d)iiicrmutl)  unterliegenb, 
240      4:rieb  mid)  bie  Setjufud)!  nad)  ^stauen: 

Zsd)  iat)  bie  ^errjc^erin  ber  (rrbe,  9iom. 

5.1cit  g-reunbeSgrufj  empfieng  ber  janfte  Titu» 

3)en  alten  S^ampfgenoi"jen,  fü()rte  mid) 

3u  feiner  Ijolbeu  Jreunbin  —  alle  ®luten 
245      3}er  Siebe  rief  bief5  äLMebcrfclju  beruor, 

'■JSie  au§i  ber  Setter  -töne  loft  ber  Sänger. 

4^t)d)  ba§  55erlangen  meiner  Ijeifjen  Siebe 

'Verbarg  ber  g'i^eunbfdjaft  fanfte  3ävtlic§feit, 

Litteratardenlcmale  124.  8 


114  ^laten^  bramatif^er  ^cadjlaß.  [I,  2 

Unb  )o  betrofl  id)  bei)be,  mir  Dertraute 

^er  DJebenbu^Ier,  bie  ©eliebte  fic^.  25« 

^-ö  c  r  e  n  i  c  e. 
j5riid)tlDfeä  öarren  !     Unlieilbarc  ^If^orfieit, 
Xk  it)rer  2()aten  (5nbc  nie  bebcnfti 

'ä  n  t  i  D  d)  u  ^. 
Stcnnft  3^11  bic  .s^offnung,  .Sitön'gin  Sereiiice, 
Unb  it)re  trügcrifdjen  3dinieiid)elet)en? 
'2(n  iljrem  Iroftc  mangelt'  ci?  mir  nie.  256 

9tom  unb  3?ejpafian  oeriüeigerten 
2:'a§  ®Iüf  bc'j  l;ituÄ  unb  ber  S3erenice, 
2)e&  9i5mer§  .s>i)mcn  mit  ber  fremben  J^xau. 
Xer  Saifer  flarb,  nnb  l:itu§  t)errfcf)t  in  dlom  — 
3d)  bin  ju  (£-nbe,  Slbn'ginn  —  (ir,  ber  'iJlUe^  aeo 

S^anu,  iDaÄ   er  milf,  mirb,  rooe  er  fann,  aucf)  rooßen. 
Xein  ipodijeitfeft  bereitet  fid),  mein  Sd)iffal 
Siegt  ausgebreitet  offen  nor  mir  ba, 
Unb  jeigt  mir,  ak-<  mein  einzig  ,s^ei(  bie  5^nf^}t. 
^eglütte  magft  Tu  ^u  ber  Ts^^^i'  iaben,  265 

Sie  2)id)  beglüft,  nid)t  feine  2^t]ränen  mifc^t 
3n  IDeinen  j^i'cub enroein  9(ntiod}u§, 
3u  feiner  öeimat  tebrt  er,  unb  ber  Xeinen; 
^Öefeelt  genug,  fein  ^nn're?  Tir  entbeft 
3u  (jaben  in  ber  ':?lbfd)iebÄftunbe,  reif  id)  270 

^Betrübter  äivar,  bod)  liebenber,  al§  je. 

ißerentce. 
5)er  frübern  53anbe  gütig  eingebent, 
55ernal)m  3}id)  3)eine  5i"eunbiu  '^erenice; 
Xod)  (jätte  nie  bie  ^löuiginn  geglaubt, 
5ln  biefem  3^ag,  fo  nal)  bem  ipodjjeittoge,  275 

Ter  fie  auf  eroig  mit  bem  (iäfar  eint. 


269  fein  nach  Dag  er     2Tr.  3lu  aus  an  nach  Dajs 


I,  2.3]  DtQcine^;^  ^öerenice.  115 

Solrf)  ein  üerineg'nej',  unbebac{)te§  25}ort 
?(u-?  eilten«  nnbern  ?.)ianncc-  ^Jhiub  511  fiören. 
Slein  3Jicinn  nernmg  im   2tiUcn  '^u  cntjagen, 

2S0      i^erfd)iineg'ne  Seiben  tennt  taS'  SSeifi  aÜein. 
Tn  pruntft  mit  ber  9?ot(}iiienbigfeit,  ali"  wäxt- 
Xein  frei)er  SöiUe  mid)  jn  laifen;  bennorf) 
03eftefy  idyi-,  baf?  id)  nngern  Don  3}ir  fd}eibe, 
Xenn  meine  5lditung  l)at  5^ir  nie  gefeljlt; 

285      Unb  feinen  (iebern  oeugcn  meiner  üfi^onne 
islonnt'  id)  mir  nninfd)en,  al§  SlntiodjiiS. 
^sd)  efirte  5:eine   -tugenb  mit  ber  35>elt, 
3^id)  liebte  l:itnä,  unb  3^u  t)ie(tft  if}n  raert^. 
2i?ir  oft  entjütf  e§  mid),  mit  beni  (beliebten 

290      Tlid)  in  öerfteti'n  in  feine^g  greunbe»  93tlb. 

'*J(nttod)u§. 

Unb  biefeÄ  flie^'  idi;  bie  ökfprädie  meib'  icf), 

5ln  benen  id)  nie  Xfjeil  gef)a5t,  ju  fpät; 

glie^'  einen  9iamen,  ben  ®u  einig  nennft. 

ßerj'treute  5tngen  f(ief)  ic^,  n)eld)e  micf) 
295      'OJiemals  erblitten,  unb  mid)  immer  faf)'n. 

Unzart  für  '^tnbrc  ift  bic  jarte  Siebe. 

Seb'  emig  uiol)l,  ba§  ßnbe  meine§  Seben§ 

(Srf)Qrr"  id),  nie-  bo^  ©nbe  meiner  @Iut. 

X'rnm  fürd)te  nidjt,  bo^  laut  mein  Sdjmerj  bie  SS^elt 
300      (irfüKe;  nur  bie  9^ad)rid)t  meinet  Jobe^ 

äöirb  ^id)  erinnern,  bafs  id)  nud)  gelebt. 
(gef)t  ab.) 


dritte  Sjenc. 

5ß  e  r  e  n  i  c  e  allein. 
2oü  id)  i^n  fd)elten'?     5^arf  id)  if)n  bef lagen? 
Xie  eble  Seele  fanb  ein  l)orte§  Soct§. 
Unfinnig  müt^enb  fd)Uieift  ber  ©Ott  ber  Siebe, 
305      'iOcit  feinem  ooUen  ftbdjer  burdj  bie  Söelt; 

8* 


116  ^lateng  bromatifd^er  giad^raß.  [I,  3 

3u  treffen  liebt  er,  ju  beglüfen  ntcf)t. 

^d)  foitnte  3)ir  bie  ^firanen  nidjt  erfparen, 

^ie  Xu,  üerlaffcn  uon  bcn  0)(üt(tcf)en, 

;^m  fernen  'isntcrianbe  meinen  mirft. 

^a»  finb  ber  SOienfd)en  l'eLien'Stage  anber§,  sio 

^I§  eine  Steige  üon  (Initfagungen"? 

^ie  felbft  ^nmeilen  ber  'öeglüfte  uninfd)t, 

"^a]]  er  fein  ®Inf  aud)  uoü  genienen  fönne, 

Tqä  er  bnrd}  2d)mer5cn  iid)'rer  fic^  erfouft. 

^0  märe  ^reube,  mo  ©ennfe  be§  Seben^,  sis 

SBenn  ftet§  ber  Sorge  mintertid)er  §auc^ 

S)en  ^ranj,  ber  unfrc  'Sd)läfe  fdjinüft,  entblättert? 

5Rpd)  fd)meb'  id)  felbft  in  bebeuber  (iraiartnng, 
2)em  grbfjten  ÜMüfe  getjt  bie  7^uxd}t  noran. 
SBenn  2itu§  je  ber  9i5mer  (Sigenfinn,  320 

^ie  ÄiJnige  bi§  anf  ben  'Dcanien  tjaffen, 
ji)e«  i^er5en§  liebfte  2öünfd)e  fönnte  opfern, 
^urd)  fa(fd)Ocrftanb'nen  t£-be(muttj  üerfüfjrf? 
Sll§  menn  ber  .V)errid)er  miUenlofcr  märe, 
5tl§  ha^  bef)crrfdite,  ftanbgcbor'ne  i^olf.  325 

SBeg  mit  bem  unglüffeügen  ÜJebanfen; 
5tod)  fridjer  al§  er  9tom'§  ©efetj  beid)mor, 
Sd)mor  er  mir  ?iebe.     ^-affe  Xid),  mein  .*öei*5! 
9?id^t  3eit  ift'Ä  ntcl)r,  ju  fürd}ten  unb  ^n  beben; 
®enn  2)ein  beliebter  ift  ber  ioerr  ber  äöelt.  330 

ab. 
Gnbe  .be§  l'cn  3{ft§. 


7  3)er  ^oc^seitgaft 

£  cf)  a  u  f  p  i  c  t    in    b  r  e  ij    51 1 1  e  n. 

;}?ttter   ^  f)  i  l  i  b  e  r  t    u  o  n    Ö)  I  a  r  n  li. 
5  Stofamunbe,    Sorfitcr  beg  (trafen  'SJtDntaubel. 

ß  I  0  t  i  I  b  e ,   mit  i^r  in  bev  93urg  iDfüntaubel  erlogen. 
51  r  t  b  u  r  ,    ein  ^^Uinnefänger. 
3?eifige  be§  9iitter^  non  ©larni). 

S)ie  Sjene  tft  in  SanoDen,  tbcil^  auf  bem  Sd^Ioffe 
10  fDiontaubef,  tf)eil§  ju   ölarni). 

Unb  bei  2iiau,  bcr  blanfe,  j(^ien 
9hir  im  Seid)  ber  ©ngiane, 
5)od)  ijkx  blübn  auf  iueid)em  'ijilane 
,'C>l}a5intI}en  unb  3n'-t"i"- 


Plat.  33.  Nach  4  Bie  (Sräftn  von  ITTontaubcI  5  Sodjtet 
nach  il^rc  6  zuerst:  Slotilbe  in  ilirer  '-Burg  ersogeu  11—14 
Die  Verse  sind  offenbar  erst  später  (in  der  Schrift  des 
„Alearda"'- Fragmentes)  auf  dieses  Blatt  geschrieben  worden 
13  blübn  aus  blüht 


ÄCcnartuOT. 

3  m  ©arten  ju  i^i  out  anbei. 

I  9trtf)ur  allein.     (Sin  £'ie£>e§Iieb.     Crr   ipic(t   auf   öcr 
$)arfe,    er   cnnartet    feine   (beliebte  ütofamunbe,    bie  5 
if;n  fjieljer  befcljiebcn. 
II  5(rtl)ur.    '")?f)iübei-t.    Sejterer  ^örte  bn§  Sieb,  iiielcf)e§ 
V(rtf)ur    äulcjt   c^efungen,    unb    ha^    uon    ber    SieOe 
fianbelte;    e§  gefiel   il)m.     (ir  lobt   beu  9Jtinftrel  5U 
feiner  .öocfjjeit  narf)  ©(arnii,  lüo^in  er,  lüie  er  fagt,  10 
batb  feine  ^raut  ^Kofamunbe  üon  DJontaubel  führen 
nnrb,    um  bie  er   Oereit^    geiüorOen.     dlad^   langem 
9Jcii?gefd)if  ftc()t  er  enblid)  am  S'i^k  feiner  S5>ünfc()e; 
benuod}    bebrüh    ilju    eine    get)eimc    2cf)ulb.       (ir 
erjiiiyit  feine  (^efd)ic^te,  non  bem  erfdirofeuen  '.}lrtl)ur  15 
au§geforfd)t.    ''^^l)ilibert  liebte  feit  ^a^ren  'Jtofamunbe, 
bod^,   al§  ein  junger,   armer  ^Ritter,   §atte  er  feine 
$>offnung,    bie   Cirbin    Hon   'i^lhnitaubel    ju    erhalten. 
Sie  irarb  iljni  abgefd)lagen.    Um  aber  nodj  (äelegenljeit 
ju  baben,   feine  (ik^liebte   ju  fel)en   unb  ^u  befudien,  20 
ftellte  er  fid),   al*   erlüfd)e  feine  Siebe,   unb  fingirte 
eine  Seibenfd}aft  für  Sllotilbc,  Ütofamunben?  j^reunbin, 
im  Schlöffe  93{ontanbel   er5Cigen.     Sobann   bemerfte 
er  5u  feinem  2d)rcfen,  baf?  .Silotilbe  ihn  liebte.    Um 
biefc  ?ylamme  ,yi  vertilgen,  uerliefj  er  Saiunien,  gieng  25 
er   mit   Öiottfricb   lum    '.öimillon    nad)   bem    beil'gen 
©rabe.     2)Dd)  feierte  er  balb  5urüf,  ha  er  burd)  ben 
STob  einci?   CbeimÄ   (i'rbe  uon   Öilarni)   mürbe,    unb 
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feine  Umftiinbc  bic  nort^eilf^aftefte  SSenbuug  na()meu. 
9iun  burftc  er  um  >Ko)amunben  freuen.  Gr  tl)at 
e§  biefen  'üdtgeitblicf.  l^ic  ÖH-äftn  gcftanb  fie  ii)m 
ju,  nnb  ift  geneninärtig  [iefcf)Qfttgt,  e§  üiofamunben 
5  an.^ifünben.    SKotilben  Ijat  er  nocf)  nirf)t  gefeficn,  fie 

a(int  nicfit-o  innt  feinem  'iHn-fjaben,  er  glaubt  nic^t, 
baf?  fie  if)u  mc[)r  liebe,  bennorf)  fürct)tet  er  civ  Gr 
ge()t  juriif  jur  ©räfin  luni  ?.1tontaube[. 

III  9trt^ur   allein,      (ir   in   in   33er5n3eif(ung   nnb    öer= 
10  untnfcbt   fein   2ctiilfal.      '^IKe   feine  Jooffnungen   finb 

auf  einmal  jerfrört. 

IV  ^lotilbe,  5(rt^r.     Sie  bemerft  anfangt  ben  9J?inne= 

fänger  nirf)t,   nnb  brüft  if)re  5i"eube  über   OMamn"? 
'Küffefir  au^,   ben  fie   nocl)   nidit   gefel)en   l)at.     Sie 
15  frf)ilt  il)n,  bau  er  nod)  nicf)t  in  iljre  5trme  geeilt  ift. 

5lrtl)ur  unterbridjt  fie  mit  33ebauern.  ©r  er§äf)tt 
il)r  nacl)  unb  na(^  ben  ganzen  i^erlauf  ber  2)tnge. 
©ie  fann  i^m  faum  glauben,     'i^eijber  .klagen. 

V  S^pfamunba  fömmt  mit  (Sntfeuen  im  5tngeficf)t.    .^^r 
20  ift  angefünbigt   morben,    ha}^  '^^^liilibert  ilir  ß)emal)t 

lüirb.  i^torgen  inirb  er  fie  jur  ipod),^eit  nad)  ÜHarni) 
abfiiliren.  l'iebc?fd)unire  unb  ftlagen  ^Irtburt-  unb 
9tt)famunbenÄ,  burrfi  JtUotilbenÄ  Sd^merj  über 
'ilsllilibertÄ  9?errätliereii  unterbrodjen.  'ülrtljur  tier= 
25  fprid)t  ber  (geliebten   ju  il)rer  £^od)5eit   5U   fommen, 

ba  it)n  ^l)ilibert  felbft  eingelaben.  ?.ltan  fiebt  ben 
)Kitter  non  ÜHarni)  fommen,  .Vtlotilbe  entfliel)t  mit 
51rtfjur. 

VI  '^liofamunba,  "i).^f}ilibert.     (Sr  fpric^t  bon  feiner  Siebe, 

30  uon  bem  0)lüf  ba§  fc^inifte  5"i-"äulein  auf  feine  *öurg 

füliren  5U  bürfen.     2te  entgegnet   nur  mit  wenigen 

SSorten,  unb  befd)eibet  ibn  ju  iljrer  iicutter,   n>ol)in 

fie  ihm  folgen  rairb. 


1  feine  nach  fidj    4  gegenrcävtig  nach  bic 
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VII  Otofamunba   allein.      9?arf)iinncn   über   i()r   2c!^itial, 
fie  crjäfilt  bie  ©efdiidjte  i[)ver  L'iebe. 

VIII  $Kp)amuTiba  unb  Sllotilbc.  53ei)be  in  l:rauer.  Üiofa^ 
mnnbe  fuc^t  i^re  greunbin  5U  bereben,  mit  il^r 
noci)  ö)larnt)  ju  ^iel)en,  fiel)  felbft  pm  3^roft,  unb  5 
baf5  and)  fie  nicf)t  gnn,^  üerlaffen  fei).  .^Itotilbe  tier= 
ipirft  biefen  'iHU-fdjtag  mit  llnmutl).  Sie  fagt,  ha^ 
fie  fid)  ben  nödiften  ^Dcovgen  fdjon  in  ein  Slloftcr 
jurüfgie^en  uioUe.  '^lbfd)ieb  beijber  gi'cunbinnen. 
IX  ^(ütilbe  allein.  Sie  fiel)t  ibr  mit  ncibifdjen  33Iife  10 
nad),  unb  fiebt  in  il)r  nur  bie  '-Braut  be&  (beliebten. 
Sie  erfennt,  bafj  e§  ha^'  Stlofter  nidit  fei),  ma&  xt)x 
9iu()e  bringen  tann.  Sie  fd)ilt  fid),  baB  fie  ben 
S?errät^er  nod)  liebe.     Xunfler  (Sntfd)luf5. 


Iltfr  mt 


'"^lop  nor  bem  8dilDJie  (yiatnii.  t£§  ift  fpätev  9l5cnb, 
unb  beginnt  ju  buntein.  Jie  ^enfter  hei-  2d)Iofi'e5 
finb  alle  erleucbtet,  unb  man  f)ört  'iDJufit  barin.  3)er 
llcinnef änger  fömmt  Bon  ber  einen  Seite,  Älotilbe  in 
'ipilgertleibern,  )(^üc^tetn  fid)  umfe^enb,  non  ber  20 
anbern. 

I  5lrtl)ur,  Sllotilbe.  Sie  bemcrfen  im  3lnfange  einanber 
nid)t,  unb  fpred)en  abnied)felnb  uon  iljrer  i'iebe,  unb 
bem  Ci"ntfd)luffe,  ber  fie  bergebradjt.  SMotilbe  erfennt 
juleät  ben  iHrtfjur,  er  nid)t  fie.  Sie  nähern  fid),  25 
fie  fagt  il)m,  ha^  fie  ein  '"^^ilger  fei),  ber  ju  einem 
iOhittergotte^bilbe  mallfal)rtet,  burd)  ein  6>elübbe 
gefeffelt.  Sie  öerliert  fid)  auf  eine  anbere  Seite 
be§  Sd)loffee'. 
11  '^.llrtljur  allein.     Hurjer  illionolog.  30 

III  3lrtljur  unten,  9tofamunba  om  5lltan  be^  Sd)lciffeÄ. 
Sie  fprid)t  anfange-«  für  fid).  '.?lrtbur  erfennt  fie 
unb  ruft  fie  an.    '^^ed)felreben.    (ir  oerfiuidjt  binauf 


10  (iJIarnl)  nach  iriontaubcl     ■:«  einem  nach  bem 
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ju  fommen,  nli-  iDJinnefänger.     Sie  mirft  i()ni  juiii 
(^efdienf  unb  3eid)cn  ifirer  Siebe  eine  ^erlenfdjnur  ju. 
IV  5(rt{)ur§,    allein,    otiuicd)fc(nb    frofie    unb    traurific 
©efülile. 
5  cyemad)  im  ©c^toffe. 

V  9tofamnnba,  ^sdilibcrt.    ©r  fragt  fie,  lüarum  fie  bie 
(i)nfte  unb  bic  laute  .s^pd)5eitfei)er  f(ie()e'?  pp.    ^^urige 
Siebe  üon  feiner  Seite. 
VI  ^Heifige  bringen  '^Irttjur   gebunben,    ben   fie   um  t)ü§' 

10  2d}loB  t)erumfc^Ieid)cnb  trafen,  unb  bet)  t^m  9?ofa= 

munben§  ^^erlen  fanbeu.  ^>l)ilibert  erfennt  itju 
luieber,  befragt  ifjn.  5(rtf)ur,  ber  feine  Siebe  um 
feinen  '|>reii-'  ucrratben  Juill,  mirft  fid)  bem  'Oiitter  ^u 
g-üffen,   gefteljt,    baf]   er   fid)    in  bie  i^urg  einfdjüd), 

15  alle  ©emddjer   leer  fanb  unb  unberaadjt  unb  offen, 

unb  er  biefe  ^erlenfc^nur  au§  ben  3iinmern  ber 
^raut  geraubt,  ba  er  arm  fei),  ^sliilibert  löfst  i^n 
in'ä  33urglierlicf5  uierfen,  unb  gel)t  felbft  mit  feinen 
^tnappen,  ibncn  bie  2d)lüffel  5U  geben. 

20  YII  ^liofamunba  bleibt  jurüf  in  Sdjmerj.  Sie  serrei^t 
bie  ^^erlenfd)nur.  ®leid)  barauf  fömnü  Stiotilbe, 
bie  unterbeffen  in'§  Sd)lo§  gegangen.  Sic  unll 
in'^^  .^lofter  gel)en,  unb  fagt,  bafe  fie  iljre  g-reunbin 
nod)    einmal    befudjen    uiollen.      ^}{Dfamunba   erjät^lt 

25  ibr,  bafs  5trtljur  gefangen  föße,  unb  fie  i^n,  e§  fofte, 

iiia§  e§  roolle,  im  53urgperlief;  befudjcn  unb  befrei)en 
raoUe.  Sie  ge^t,  unb  bittet  .Vvlotilben,  nod)  biefe 
9?ac^t  auf  ©larni)  5U  iienneilen.  Sie  bofft  fie  inieber 
äu  fe§en. 

30  VIII  ftlotilba  allein.  Streit  ber  Gmpfinbungen  in  il^rer 
33ruft.  Sie  fann  e§  nid)t  ertragen,  baH  ^fjilibert 
alfo  Perratben  unrb.  5§i-"e  Siebe  ju  ^liofamunben 
nimmt  bie  '^axbQ  bec-  .S^-)affe§  an.  Sie  fdimantt  in 
(i-ntfd)lüffen. 
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2;rittcr  5lft. 

ü)emac^  im  Scf)lof)e  Wlavni). 

I  '»I.Ujilibert  allein,     (ir  flagt  über  feine  33raut,  bie 
i{)n    lelbft    am    ,'öoc(i,^eitabent>    nod)    ücvläBt.      SÖJan 
f)at  i()m  gejagt,  ha]]  fie  nod)  in  bie  Slapeüe  gegangen,  5 
nm  5u  beten,  pp. 

II  ';|^[iilibert,  JiTlotilbe  nod)  im  '^ilgerrofe,  ben  fie  ober 
batb  abiüirft,  unb  fid)  i^m  5U  erfennen  giebt.  Sein 
2d)refen,  feine  bebrängte  l'age.  Gr  bittet  fie  ^n 
üerjeitjen.  Sie  mürbe  if)m  nerjeifjcn,  antmortet  fie,  10 
roenn  nur  feine  (^ema()Iin  feiner  luürbig  märe,  unb 
fo,  öon  (£iferfud)t  unb  l'iebe  getrieben,  oerrät()  fie 
^Küfamunba,  entbeft  bem  üiHtter,  bafj  er  fie  jegt  mit 
i()rem  S3u()Ien  im  S^urgüerliefje  treffen  fönne.  Gr= 
ftaunen,  3oi-""  i^ei-  9iitter§ ;  er  nimmt  fein  Sdjmerbt  15 
Don  ber  '.Banb  unb  ge()t.     2ie  folgt  i(jm. 

5i3urgüevltef5. 

III  ^^Irtljur.     C£'r  fpiett  ein  .'\l(agüeb  auf  ber  öarfe. 

IV  9tofamunbe   tömmt.     Öiebe§ergief?ungen    üon    bcl)ben 
(Seiten.     Sie  finb  cntfdjloffen  ju  flieljcn,  nod)  el)  ber  20 
Tag  graut. 

V  9(rtf)ur,     Oiofamunba,     Diitter    ^^Hjilibert,     .MIotitbe. 
iiejtere    bleibt    nod)    im   ..s^intcrgrunbe    ber    35ene. 
2i?ed)fe(reben    ,vinfd)en  "?(rt[)ur   unb  '^il)ilibert,  ^)iofa= 
munbeui-  SSer^uiciflung,  Silottlbeuy  >)ieue.     '^^liilibert  25 
erftidjt  ben  ^Vciunefanger.      2d)reten  über  hci^,  um« 
er  getrau;  er  Periost  fd)aubernb  ba§  (^efängnifj. 
VI  ^)iofamunba  I)at  fid)  auf  ben  l'eid)nam  bev  (beliebten 
gcmorfen.     SHotilbe  fömmt  näljcr  unb  fiid)t  fie  auf- 
zurichten,     llmfonft.     ^^v   Jammer,    fie    flagt    fid)  30 
felbft  an. 

03emad)  im  '2d)Iof)c. 

Wlan  fiel)t  '•|>l)itibert  auf  einem  ^Kuf)cbctte.     3icber= 
l)afte  ^.Jlnfälle  l)aben  it)n  auf'c-  L'agcr  geiuorfen. 
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VII  ^t)ilibert   allein,     (ir    vcbet    üerinirvt    uiit)    tjalb 

im  '!Iraum,  ber  Iüq  fängt  aÜmäfjüg  an  5U  grauen, 

unb  bie  erften  Straten  irf)immern  burd)  bie  (jenfter. 

Man  ^ört  eine  Sobtcnglofe. 

5  VIII  '^sfiilibcrt,    SHotilbe.       Sie    t'ömmt     mit    tangfamen 

Sctjrittcii,    unb    gramnoU.      Sie    fejt    fict)    an    fein 

Sager,  unb  fragt  nad)  feinem  ^^uftaube.    (5r  tierlangt 

5u  miffen,  umrum  nirf)t  and)  feine  OJemal)(in  erfd)einc. 

fünfte,  fur,^e  ^Intinort  Jtilotilbenö.    'I.Hlufe.    (ir  fragt 

10  fie,  ob  bie  Tobtenglofe  feinem  .s^odj^eitgafte  gegolten 

I)abe.    Sie  bejabt  e^i.  ']>aufe.    2iefe  Stille,    ^^^tjilibert 

1[}at   ftd)   aufgemad)t,    unb   ift  an'§  genfter  getreten. 

Gr  begrüßt  fdjmerjlidi  bie  93torgcnfpnne.  5)ie  2t)bten= 

glofe  tönt  auf'§  diene.    ')lun  menbet  er  fid)  mit  ben 

15  SBorten  an  SUotilbe: 

9Jod)mal5  tjör  id)  biefe  ©Ipfe  — 
Söe!^!  tu  meinem  Saufe  gatten 
Sid]  bie  J'rauertöne  fdinell 

(im  bebenben,  fragciiben  Ion) 
20  Sprid),  luer  ift'v',  ben  fie  beftatten? 

morauf   if)m  SHotilbe   mit    gebämpfter,    abgemeffener 
Stimme  antmortet: 

'liofamuuba  '^Iliontaubel. 
^^ilibert  finft  jur  I5rbe,  ftlotilbe  beugt  fid}  über  itju. 

25  Ter  luir^ang  fällt. 


--§^- 


19  Bebenben  nach  fcbtpcr 


Scf)aufpiel   in  fünf  Elften. 

^crfo  neu. 

^Ritter   ^^.^  i  li  b  c  r  t   Don   @  I  a  r  n  t). 

9(  I  b  e  a  r  b  Q ,    Jocfiter  be^  trafen  ^;)JcontQu6eI. 

5f  I  0  1 1 1  b  e ,    mit  \i)x  in  ber  53nrg  9)iontaubeI  erlogen. 

?t  r  t  f)  u  r  ,    ein  ^JJinnefänger. 

SRetfi,qe  bcs  9titter^  Don  ©larnii. 

3^ie  S^ene  ifi  in  (Bnooiien,  in  ben  ^wel)   elften  Elften   auf  bem 
Schlöffe  'DJfontaubel,  in  ben  bvel)  lejtern  511  (^Jlnrni). 


1. 

9[rtbur  aHein. 

2)ie   ©jene  ifl    bev   ©arten  ju  SDZontanbel. 

9(rt:^nr  fi.^t  in  nadjbenfenber  Stetinng  am  Gingang  einer  2aiihe. 

S(ümä^(ig  neigt  ber  2'ag  ba§  mübe  .S!>aupt, 
^ie  Sonne  fc()nt  fiel),  immer  tiefer  finfenb, 
^i)X  2irf)t  511  löfdjcn  in  ber  '^((pen  2d}nee. 


Ursprünglich    stand   im    Personenverzeichnis   nnd   im 
Texte  bis  1:44  statt  XHl  bicavba  stets  9iofamiinba 
V.  i_4  ursprünglich 

Wie  ficb  bie  ^Ibciibfonnc  fcbön  rerflärt, 

Unb  auf  ben  ntegcfdjmol3'nen  5*nee  ber  iJIlpen 
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C  feiig,  felig,  luer  ha  Xag  für  HaQ 
6      5^a§  jugcmeff'ne  SBerf  mit  l'uft  uottbriitgt, 

llnb  bem  am  'Jtbcnb,  nacl)  nergoffncm   3d)mei^e 

oufricbenljcit  bie  matten  331ife  fdjIieBt. 

^d)  aber  fd)ii)eife  biivd)  bie  frembe  Sßelt, 

Unb  jebeÄ  Sebeii  prüfeub,  leb'  id)  fetn§. 
10      S3cin  frübev  ^sugenb  allem  S^^'^i^G^  feinb, 

t>-lDlj  id)  '!>a§'  '-Initerlaub  unb  flol)  bie  ::\lteinen, 

Um  'Jticmanb  untertljan  ,yi  fet)n,  nod)  banfbar, 

Unb  burc^  mid)  fetbft  ju  merben,  wa^i  id)  bin. 

®er  fefe  Stolj  üerbiente  3üd)tigung, 
16      53eIol)nung  marb  mir  bom  @efd)if  ju  Jl)eil. 

Hiur  all^yi  äi'enigen  erfejt  bie  ö'i'ci"'^^ 

5^e»  Meimatlanbi?  juerft  erblifte  i^inx: 

Ter  jarte  '^omeranjenbaum  ücriyelft, 

2}er  ücm  ^tnlien  fommt,  in  unfern  35ergen. 
20      Wid)  aber  f)at  ha^^  2d)iffal  ivunberbar 

5tuf  biefem  fremben  ^Öoben,  mie  mit  taufenb 

5>erfd)hnuVnen  ili^urjeln  fräftig  fej'tgepflanjt. 

2i?a§  flag"  id)  benn,  unb  meldje  5ll)nbung  ruft 

G"ntfd)lummerte  d'rinn'rungen  mir  auf 
26      Unb  mal^nt  mid),  ba^  bie  öeimatf)  mir  nid)t  läd)le, 

Die  Ie5ten  rtralen  ihrer  £]obett  ipirft, 
§ur  i\ub'  5u  eilen  tu  beti  fdioos  bes  ITTecres. 
Diese  ^'erse  wurden  später  quer  am  Rande  in  Redon- 
dillen  umgeschrieben: 

•iÜMe  aUmähtifl  jene  ftolsen 
zirpen  roienrott)  fidi  malen, 
Unb  bie  sonne  bxec^t  bie  Straten 
^n  bcn  5cl)nee,  bei  nie  geicI)mol5en. 
3iMe  bie  'ülbenbiüinbc  flüftern 
Jurcfi  ßjebüfd)  unb  33eet  unb  SBtefe, 
Unb  be§  '■öornanb''»  Sdjatlenriefe 
■JCnrb  bie  2f)ale  Intlb  iierbüftern. 
6  »ergofineni  nach  ooIIbraAter  2Jrbeit      7  matten  nach  miiben 
klugen     10  allen;   über  jebem     m  'i)Jur  nach  Dodj     i,j  unfern 
nach  biefen     2.3—27  ursprünglich: 

5)es  ^DJien)d)en  löoterlanb  beftnnnit  fein  ^erj; 

3)to  Webe  bat  mit  ibrer  3'ii<f'ei"f'l 

aifidi  [angcfdiloffeu]  bier  umfdjloffcn.    'S^oi)  \va§>  5aubevt  fie? 
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SSo  tod)  ber  Siebe  Qou^ei^  J"ic^  umfängt. 

S5?a§  jögert  ^übearbc  -^u  erfcfieinen 

SSo  i^r  getreuer  Säuger  einfam  ^arrt? 

Sie  läßt  micf)  in  3?etrad)tuugen  nerfenft, 

3)ie  be^>  @emütt)eö  .^nrter  Stimmung  id)aben,  so 

SBie  offne  ÜK^unben  bie  ^^erü[)rung  frfimerjt. 

33eglüfte  Siebe  liebt  bie  (V^egentmrt, 

^enn  bie  5>ergnngen[)eit  liegt  tolt  nor  i()r, 

Xk  3ufnnft  iiber  grnut  fie  fdjaurig  au. 

(Gr  nimmt  bie  §arfe,  bie  an  feiner  Seite  le^nt.) 
.^omm  l:u  35crbrängerin  ber  9Jac§tgebanfen,  85 

X'ein  ()D(ber  3eft)rf)aud)  .^crftrene  flücf)tig 
Xie  trüben  SiBoIfen  ifircr  Dämmerung, 
Unb  fannft  2u'ä  nid)t,  fo  milb'rc  tod),  in  Rlänge 
©elöft,  bie  Sd)rocrmut()  ber  beflemmten  33ruft. 
(Gr  fpielt.) 


II. 

3lrtf)ur,   ^i{]iri6ert. 

^45f)i(ibert. 
(iin  fd}öneÄ  Sieb,  fo  flagenöoll  unb  meid),  40 

Unb  iüed)felnb,  mie  bie  Stimmung  meiner  Seele. 
5n  meldjem  ^eid)e  biefer  Warten  prüft 
Xie  Silberfet)Ie  ber  melob'fdie  Sd)mQn? 

©i-  fie^t  ben  gJIinfttel.) 
Sei)  mir,  mie  4^u  Xid)  nennen  magft,  gegrüßt, 
Unb  ftör'  icf)  4^eine  ftillen  Jvtiutafien  « 

S^ergieb,  bie  ^'öne  lüften   midj  (jerbeg. 

5trtl)ur. 
3i)r  ftört  mid)  nid)t,  .s^err  JHitter,  \">örer  finb 
SOtir  SSunfd)  unb  Üi'ubm:  id)  bin  ein  ?.1tinnefänger  — 


27    i'oc^ext    iHIbearbe    ursprünglich    5aubert    Hofamunba 
4  1  gegrüßt  nach  tpiUfomincn 
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^dilibcvt. 
I^u  frfjeinft  nid]t  bicicv  Vanbi?;  tniy  blonbe  ,s?aar 
lO      ^liefet  ^i^'  i"  ineidicn  i?otcn  lum  ber  Srfjultcr. 

9J?ic^  ^at  ba^  ferne  "ilUnon  geboren, 
•üln  taiifern  ^i^Juinncvit  ein  gefegnct  ?anb, 
Unb  (jolbe  lieber  luerben  bort  gelefjvt; 
4)oc^  ftate  9?eliet  fpielen  um  bie  Sonne; 

i5       4}rum  iiHif)It'  ic^  mir,  nad)  (nnger  Söanberidiaft, 
3um  fc^öner'n  5(ufentf)alt,  @alun)en§  -ifjäler. 
5>Dr  allem  lieb"  id)  biefen  ftillen  ®runb, 
%i\  2d)atten  frud)tbar  unb  an  Cueüen  reidi, 
Xie  un§  be§  33ornanbe  ©t^ifel  nteberjcnbet. 

io      5cun  aber  jagt  aud)  ^ijx  mir  euern  Staub, 

Unb  Stamm  unb  Duiljuien,  bcnn  fo  lang  id)  umnbtc 
3n  biejem  ^^bal  unb  jeue§  Sd)(ofie§  .stallen, 
SBarb  Guer  ':)lntlil3  nie  Hon  mir  gefel)n. 

^^bilibert. 
ßraet)  2;oge  finb'§,  jeit  id)  jurüfgefehrt 
55      5?on  langer  ^rcujfafjrt  an§  bem  SQtorgenlnnb. 
Xem  Sd)loi"je  ?Jtontanbc(  bin  id)  benadibart, 
Unb  Q)larnt)'§  alte   -ri)ürmc  nenn'  id)  mein. 

51rtliur. 
'^ie*?  (IMarni)  lagt  51)rV 

']>l)ilibert. 

(£ine§  D^eim§  2^pb 
Sie^  mir  bie  Q3urg  unb  il)r  Ökbiet  jum  (£-rbe. 

^ilrtl)ur 
(aug)Drfd)enbj 
70      So  famt  ^t)x  nun  nad)  SWontaubel  herüber, 
iiüd)  nad)barlid)er  @aftlic^!eit  ju  freu'n? 

59  ursprünglich:  2;ie  uns  ber  ^JJontanuert  ^erunterfenbet. 
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2)ieJ5  'Sc^Iof?  ift  mir  fein  frembe&:  ben  Q^efud) 
2;er  frül^ern  ^a[)xc  micberljotitt'  id)  Ijeut'; 
Xod)  ni(^t  al§  Ö^aft  niid)  [}eimiid)  f)ier  5U  mad)en, 
SSielme^r  bie  jd)Linfte  33Iume  biefe^i  HijaU 
^n  meinen  ©arten  5U  uerpflan^en. 

^^trtljur. 

SBie? 

^^ilibert. 
2cf)on  ift  bcr  idimcrfte  Sdjvitt  gctlinn,  nnb  nid)t 
Xen   3d)(ei)er  bec-  (^ietjcimnifi'c'?  bebarf  ei'. 
^§r  fennt  tfa^  ?^ränlein  '".Jllbearba? 

5lrtf)ur. 

Cft  fat)  id)  fie  im  i^äftebunten   2.aai 

S)en  fd)lid}ten  Linien  meiner  ,V)arfe  (jordjen. 

^^itibert. 
30tir  ()nt  bie  öaub  be§  fd)önen  fiinb§  foeben 
2)er  5öcutter  SBide  frenbig  jnerfnnnt. 

^2lrtf)ur 
(bei)  Seite.) 

^of)  mir!  (laut)  Sem  reid)en  SDJnnu  üerfagt  fid§  nidjt^, 
!l;Dd)  fällt  bie  ^odjter  nud)  bev  'i'.liutter  bei)? 

^Ujilibert. 
3hi§  Steigung  miinfd)!'  ic^,  anz-  @el)cirfam  nid)t; 
^d)  gtanbe  nidjt,  tum  i()r  gel^afst  jn  fepn, 
Unb  e^  id)  gieng,  idjicn  fie  mir  mohlgcfinnt. 


80 


70  ?(Ibearba]  ursprünglich    Sioiamunba,    5-reunb'?  dann: 
Stoianmnba  idüIj!? 
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9Jo(f)  nie  l}at  iiiebe  öie)e£-  innfte  iöer^ 
9-:)      3"  iinlbem  Sturm  ber  Sieiöenici)aft  geroiegt. 
2i^ot)lir>oüeu  aber  gegen  aüe  !ße(t 
d-vfüUt  e§  ftet§.     gür  biefen  5higenblif 
Soll  mir  bic  ?i-reunbi'cf)aft  bcr  (^clietiteu  g'nügcn. 

5lrtl)ur. 
Unb  fdjeut  ^l)x  feine?  '^lebcnbuliIerÄ  Otec^t. 

'isllililiert. 

95      ))lid)t  an  lirfunbigungeu  lic^  id)'^  fefjten: 

2)dc^  fiaben  luen'ge  Oiitter  nur  feit^er 

55ieJ5  Scf)(oB  6e)ucf)t,  ba§  lang  in  Trauer  lag, 

9Jac^bem  ber  (^raf  Don  iOiontautiel  neri'c^ieb. 

^n  ftiÜen,  abgejcfiiebenen  C^cmädiern 
100      43eiüeinten  bei)be  ^i'^iuen  feinen  Xob, 

®ic^  lang  entjieftenb  bem  Ö)enni[)(  ber  5,1tenge. 

äRein  Sc^uftgeift  bat  mit  güt'gen  Ü?etterbänben 

9J?ir  biefe  [)oIbe  Üiofc  treu  beinadit. 

■^Jtrtbur 
(bei)  Seite.) 

9Jfein  bif'fer  (I'ngel  bat  bid)  treu  beir)acf)t 
105      90?ir  jum  53erberben,  in  bem  2turm  ber  (Sc^lac^ten! 

^?  f)  i  1 1  b  e  r  t. 
'Dtacf)  manchem  Setben,  manchem  bittern  l^ag, 
2d)eint  mir'§,  aU  ()ätte  mir  ber  ^>immel  felbft 
Xie  golb'nen  3^^ore  plö^lic^  aufgetfjan; 
5U§  §ätte  jiefienb  öor  mir  f)er,  ba^  ©lüf 
110      ^sebraebe  Säule,  bie  ben  SebenÄuicg 

Xem  SiJanberer  bejeidincn  niuB,  umh'änjt. 
3Ö0  ift  bie  3uf»nft,  "^ic  ber  meinen  gleicht? 


102  güt'gen  nach  treuen     los  treu  beiund)!  nach  gütig  auf= 
bcioal^rt     loi  treu  beamdit  nach  dufberoatjrt 


LitteratardenVmale  124. 
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2Bci  ift  bcr  ^Jcann,  bcnt  jolct)  ein  I^olbe?  SBeib 

'}lm  53uien  lietit,  inic  bic  mir  ^^(nöerlobte? 

llnb  boc^  —  115 

':>{  V  t  Ii  u  r. 
llnb  borf)-? 

^f)iübert. 

Xod)  brüft  ein  ftiller  ©rant 
Xcit  tülinen  '^Jluffc^nning  meiner  ^^'eube  nieber, 
Unb  bie  getjeime  Sc()ulb  beengt  jo  jc^mer^ticf) 
2)cr  i^offnnng  idjmeifenbe  föebanfenlnft. 

51  r  t  ()  n  r 
(mit  l'(ntt)eil.) 

SSertraut  mir:  linbert  tl^eilenb  euer  SBe^. 

'i^  l)  i  1  i  b  e  r  t 
(nad)  einer  'i|iaufe ) 

(S*  fet)  —  fc^on  aüjnlang  bringt  bieje§  Hebel  i^o 

Unficf)ern  SDä^ton  in  mein  ^ubellieb, 

Unb  laßt  fid)  nid)t  bctänben.     Matiß  bebarf  id); 

?ln5i  jebem  3L)tunb  ift  niitb'gcr  ^}Jatb  nnÜfommen, 

Unb  fc^iner  nur  rat{}en  mir  uu'?  fetbcr  gut. 

^ox  allem  nod)  bebarf  id)  be&  i>crtrau'nc-',  uä 

Unb  oft  üertraut  fid)  einem  ^i^en^ben  leict)t, 

2Ba»  man  bem  g-reunbe  fträubenb  nur  befennt, 

Senn  haS^  ©eftänbni^  bcn  !Ccr(uft  ber  5Jeigung, 

Um  bie  man  lang  gebul)tt,  befürd)ten  läfjt. 

®u  l)aft  juerft  burd)  Steine  .V)arfcnt5ne  iso 

®ie  büftern  Sorgen  biefcr  :^ruft  5erftrcut; 

Saß  mid)  mein  ^erj  entfaltet  oor  ®id)  legen. 

9hd)t  jenes  glüflid)e  (^eftirn,  ha§'  ijt 

93?ir  fcgncnb  nabt,  umglönjte  meine  'iiMege. 

;3n  einem  feleumfd)loff'ncn,  engen  Iljal,  isa 
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^n  ba§  ber  Mont  du  Tour  l)inunter)rf)aiite, 
Hub  inancf)cr  OMäticl)cr  feine  33äcf)c  gof3, 
3tanb  meiney  iHiteri-  alicjekg'ue  '-Burg. 
Cbgleirf)  fein  SSappen  ben  gefrönten  öelm 

140      9ütÄ  einem  alten  ®rafenf)aufe  trug, 

äiHir't^  bpcf)  nur  biefj,  mac^  bie  5?erfd)rt)enberlaune 
Xe§  reirf)cn  'Jldnc-'  beni  bürft'gen  (Snfel  üeB, 
llnb  unbefannt  mar  mein  OKJdjledjt  geiiuirben, 
Sn  anbern  ^af)ren  biefeö  l'anbe§  j^kx. 

145      Iv:rüf)  inarb  bie  1-uft  ju  rüanbern  in  mir  marf), 
llnb  eine  gute  San^e  lernt'  icf)  füdren. 
-Turd)  bieie  Ifiäler  fdiuieift'  id)  oft  unb  gern, 
llnb  mandien  tapfern  Öicgncr  traf  id)  an, 
Ter,  oon  ber  )oeimat  ferne,  Itjaten  fud)te, 

150      llnb  fiier  bie  güftlid)fte  ^-öetnirtljung  fanb. 
5^or  allem  ftet§  gefiel  mir  SDiontaubel; 
5.1cein  '^Inge  rulitc  freubig  unb  erg5,5)t 
5luf  biefec-  3diloffeÄ  reinem  (IlicnmaaB, 
Ten  breiten  ©räben,  ber  Per.^ierten  '^örüfe 

155      llnb  bem  '^^prtale  Pon  gebieg'nem  Gr5. 
??id)t  minber  loften  mid)  bie  ©arten  !^ter, 
'^^0  ötiacint^en  unb  9?ar,^iffen  blühten, 
3^a  auf  ber  .s^ö^,  mo  unfre  3'cfte  ftanb, 
Ter  felfid)tsunfrud)tbar'n,  ber  '^Dtorgentdan 

160      ^)?ur  in  ben  Sle(d)  ber  Gnjiane  floß, 

llnb  ftatt  bev  2Säd)ter^ö  auf  ber  grauen  Söarte 
Ter  11^  nädjtlid)  fein  ©eträd)^  erf)ob. 
So  mar  mir  biefer  9(ufentl)alt  fc^on  roert^, 
(£^  ic^  bie  ftrone  feine§  25?ertlje§  tonnte. 


136  3n  nach  2iuf    156—102  später  umgeschrieben  quer  am 

Rande:      3Senn  ber  Xf)au  mir  bort  erid)ien 
9?ur  im  Äeldi  ber  (in^niane, 
%ant>  id)  £)iet  auf  lueidiem  ^^lane 
^na^tntticn  unb  3fl'--"^in 
Statt  be§  ^Säditcr^  §orn  erliob 
[2luf  ber  IPartc  nur]  'Ütuf  ben  3i"'tc"  i^i^  ®ef)eule 
■DJitt  ber  jungen  "örut  bie  C£"ule, 
23enn  bie  3iad)t  bie  3d)Ieier  toob. 

9* 
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93ei)  einem  .Slampfipiel  fal)  id)  fie  juerft,  i65 

S)ie  meinem  fd))iianfen,  jugentt(id}en  Sebcn 

jßen  feften  StanDpnntt  eine&  /)iclÄ  geje^it. 

SBn§  nie  ein  Wlmxh  in  mafjreu  Jonen  fcf)ilbert, 

SÖorouf  nur  finnig  eure  Sieber  beuten, 

§üf)It'  irf)  entfte^'n  in  meiner  tiefften  iöruft.  i70 

(Sntfernung  ober  ©egenmart  ber  X()euern, 

(Sin  günftig  Säd)eln  ober  ^orn'ge  iöUte, 

©efeUfdjaft  ober  (iinjamfeit,  ber  'JKnbtif 

2)er  b(üf)enben  ^Juitur,  \ü  \vk  ba§  trübe 

^erjinfen  in  mid)  felbfi  5urücf,  üd)  alle?,  i76 

3tc^  aüe§  fd)urte  bie  öerborg'ne  ®lut^! 

S)ie  l'anje  warb  nergeffen;  in  bie  Saiten 

2:er  3itf)ei-'  fl^'üf  bie  fdimertgen'ofinte  .S^anb: 

..3d)  fudjte  S'i-ieben  im  Okroid}!  ber  l:öne. 

Umjonft!  S^on  ftiüen  dualen  übermannt,  iso 

iöat  id)  ben  (trafen  um  bie  öanb  ber  Xcd)ter. 

2)er  Unbefannte,  ^iirft'ge,  J^atenlofe 

SBarb  üon  bem  ftoljen  "i'3cöd)tigcn  uerl^LMmt. 

■D  l)ätf  id)  bamale  Jdraft  in  mir  ge[ütj(t, 
3u  fdjeiben  unb  ber  bei'fern   '^dt  ju  (larren! 
Sod)  tonnt'  id)  jene?  3Ingefict)t  nid)t  miffen, 
Unb  feiner  ebehi  3üge  5arte  '^oxm, 
^ie  unaufIci§Ud)  mid)  an  fic^  gefeffelt. 
^a  gab  fid)  mir  ein  feltfam  iXfJittel  an, 
'J)a^  ic^  ergriff,  unebet,  mie  e§  mar, 
^cr  Ueberlcgung  fein  ()ki)öi-  mcl)r  fcfjenfenb, 
Unb  burdj  'i^erftellung  marb  C'5  au^'gcfüfjrt. 

Slrt^ur. 
S[)ie  Siebe,  bie  ,^ur  milben  2e(bftfud)t  artet, 
SSerläßt  bie  g'rabe  2traBe  ber  ^sernunft. 

'].U)ilibert. 
^6)  f^ien  jurüfgefc^reft  tiom  äi?ort  be§  ©rofen,  195 

SHU  Wt'  e§  fdjueü  bie  leid)tgefac^te  flamme 


133 


190 


187  feiner  nach  ihrer     ls^  unauflöslich  nach  auf 
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Xt§'  unbeftänb'gen  i^ugcnbiinni^  evfiift. 

S)odE)  um  nod^  me^r  33ertrauen  em5uf(öf3eii, 

llnb  nic^t  ju  iniffen  ba§  fielicbtc  53i(b, 
200      gteüt-  idi  öon  anb'rer  i.'icbe  midi  Liefangcu. 

^n  biefem  2d)Ioife  lebt  a{^  'iikaxba^ 

©efpielm  ein  ncriunifte'?  ::\1Jäbd)en;  i^r, 

0ptilben  gab  id^  äußerlidje  ;]ei(^en 

3?pn  einer  marmen  9ceignng  meiner  ^ruft. 
205      eo  blieb  id)  ftet§  in  iWmtnubel  miUfommcn, 

Unb  gerne  fnf)  man  jenen  Sd)ein  ber  Siebe, 

llnb  ijielt  itjn  für  luabrljaffgc  @lut.     So  meit 

@ebt  liebenber  örftnbnngÄgeift,,  beriejt 

Tie  erfte  l^ugenb  iebe§  Tegen§  —  ^reue. 

^^(rt^nr. 
210      ^a^  ift  bie  SOiinne  nic^t,  bie  mafjre,  reine, 
"^^ie  QUA  be§  öarfner?  ^nrten  l'iebern  tönt, 
Sie  treibt  nid)t  an  ,5n  fuldien  ia(fd)en  Jtiaten, 
3:o6  §er5  erfjebt  fie  nnb  entabelt'§  nid)t. 

^f)iübert. 

S8i§  Xu  gefüljlt,  wan-  meine  93rnft  empfanb, 
215      SÜkgft  Xu  bie  !efe  ^abelrebe  iparen. 

^d)  jelbft  erfannte  nur  5U  fvül)  ben  ^rrtljum, 

Xod)  nur  5U  jpät,  um  mieber  gut  ju  mad)en, 

S^QÄ  mein  betborter  Unbebadit  oerbradi. 

!ÄIcitiIbe  liebte  mid}  ■ —  SJiit  bleid)en  3Sangen 
220      ipiirt'  ic^  ha^  fc^refüdie  ©eftiinbnijB  an, 

Unb  i^'Dzv  2Bort  ber  3örtlid}feit  ergoß 

(Si§falte  Sd)auer  über  meine  ©lieber. 

5^ie  lange  galfd^fieit,  bie  id)  füf)n  geübt, 

Staub  nun  in  broljenber  ®eftalt  nor  mir. 
225      5^on  Si^lingen,  bie  idj  jelbft  gefnüpft,  umftrift, 

Monnt'  ic^  ba§  feftgebre^tc  9te^  nid)t  liifen; 

2Öie  ^ätt'  tc^  iraft  getjobt,  ber  Siebenben 

jt'ie  monbeniange  Süge  5U  gefielen"? 
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@ü  iDurbe  bioi'cr  53übcn  mir  ücr^aBt, 

Unb  in  ber  3.1cinne  ieltift,  bie  mid)  gefeffcft,  230 

Sa§  id)  ba^  ^^eiuptif?  bev  ge()eimen  Sc^ulb. 

5Da  rief  ©ottfrieb  luni  ^öouiüon  burd)  SaöoQeu 

®ie  Dritter  auf,  nadj  ^llioriieulanb  511  ^iefin, 

2)a§  Streuj  511  ()eftcn  auf  bcu  rocifsen  9.1?antel, 

Unb  5u  erUifcu  bec^  (irlöferc-  ©rali.  235 

Gin  Söinf  be;?  .'öinimele  fdjien  mir  biefer  )}iuf; 

^d)  nafjm  ben  roff'gen  ''^anjer  öon  ber  9Jiauer, 

^c^  fd)(iff  bie  Scharten  meines  SdirDerbte^  au^, 

Unb  folgte  fo  bem  ebetn  granfeulieere. 

2Bir  fömpften  unc-  burd)  maudie§  blut'ge  Zs^^^'^,  240 

Unb  neuen  SOhulj  gab  un^i  bie  t)eil'ge  i'an.^e; 

2öir  frönten  (^ottfrieb  in  ^seruialem. 

®od)  nie  üerlie^  ber  2et)nfud)t  ftide  Cual 

®ie^  Öerj,  i>a^  oft  im  Srang  ber  Sdiladjten  fc^rooK. 

Un§  feffelt  niof}rl)aft  bauernb  fein  Ö)efd)öft,  245 

äl^enu  mir  ein  ält'rcc-  unDuücnbet  roiffen, 

Unb  nur  ber  Üi'ei^  ber  llfeulieit  loft  un§  an, 

Un«  ^injugeben  mit  gefpaltneu  öer^en. 

2)a  fam  bie  9iad)rid)t  üon  be^  D(}eim§  Tob 

äJcir  },u,  ber  SJiutter  ^-^ruber  —  6ei)be  'filtern  250 

S>erlor  id)  früt)  —  idj  mürbe  ÜHarnii'^  (i-rbe, 

Unb  eilte,  roie  auf  (giftigen,  ^ie^er. 

^^(rtf)ur 
(bei)  Seite.) 

£  ^ätte  fic  ein  giit'ger  Wott  geläljmt, 

Xn  bring)'t  ben  3aini"cr  in  bicfj  5riebenÄ[)au§! 

^;U)ilibert. 
®ie  ^L^ffnung  fprad)  mit  füfeen  Sd)meid)e(ei)'n  -255 

Wilid)  mieber  an,  unb  au§  ber  ^^(fd)e  jagte 


888  3d)  nach  Uni)     2,0  '©ir  nach   5o  fämpftc  i*   mid; 
948  gefpaltnen  nach  gctbciltem 
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(Sie  mir  bcn  '•^H)Dnir  meiner  9?eicpinc|  auf. 
^d)  fanb  ]ie  inUiermät}(t,  unb  mpiiuetrunfen 
$öetrat  id}  biefjei-  2d)lo|?  —  ein  einziger 
260      (Mcbante  nn  .SUotilbe  aber  fjemmte 
5!)ie  freiien  ^ttliemjüge  meiner  53ruft. 
^d^  (loffte  fie  liermä()lt;  ba§  günft'ge  ©lüf, 
©P  badit'  id),  an'irbc  fiier  bie  treue  .s^anb 
Sl^on  mir  nid)t  abjieliu. 

5[rtt)ur. 

Sie  ift  uniiermä()lt, 
265      (£ie  liebt  Gud)  nod)  — 

^^ilibert. 

2a\^  mid)''?  nid)t  glauben!  9?ein, 
S^ein,  nein,  id)  glaub'  e*  nidjtl 

?lrt^ur. 

3Ba§  lüottt  ^^x  t§un? 

^Nl)ilibert. 
2öa§  mid^  ^ie^er  au§  '']>aläftina  rief, 
2Öa§  id)  beid)loffen  I)atte,  el)  id)  gieng, 
2SaÄ  meine  lange  Jreue  foll  belp[)nen. 
270      «aß  mid)  nid)t  benfen,  baB  bic  5?DrfeI)ung 
Umfonft  mir  ®tarnt)'Ä  bIü[)enbeÄ  '!8efi^tt)um 
Statt  meiner  balbtierfaU'nen  i^efte  gab, 
3)af5  fie  mid)  fät)ig  mad)te,  'üüearbeu 
3u  frei)en  — 

2trtl)ur. 
(£ine  Prüfung  Q)Dtte§  ii't'Ä. 

^:;n)ilibert. 
275      ©enug!   5^ie  ©räfin  f^at  mein  9titterlüort. 
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5U-t^ur. 
(Surf)  fiält  ein  frü^ereg  SSerjprec^en  feft. 

^^ilibert. 
9^ic^t§  jagt'  icf)  ju. 

31  r  t  ^  u  r. 

(iin  !©ort  au?  9iitterÄ  9Jhinb 
Öienügt;  bcn  cbehi  ;:\1tnnn  entehrt  ber  2d)nnir. 
5Der  Sc^rour  ift  für  Derrätfjerifc^e  Seelen. 

^Uj  1 1  i  b  c  r  t. 
Soll  icf)  bcn  .^nnben  mir  ,yun  9tid)tcr  felsen?  280 

Slrt^ur. 

S^r  Jroütet  diaü),  ^sfu"  ftatt  (Surf)  mir  üertraut, 

^a§  abelt  mid),  ju  fagcn,  ma^  id)  bcnfe, 

SSenn  and)  fein  Sc^inerbt  an  meiner  Öitfte  rauirf)t. 

^^ilibert. 
S'Jid^t  ber  ©emeine  fann  ba§  @bfe  fc^änben. 

"Ä  r  t  (}  u  r. 
TOcfjt  minber  nb'lig  ift  mein  Stamm  af§  eurer,  285 

9Kein  33ater  ift  ber  @raf  non  ^2ironbel. 

^U]  i  ( i  b  e  r  t. 
Unb  biefe«  (trafen  Solin  burd)fd)n)eift  3aüoi)en 
Unritterlidj,  bie  QxtijQX  in  bic  .N^anbV 

51  r  t  fj  u  r. 
SSermiJc^tet  ^^r  nur  ©ine  große  %i)at 
3u  t^un,  uiie  id)  fie  finge.     9cie  betrog  i^  290 

©in  treueö  S^cx^  burdj  tüfifdjen  SSerrat^. 
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^]> Ij i li  tun- 1 

(.aufflebrncf)!.) 
^id)  fcl}ü^t  bic  (leilnc  2i>ürbe  biefeÄ  Tarfi^, 
S^ocf)  menn  Tidi  anbcvvuio  mein  ^Jluge  iä^e, 
9[IZöcf)t'  icf)  nidit  aüo  icljonenb  non  4^tr  geljii. 
(tiv  uerläßt  tf)n.) 


III. 

5(  r  1 1}  u  r  aüein. 
295      .s^fif»  icf)  fein  Scfiincrt,  nni  biefc  2cfimncf)  ,^u  röchen? 

3um  elften  9Jiaf  empfinb'  id)  nnn  im  ijef)en 

2)en  93?angel  eine§  9J?Lnbgenief)r§  — 
(nad^  einer  '»^onfe) 

SSaÄ  jag"  id)? 

8o  '^at  ein  anbeve^  Ö)cfü£)I  nod)  9taum 

^n  biefem  ^ujen,  aii  iia^  id}mer5lid)e 
300      i^on  bem  53erluft  bc^  tl)euerften  ber  @üter? 

C  tü^  ber  &VÜÜ.  mid)  ganj  umnebeln  miidjte, 

$)afe  er  ben  5lbgrunb  mir  üerbergen  möd)te, 

55n  meldien  meine  Siebe  ftür,^t  — 

(fntiagung! 

3-ül)lft  Xn  bie}5  SSort  in  feinem  ganzen  Sinn, 
305      llnb  be§  ®ebanfen§  namenlofe  CualenV 

öntfagung  biefer  Siebe!  tiefer  @lut^! 

2Ba5  ben  gef)eimften  SÖinfel  meinet  .'gerben? 

(Srfülft,  belebt,  begeiftcrt  unb  entjüft; 

2Sae  mir  bie  Sebenc^flnr  ?)nm  ©arten  mQd)te, 
310      SBon  taufenb  851ütf)cn  meiner  Jntitafie, 

2öte  ein  geftirnter  $)immel,  überfät; 

SSa§  meine§  eig'nen  2öert[)e§  mid)  belehrte  — 

Unb  biefe§  afle§  märe  gnnj  bafjin? 


299  fcftü^t    bie    ^eilgc  ^^ürbej    ursprünglich   fdjü^en    bie 
Penaten 

Nach  311  IVas  mid?  crf^ob  aus  ber  gemeinen  ITTcnge 
(Seftügclt  midj  5um  (Quell  ber  IHufcn  trug; 
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Xk  lieben  3"9e,  bicfer  4l)i"i.nt  ber  5(nmut^I 

9Jid)t  benten  fann  idi  ^eineÄ  ebeln  53ilbev,  3i5 

Xa^  iüd)t  üov  l'iebe  jebe  9ieröe  bebt, 

55er  Saite  gleid),  roenn  fie  bie  öfinb  be'5  iparfner» 

3n  glü^enber  53egeiftcvinuT  bcrübrt. 

dJtan  trennt  fic^  jc^wer  üon  einem  fdjönen  ^rauni, 

2)er  un§  ergö,^t,  unb  foltt'  ic^  Don  ber  id)iinften  320 

2)er  Söirflic^teiten  nnbetünnnert  fdjeibenV 

(Sntfagen  —  bafj  ber  fto(,^e  Tlann  genieße 

Xai  unüerbiente,  nid)t  ernnnb'ne  Ö)utV 

Unb  uier  gebeut  bieu  aUeÄ"?  Xa»  @efd)if. 

£j  blinbe  (Göttin,  mitleibÄlcije§  Si^eibl  325 

5)arfft  2)u  fo  ruc^(o§  unfern  ^-rieben  id)leifenV 

3ft  feine  ,Qroft  in  un§,  um  5^ir  ^u  trogen V 

2Öai?  beugen  tuir  ben  ^Juitcn  deinem  ^od), 

®a  unfer  SSille  feine  ^-eneln  trägt V 

äöa»  et)ren  mir  in  ber  5Jotl)menbigfeit  330 

(Sin  felbi'tgeid}affne§  ©öljenbilb?  2Ser  jraingt  mid), 

SBa§  mir  im  l'eben  tl)euer  ift,  5U  opfern? 

äi>cr  möchte  öulbcn,  mo  er  l}anbe(n  fann? 

^a,  menn  ber  9Jicnfd]  auf  a((en  '^sfabeu  frei), 

Xk  il)n  jum  ©liite  rubren,  fd)Uicifen  tonnte,  335 

^Jtid)t§  al§  bie  Mlugljeit  jJ^u  befragen  bräud)te! 

Xod)  eng  umfd)loffen  ift  fein  ätUrfungc-frei?: 

SSo  er  bie  fc^male  ©ränje  roiU  öerlet^en, 

$öerlritt  ben  5i>eg  ibm  ha^  ©efpenft  ber  '^Iflidit, 

35a'o  itjn  in  brotjenber  ©eftalt  5urüffd)reft.  340 

^ä)  fef)'  .ftlotilben  fommcn.     '?ld),  fie  ahnt 

2)en  Sd}mcr5  nod)  nid)t,  bor  fd)on  ben  3:oIdi  für  fie 

©efc^liffen  t)at.     2o  ()arm(ov  gebt  ber  "Ifteufdi 


Nach  314  Der  boI^c  ölif,  öie  blüt{enbc  (Scftaltl    39s  ben 
nach  uns  Deinem 
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Unb  uiu^cinarnt  Ln^ö  an  ^elt  ))ianh  öe?  iHLHivunö^. 
»45      .^m  |äl)en  (Sturje  reifjt  e§  \i)n  Ipxab, 
Unb  feine  Staffeln  fü[)ven  in  bie  'Tiefe. 


IV. 

^^(rtlntr,  ÄJotilbe. 
8ie  fömmt  in  froher  iBeioegiing,  ofine  ben  '^Btinflrel  5U  bemerfen. 

.SU  0 1  i  I  b  c. 
SSo^l  mir,  bafj  Xu  midj  micber  frei)  umfängft, 
2)u  ipeitev,  blauer  öimmel!  unfer  .s>r5 
^öeengen  bie  öier  ©änbe  be^  @emad)e«, 

350      Si>enn  cv  in  ironnetrunfner  Stegung  fdjiinllt. 

®oc^  (jier  ift  SHaum,  burrf)  freub'ger  Stimme  .Solang 
2)em  eig'nen  Ct)r,  hc\§'  un^  tielaufdit,  ju  fd)meid)e(n: 

ioier  mal)nt  mid)  nidit^  an 

©roB  ift  l)ier  alle^i,  unb  ftarmonifd)  eint^ 

355      Set)b  mir  gegrüßt,  i()r  ©dume,  bie  itjr  oft 
X'e?  J^euern  9tamen  mir  (jerabgelifpelt 
SSenn  id)  bett^ränt  in  euerm  2d)atten  fafj, 
9Zeigt  eure  2i>ipfe(  auf  baSfelbe  9.1?äbdjen, 
®a§  ijt  5u  ßeugen  i()re§  @Iüt§  end)  uuiljlt. 

360      Sold)  fd)iiner  'iJtbenb 

Sie  '^^flanjen  atljmeu  alle  äi?cil)Igerüd)e, 
Unb  leichte  Süfte  fieben  mir  ba§  .s^aar. 
SSerjögre  nocf)  ben  edieibegruß,  0  Sonne, 
Sie  Sn  ber  Ie5ten  Straten  rot()e  ÖMut^ 

365      Ser  uieiBcn  '^Upen  reinem  Sd}nce  iiermengft, 
9J?ein  ©Inf  ift  beinern  '^^Ibenbfdjatten  gleid), 
Ser  treu  un§  antjängt,  unb  beftäubig  mäc^c^. 


344  be§  3(bgrunb3l  zuerst:  ber  (Srube.    Nach  344  Die  Ictcfjt 
mit  £aub  i>as  Sdjiffal  überbcft.     sös  fehlt  ein  Wort     Nach  359 

Umfitüngt  tti  taufenb  Krümmen  micb,  tljr  [Bäcbe,i  (Quellen, 

Unb  neljmet  meine  ^^freubentbränen  auf. 
360  unvollständiger  Vers     üüs  ursprünglich:  Dem  Scbnec  bes 
ipctßen  ITIontaDcrts  nermcngft. 
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51  r  1 1)  u  r. 
SBol^I  fagft  2)u  rcofir,  ein  '2(f)ntten  ift  Xein  ®Iüf. 

SU  0  t  i  ( b  e. 
SSer  jpricf)t  ba?  Xu  l)ier,  '^(rt^ur,  unb  allein'? 

91  r  t  f)  u  r. 
9lüein,  loie  Xu.  87o 

Sllotilbe. 

3(f)  biu'§  5um  le^tennml. 
Xer  (Sinfümfett  unb  ifjven  Xräumerct)en 
Sag'  id)  ein  lange?  £'elicuHil)l.     Xie  ötiftnung 
Umminbct  micl)  mit  iljren  iölumenfetten, 
Unb  5iel)t  micl)  nieber  in  ben  erf)OP&  be§  @lüf§. 

51  r  1 1)  u  r. 
SSenn  Xu  Xirf)  trügft,  menn'e  eine  9cnttev  iräre,  375 

Xie  rings  um  Xid)  bie  gift'gen  .^vutiteu  id)lin9f? 

J»!  l  0 1  i  1  b  e. 
3Sa§  jiningt  Xid),  .s^olin  jn  fpredjcn  meiner  Jreube, 
9(0cl)  meifjt  Tu  nid)t,  ume  mid)  fo  glütlid)  mad)t. 

51  r  1 1)  u  r. 
9Jidjt  glüflid)  mad)en  mirb  Xid),  ma^i  id)  roeiB- 

«  l  ü  1 1 1  b  e. 
SBa§  Xu  auc^  tüiffen  magft,  noc^  mei^t  Xu  nid)t,        aso 
Xa^  9iitter  '^.Ujilibert,  ber  (Jrk  ©larnt)'«, 
Xen  biefev  treue  ^^erj  fp  long  eriel)nt, 
!:ßom  fernen  2d)aupla^  frommer  2Baffentf)aten 
3urüfgefel)rt  — 
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51  r  t  (j  u  r. 
^c^  meifj  noc^  mefu",  er  f)ängt 
385      Ten  freujgefcfimüften  9}tautcl  in  bie  ipattc, 
Hub  tnäljlt  ba§  IjodjjeitUd^e,  leid)te  S^Ieib. 

Sil  0 1 i  1  b e. 

2öenn  5)u'§  erfu^rft,  fo  t{)eik  meine  SBonne. 

2)o(^  IUP  öerraeilt  er?  llnb  it)a§  ^ielt  if)n  auf? 

2öa§  fann  er  tinm,  baß  er  fein  öerj  öergäfje? 
390      5ft  «iclit  bac^  'J^i?ieberfe[)eit  ber  (beliebten 

9Jari}  langer  }^xiit,  hivi  glütlid^fte  ©efc^äft. 

Sßerfpart  er  jenen  5(ugenti(if  unb  fdjmelgt 

5(n  ber  ©rmartung  franjumiunnb'nen  '-Becker? 

5)ic  55orempnnbung  ber  gel)offtcn  ^"i'eube 
396      ^ft  oft  fo  labcnb,  aU  bie  5'^'sube  feltift. 

51  r  1 1)  u  r. 
2öa§  foll  id)  fagen?  'üBa^'  juerft  gefte^n? 
3Sie  leidit  ift'v-,  frolie  iSunbcn  ju  ertl)eilen, 
'^a^  .V^erj  fijt  auf  ber  Sippe,  unb  bie  ^Öonne 
eprid)t  fid)  in  rafdien  ^5nen  glütlid)  au§; 
400      2;od)  2^raurigeÄ  üerfünbigen  ift  fd)tt)er, 
Xie  Seele  gaubert,  unb  bie  3unge  ftoft. 

S^  I  0  t  i 1  b  c. 
2Ba§  ^aft  -i^u  5eperlid)e§  mir  ju  fagen, 
^a§  biefe  bange  ^Vorbereitung  IjeifdjtV 

51  r  t  Ij  u  r. 
D  gib  ber  böfen  511)nbung  fRaum,  baf?  nic^t 
405      2)er  ec^merj  ju  nol)  an  ba?'  (Snt5Üten  gränje. 
^(^  fo§  ben  ^titter  — 

Sil  ot  übe. 
(Saf)t  il)n? 
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'ii  X  t  li  u  V. 

Bprad)  mit  i^nt. 

fi(pti(be. 
5ßa§  fann  er  lüLillenV     öat  fein  .öerj  üergeffen  — 

^Xrtfiur. 
(£t  ttiill  nidit^  anber^,  al§  ocrgeffen  fei)n. 

«lotilbe. 
(£r  (iebt  nidjt  mctjr  — 

'^Irtljur. 
(är  i)at  -^id)  nie  geliebt. 
S3ergieti,  Sllotilbe,  bicfc  rau[)ftcn  Sl^orte:  410 

Ter  UngeirifUjeit  Wolter  meiert  ben  Sc^merj; 
Gin  ra]d)e§  ®ift  i[t  ^eil famer,  qI§  eine§, 
3)a§  an  ben  Setien^geiftern  langfam  je'^rt. 
53eftret)e  Xid),.  ^n  tragen,  iiia§  5)n  mu^t; 
5(idit  ein  Oöelietiter  ifft-,  ben  Xu  nerlierft,  415 

Cr§  ift  ein  falfd)e&  unbanfbare^  .s^erj, 
2)a§  nii^t  be§  ©einen  roürbig  mar.     ör  liebte 
9tur  Sllearben;  fie  ju  fc^en,  na^m  er 
®ie  Saroe  tüfifdjer  ikrftellung  mx. 
3Benn  Tir  fein  5hig'  üon  i^iebc  fpradi,  fo  l)ieng  420 

5ln  einem  anbcrii  i^ilb  bo§  ''Jlng'  bcr  2eele.  — 
D  faffe  2)ic^,  loß  bie  (irinnernngen 
5Bom  §eüen  Urttieil  ber  ä>ernunft  öerfd)eud}en, 
SBie  böfe  träume  öor  bem  9!}?orgen  flief;n. 

SUptilbe 
(in  ftarrer  53etäubung.) 
@§  ift  nid)t  möglid)!  425 


.120  3^ir  nach   er  von  Siebe   mit   Pir      ^^luii'  nach  Sltf 
421   bn^  5lug'  nach  bcr  Slif 
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'^l  r  1 1)  u  V. 
425  SLliöbdicn,  aci)  Tiu  fennft 

Te§  ?Jcenfcf)cufier5cn-3  tiefe  'i^aitm  iiic^t, 

Unb  feine  .s^interlift,  iinb  feine  'Xüh. 

£">at  erft  bie  i'cibenfdinft  bcn  ft^eift  umnebelt, 

9fieii5t  fie  ber  Iiut^enb  and]  bac-  ;)ei.iter  ab, 
430      Unb  niirft  fidi  auf,  ]\i  nuumfd]vnufter  öerrfc^oft. 

.^lotilbc. 
(£■«  ift  uirfit  nuiglicfil     '^(ui"  ber  .'oölTc  nur 
.Hann  fold)  ein  fii(fd)er  (>)cift  cntioidien  fei)n. 
■Jtn  irgenb  einem  3sirf)en  t)ätt'  id)  it)n 
(rrfannt,  crfannt,  baft  er  bei  3Jtenid)en  (iftig 
435       £i<^  eiugefd)lid}en  — 

^^trtliur. 

Tu  nerbammft  ^u  f)art. 
SSer  Siebe  t)cud)elu  tonnte,  fjat  geliebt, 
Unb  njer  geliebt  tjot,  umr  ber  föottfieit  nal). 

Riotilbe. 
C  Tu  Dcrftebft  Tid)  nid]t  auf  meinen   Sdjmerjl 

• 
5Irtljnr. 
^in  id)  beflagenäroert^er  nic^t  qI§  Tu? 
*4o      Ter  3^itter  marb  um  ^tlearben?  ,'panb, 

Unb  fiil}rt  fie  balb  al§  feine  53raut  nac^  ©larni). 
3S?aÄ  Tu  fo  lang  entbehrt,  eutbebrft  Tu  leid)t, 
^d)  muB  öergeffen,  tDa§  id)  lang  befaß. 

Stlotilbe. 
So  ()aft  Tu  fein  (^)efüf)t  für  jenen  i^ummer, 
445      Ter  um  ben  Unmertli  be§  beliebten  iceint. 


434  biiB   nach   wie     43s  ursprünglich:    <D  Du   t^aft  fein 
(Sefübl  für  meinen  Sdimcrsl     445  3)en  nach  bas 
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Um  Die  (Srutebrigung  bc&  ebeln  33ilbä, 

2)115  qIä  hü^  .'OLx()fte  uor  b^n   Binnen  fc^roebte. 

SSa§  ift  bie  Trennung?     Sl^ae  ift  felbft  ber  2ob'? 

5lud)  bie  Entfernte  fann  ber  i^^xm  lieben, 

jDen  öä(f)en,  bie  nad)  ifirem  SSof)nort  5ief)'n,  4öo 

S3efie^lt  er  feine  fe(iniurf)t'oiiü(Ien  örüBe, 

^r  id)(ingt  bie  '"^(rme  nm  ba?  Tobtenfren.v 

®a§  ftiÜ  ben  .^ügel  ber  (irblafsten  fc^müft. 

<Sr  glaubt,  baf?  fid)  bie  Gieifter  nod)  üerfte(}n, 

SBenn  aud)  bie  Sippen  fid)  nid)t  mef)r  6erül)ren:  «5 

©§  ift  ein  Sdimcrj;  bod)  i)at  er  feine  ^^-'^uben. 

^a§  id)  empfinbc,  btv?  Perfüfjt  fein  Hxoü. 


y. 

2(1  carba,  bio  isorigcn. 

'^lrt()ur. 
D  ^üearba! 

Sriotilbe. 
^ft  e«,  ift  e§  ma^rV 

':)(rt()ur. 
Äannft  4^u  nodi  fragen,  mav  ber  @ram  fo  beutlic§ 
5(uf  biefe  bleichen  SBangen  nieberfc^rieb.  460 

2öir  finb  getrennt  auf  einig,  '^Uearba? 

'■^llearba. 
2)er  mütterliche  SSiUe  f;eif5t  mid)  morgen 
^la<i}  @(ami)§  geftc  ^ur  53ermäblung  jiefjn. 

,  St(oti(be. 
Unb  morgen  fct)on'? 


44ö    (Snüebrigiingi    nach    €ntttnirb"üiung    bes    erhab'nen 
447  al§  ba§  ^öd)fte  nach  rote  ein  fjalbgott 
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®u  acf)teft  bie^  (Sebot. 

^^Ü  carba. 

465      S"^  fii"9e  fl"/  '^^^  Sebeii  ju  begreifen, 
2;a§  \vk  ein  büft'rer  "Dtebel  bor  mir  (ag. 
9Zid)t  baB  mir  gliiflid)  unirben,  luurbcu  mir, 
5)a§  Seiben  ift,  ber  Stampf  ift  un§  '-öcruf, 
Unb  bie  (^kbnlb  ift  uufre  gan5e  2ugenb. 

"^Irtfjur. 
470      ®u  tönnteft  millig  biefem  'i'.ltanne  folgen, 

l^en  3)u  nidjt  adjteft,  ber  '5)id)  nid)t  oerbient? 

ÄlotUbe. 
^tx  Sift  unb  5-aIfc^l)eit  übte,  bei)fpieIIoÄ? 

5llearba. 
Sßenn  nid)t  ber  .*pimmel  mir  ein  2öunber  fd}ift, 
Stann  id)  bem  böfen  Sdjiffal  nid}t  entmeidjen. 

5(rtf)ur. 
475      2o  fdjnell  ergibft  ^u  ^id)  in  feinen  Sc^Iu^? 

5llearba. 
ä)tein  ©lüf  ift  in  ber  S^orfid)!  §anb.     i>ier  gilt 
Sein  ©iberfprud),  unb  mäbd)enf)afte  edjam 
Reifst  Ijier  bie  'ii^eigerung,  bie  uiir  entfdjiüpft. 

Sllotilbe. 
So  bleibft  Xu  emig  rufjig  benn  unb  talt! 
480      2o  fannt'  id)  3)id)  feit  2)einer  früljften  i^uQ^^b. 
Dav  Seben  getjt  an  2)xr  •  üorbeij,  2)u  mengft 
Siid)  nid)t  in  feine  Steigen.     'Selbft  bie  Siebe 
'Siegt  !?ir  ben  53ufcn  nidjt  in  Seibenfc^aft. 

Litteraturdenkmale  124.  10 
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^ir  bleibt  3^cin  crnftcr  ®(eid)mut^,  unfer  öod§, 
?(ii  bem  3)u  fnit  öorbciigefift,  ift  SSerjireiflung!  485 

(l"ie  eilt  q6.; 


VI. 

5nearba,  3(rt^ur. 

9(rtf)ur. 
SSergib  beni  £cf)mer5,  ber  nid)t  in  fanfte  'Jone 
5)en  milben  Sturm  be£<  ^nnerften  ergief?t. 

'Jtlearba. 
(^lanbt  fie,  mein   2c()ifi"al  fet)  beneibenSmert^, 
SBeil  lie  ben  53unb,  ber  mid)  erharrt,  beneibet? 

':)(rt()ur. 
C  ^tlearba!  maljnc  Xid)  jurüf  490 

%n  aü.  bie  feCgen  '::)(benbe  ber  l'iebe, 
Tie  Xu  üerloreu  gibft  auf  immerbar. 
Saf3  jeben  ©ruß,  laß  jeglidje  ©eberbe, 
Öa^  jeben  ^lif  2^ir  gegenwärtig  fel)n; 
Saß  jebeS  fü^e  3Sort,  bo^  mir  gemed)jelt,  495 

3lDeljfad)  im  9tad}t)QU  ]d)lagen  an  Xein  £i)x. 
®od}  5^ein  Ö)cfiil)t  malt  Xir  Xieß  aüei?  bejjer, 
2tl§  e!5  mein  SOcunb  uernuig.     ÜBie  oft,  menn  Xu 
Stuf  meine  §arfe  fd)mdrmeri)d)  Sic^  (et)nteft, 
Unb  biefe  ^auh  itjr  ^Jtelobien  entlofte,  soo 

^pxad)  mir  Sein  Siug  ber  Streue  fieiCgcu  G^b! 

''K I  e  a  r  b  Q. 
D  nid)t§,  nid)t§  metjr,  mein  ":}(rt()ur,  wav  Xu  fagft, 
3ft  nur  bic  i^^ft^i^Ut  ^ine^  2eid]enfteine5. 

^-?lrtl)ur. 
Sin  SSort  non  Xir  nmdjt  (^albbegrab'nes  ^offen 
lUu»  feinem  Sarge  lebenb  auferfte^n:  506 


504  ^offen  nach  sEtebc     r.os  feinem  nach  it^rem 
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9?oc§  (nft  4?it  frei),  nocf)  fiiib  mir  ind)t  Lierlorcu. 
2o  mäd)tti-5  ift  tein  (X-leub,  bay  unc-  trifft, 
53or  bcm  nidjt  ')iettung  norf)  511  finben  roärc 
3)urc^  feften  unb  öeruiegenen  (Sntfrf^tuf?. 

510      Si^cnn  -i^u  oerlaffen  fönnteft,  wcS  (*>)eburt, 

äLH>;-  i^ianci,  icivo  9ieid)tfnim  ÜMän^cnbeS  Tir  gab, 
i^'^erabjitftcicien  ,5,11  geringcr'm  Soc^, 
SBenn  Xu  mir  folgen  fiinnteft  —  ©laube  mir,  * 
9lLid)  liegt  biefs  ^anb  fo  maiid)e§  üpp'ge  3;i)al, 

515      ^on  [)oi)cx  Reifen  fic^erm  3i?QÜ  begränjt, 
2Bp  ftill  imb  unentbefbar  treue  Siebe, 
Sid)  fclbft  genug,  bcfeligt  atl)mcn  tnnn. 
San  fie  uni-  nüi3en,  bicfe  furje  *i)cnd)t, 
5^ie  lejte  g^Ü  ber  Hoffnung,  bie  un§  bleibt! 

520      >Eiel)I  jpie  ber  9Jionb  auv  feiner  ib^olfe  tritt, 
Gt  inill  un§  5'iil)i^e^  werben  —  folge  mir! 

5(Iearbti. 
O  ttiü^teft  3)u,  lüeld)  unbe5n:iingbar'n  5tufrul)r 
!Du  mir  erregft  im  33ufen!  mie  mein  ^erj 
35ei)  deinen  Si^orten  fieberifd)  mir  pod)t! 

525      ^sd)  mödite,  ja  —  id)  un'tnfdjte,  "X^ir  ju  folgen; 
5aid}  jenen  g-reuben,  bie  Xu  liebenb  malft, 
Ergreift  mid)  möditig  ein  unnennbar  Seimen, 
Unb  fie  p  miffen,  füljf  id)  feine  ftraft. 
Xod)  eine  anbre  Stimme  flagt  ju  lant 

530      Xen  Xrieb  be§  .^er^en^  ber  3^crfnl)rung  an. 
Xer  fünft'gen  9ieue  brobenbe  ©eftalt, 
Sei)  id)  im  ©eift  lebenbig  üor  mir  ftcl)eu: 
3um  Stampfe  mit  bem  Seiben  finb'  id)  SDtutlj, 
Xod)  nid)t  5um  inuern  Sompfc  mit  mir  felbft. 

Bei  513-517  wurden  später  quer  am  Rande  die  Verse 

notiert:  ginar  entfaltet  gepbtrs  Kuj^ 

Keine  Knosp'  am  Kofenftofe, 
Do*  bes  Krof US  gelbe  (Siofe 
rdimiegt  fic^  an  ber  (Slätfdicr  ^n%. 

533  Seiben  nach  Sdiiffal 

10* 
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®ern  luürb'  icfj  dloÜ)  uiib  ^:?(vmutl)  mit  Xir  tragen,      535 

3^pc{)  btefe  .s^iiiterlift  gejicmt  mir  nidjt; 

^d}  fann  ber  9.1hittcr  le5te  tn-aune  Vofe 

SDurrf)  mein  iöericf)iilben  nid^t  üerfilLicrt  lefjii. 

©Ott  luirb  mein  Sd)iffal  leiten,  lüiU  er  midj 

SBerberben,  0  fo  roirb  er'§  nuc§  mit  bir,  540 

Unb  uni'er  51ief)en  Oröd)te  feine  ^-rud^t. 

5U-t(jur. 
SSe§  mir!  ^ein  2öort  ruft  meiner  ^vaittafie 
2)en  Sd)retcn§traum  ber  le5ten  9tad)t  jurüf, 
SDer  frot)  begann,  bodi  fiird)terlid)  geenbet: 
^d)  jo()   Sid},    al?  mein   il^eili,    mir    luotmten  g(üflic§  545 
^n  einer  bergnmfdjloff'nen,  mitben  l'anbfdjaft, 
5ßont  ftroljbelegten  öüttcnbnd)  befdjirmt. 
Xk  f(eine  Jgeerbe  meibetc  bn§  ®ra§ 
2)er  fetten  5l(pen  ab.     (I'in  blauer  2ee 
£'ag  au'ogebreitet  ruf^ig  nor  un^  bo,  550 

2)er  bunten  Ufer  malerifdjc  53üfd)e 
Unb  minbbemegte  Silberpappeln  gab 
©ein  (Spiegel  mieber.     5}on  ben  33ergen  raufd}ten 
Ter  3?öd)e  üiel  in  flcinen  ii?afferfäUcn 
Öerab,  mit  fanftmeUibi]d}cn  Okmurmel,  500 

Unb  mifd)ten  mit  ber  feinen  i^re  't^iuÜ). 
"Xu  luarft  (jinauÄgegangen,  einer  {^i-'tunbin, 
S)ie  nnf'rer  §ütte  nid)t  entlegen  mol^nte, 
^n  I)äu§lid)er  33efd)äft'gung  bci)5uftel)n. 
;yd)  fafi  jufricb'ncn  i^litc-  an  unfrer  X^ür,  060 

Unb  fang  ein  iiieb  mit  faum  bemegter  Üippe, 
Unb  Seine  IHebe  gieng  mir  in  ber  :öruft 
SBie  bie  begleitenbe  SHiufit  porüber  —  — 
Sa  l)Drt  id)  plöulid)  ein  (IktiiÄ,  cili-  fc^lügen 


553  raufditen  nach  Famen  502  tH'ufi  nach  Seele  501—590 
ist  aut  der  vorletzten  Seite  des  Waste-book  niedergeschrieben, 
das  die  jambischen  Fragmeute  des  ,,  Hochzeitgast "  enthält, 
ist  aber  nach  der  Angabe  der  Handschrift  (3)a^  g'Olöenbe 
fief)e  l)intenj  hier  einzuschieben. 
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565      3^ß^  SSettertüoIten  cirinimig  nneinaiibcr, 

XXnb  göffeu  tf)ve  Xonncr  auf  micf)  au§. 

3d)  fnf)  empor  —  t>er  ^crg,  an  betfeii  {^-uße 

©ic^  unfre  .'pütte  Ief}ntc,  fpattete 

Sein  alte§  .Stäupt  unb  davft  mit  9,\\irf)t,  e§  rpütcit 
670      3^ic  9iiejentrümmev  tracf)cnb  firf)  licrn[i. 

^er  beerben  trädjjcubc!?^  0)eln-üII  crfdjoH, 

©in  fc^nelloerrnujdjtcr  STou.     Xic  luilben  ^äc^e 

S^erirrten  firf)  mit  if)ren  ^atnrafteu. 

®ie  SBiilber  beulten,  bie  jcrfdjiuetterten. 
675      @in  3^rümmer,  in  ben  See  gciuorten,  trieb 

2}ie  5-tutIj  ou§  i()ren  Ufern,  bie  empor 

Qiun  .Stimmet  Oraufte,  unb  al^  äöolfenbrud) 

Sf)r  alte§  ^öette  mit  ©epldtfd^er  fud)te. 

'^od)  id),  betäubt,  erirartete  ben  Xob, 
580      ;5)u  famft  fjerbel),  ju  rufen  mid^,  §u  retten, 

;3c§  lüollte  füefin,  ein  Vvird)(ein,  ba§  junädjft 

5tn  unferm  öau&  erbaut  Uiar,  nafjm  uny  auf. 

2öir  mäljuten  fidjer  un§  burd)  Ü)Dtte§  SdjuU  • — • 

llmfonft,  e§  rif3,  Pom  Sonnerlärm  Pert'ünbet, 
585      ©in  neuer  5-e(§  fid)  üom  ^erge  Io§. 

5^ie  Suft  umrb  bunfel,  bac-'  öicmölbe  barü, 

2)ie  @(ofe  tlaug,  mir  füljltcu  un^-'  begraben. 

SDiit  33tii3eÄfd]nclIig!eit  gefdjal)  bieB  a((e§ 

3n  meuiger  SQcinuten  J^xi^i  gebrängt 
590      äSar  biefe  S'üIIe  fc^refenüoKer  53ilber. 

■^llearba. 
9(d),  5trtf)ur,  trübe  5l(jnbungeu  burdjfreujen 
91ic^t  erft  burc^  -Deine  9{ebe  meinen  ©eift. 
J^ann  mir  nod)  Unheil  bro^en,  noc^  ein  größi'e^, 
21I§  jenem  ?Jtanne  mid)  Permäf}lt  ^u  fe^n? 


572  Jon  nach  Klang     57.3  Sataraften  nach  lUaffcrfäUen 
unferm  nach  unfrer  flutte  ftanb,  Dercin     sss f.  ursprünglich: 

Sin  neue§  fyel^ftücf  luiiljte  fid)  l)eva6. 
(£•§  buntelte  bie  i!uft.    3)a^j  3)a(^  jerbarft. 
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5(  r  1 1)  u  r. 
D  ba^  ein  guter  (Jngel  mir  bie  ^unft  595 

^er  Überrebiing  auf  bie  3»n9C  legte! 
2)ie  fü§ne  2^at  nur  beut  bem  Sc^iffal  l:rpl3. 

?( ( e  0  r  b  a. 
£)  greunb!  roa§  [inb  mir  gegen  jene  5D?ad)t, 
Xk  un§  auf  biefe§  l'eben§meer  gefi^leubert, 
Unb  unfer  5"oI)i-'5eug  in  bie  3trube(  irirft.  eoo 

Unb  iiioüen  mir  bcr  Seele  Mntij  bett)ä{)ren, 
Saß  un§  bem  2cljif]a(  frei)  cntgegengef)n, 
S)a6  mir  ju  menbcn  nidjt  uermögenb  finb. 
2öa§  un§  begegnen  mag,  mein  loerj  ift  -i^ein. 
2Bie  aucf)  bie  '^flicf)t  micf)  bort  gefangen  [}ä(t,  eoö 

©0  mirb  fie  bod)  jmei)  ^tugenbltfe  tagüd) 
9Kir  gönnen,  ^rennb,  bie  id)  bem  '^tngebenfen 
®e£'  alten  OUüfe§  finnig  fd)enfen  barf. 

^Irtfjur. 
^onnft  3)u  bie  Üvcifjc  fd)retenüotter  4age, 
S)ie  öor  bir  liegen,  oljnc  Sdjauber  fefjn?  eio 

^llearba. 
3)e§  näd)ften  93?orgen§  eingeben!,  öergef?'  id) 
®er  fpätern  Xage  minber  grof^eS  Seib. 
Seb  mot)I!  Tie  Dcadjt  brid)t  ein,  unb  5ä^lt  un§  fpärlid) 
Xk  lejten  5Uifd)ieb§morte  5U. 

5lrtt)ur 
(511  if)rcn  Jyüßen,  il^re  §anb  evgreifenb.) 
^u  getjft? 

9?pfamunbe. 
SSill  je  33er5mciflung  fid)  ^ir  nat)n,  bebenfe,  eis 

S)aB  auc^  in  ü)larnl)  mand)e  Jljräne  fließt. 


ai4-ai7  ist  Diofamiinbe  für  9Uearba  stehen  geblieben. 
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9lrt[)iir. 
Sn  ©tarnt)?     SSeö! 

Dto)  a  mit  übe 
(fid)  lü^retijenb.) 

5lvt(juv 
(auffprtngenb.) 

Scf)  fe^  2)i(f)  luieber! 
((Sr  ftürjt  ab.) 
(Snbe  be^   erften  5(ft§. 


Sweater  Htt. 

^immer  im  Schloß  ^Jcontaubel. 

I. 

5j5f)trtbert,   'Jdearba. 

^(jiÜbert. 
3^ein  3^'Iter  tuavtet  uncfjevnb  5(Iearba, 
Unb  ungebiilbig,  bic  ncrbrämten  ;^)äume 
620      3u  raiffen  in  bcr  jctjöuftcn  .«oanb.     Q^i  fcf)üngt 
©in  breiter  Sl^aüncg  fid)  nac^  ©larul)  nieber, 
2)eni  fefen  ST^iere  barfft  2)u  Sicf)  öertrau'n. 

^Kearbo. 
55ergebt,  inenn  id)  nodj  ^oub're;  bon  mir  fobert 
Xe§  @d)eiben§  le^te  ©rüftc  9JJontaubeI. 
625      3um  erflenmale  joU  td)  biefe  §QlIe 

5ßerlaffeu,  bie  mir  Söiege  mar,  bie  ©arten, 
SSd  id)  fo  oft  Skrjifjentränjc  nianb. 


628  S)em  nach  311^    ^ßi^n^  °äch  bütft  ihr  cudj 


)2  ^loteng  bromatifdier  ??ac^lQB,  [II,  l 

@o  lafjt  iie  micf)  mit  t^ränenidiraerem  ^üf 
dlod)  einmal  üoK  6etracf)ten  — 

^U)ilibert 
(bei)  Seite.) 

3ebc  309'rung 
33eengt  mein  öerj  mit  ungcinpfinter  5lngft.  eso 

5(Iearba. 

Sa§  mevbet  3^)1-"  J"i^'  bieten  fcnnen,  ©raf, 
gür  aüe§,  aUe§  ba§  Sßerlor'ne? 

'•^Mlilibcrt. 

l'iebe. 
2n^  nidjt  Don  ^Keic{)tf)um,  nidjt  Don  8d)immer  micf), 
9Hc^t  Hon  bem  ©lanje  meinet  2d)(Dffei5  reben, 
2)ein  ebler  ©eift  öeridjmäf)t  gemeine?  ®ut.  ess 

2)od)  nidjt  t)eri"d)m eigen  laj^  bie  Ofeigung  mid), 
2)ie  lange  ^aljre  biefer  33nfen  f)egt. 
•D  SUearba,  fönnteft  ^u  fie  tl)eilen, 
2)ie  Biegung  eine§  5ärtlid)en  @emüt§§. 
Sft'§  nnr  bie  ^vf(id)t  —  bocf)  nein  —  id)  frage  nid)tl  640 
Unb  bod)  —  C  jage  mir,  ift'§  nur  ber  SS>i(Ie 
:3}er  ?[)tutter,  ber  iid)  leitet  .yim  5((tar? 

?Uearbn 

u-afcö.) 

Unb  menn   cr'§  märe,  Ö^raf?     2So§  moUt  3''r  t()un? 
Sft  eurer  2^ugenben  bie  O)ro§mut^  eine"? 

"^.Ujilibert. 
3c^  (äffe  ^xd)  nidit  enbcn.     2pric^'§  nid)t  au?!  645 

©ntfagen  tonnt'  idi  allem,  (n§  auf  ein?. 
0  müBteft  Xn,  mie  tljener  X^ein  '-Befiu 


638  Süearba,  fönnteft]  ursprünglich  o  fönnteft,  JRoJQmunbe 
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Söon  mir  erfnuft  iimrb!     wie  -Z^ein  53i(b  10  oft 
^m  fernen  ilfLircicnlanbc  mir  crfc^ienen, 

650      58ün  feiner  reinen  (Glorie  beftrnit! 

3(i)  )ai)  5)ic^  mir  jur  ©eite  felbft  im  Slampf: 
3:;er  Sarazenen  frumme  2cf)Uicrbter  ^üften 
dlüd)  meiner  2cf)eitel,  bodj  idj  bad)te  2)ein; 
(Sin  Steineregen  flog  öon  3ion§  iXltnuer 

655      9(n§  tütfrf)en  .S^onben  auf  bie  Stürmenben 
©eronltig  nieber  —  bod)  id)  bad)te  Xein; 
5(uf  meiner  öerfa()rt  ttjürrate  fid)  'Da§>  9.1?eer 
Unb  I)ob  bnC"  2d)iff  bi^  ju  ben  Si'olfen  auf, 
Xie  bunfelfdimarj  mit  rotten  'iMit3en  nur 

660      UnÄ  broljenb  grüBten  —  boc^  id)  bad)te  Xein. 

Unb  glautift  ^u  jejt,  jejt  follt'  id)  ®ic^  öergeffen, 
2Ö0  nid)t  ©efa^r  un§,  mo  fein  SOZeer  un«  fc^cibet, 
^651,  ha  5^u  mein  auf  eraig  werben  f  oll  ff? 

5Uearba. 
Xem  Japfern  fc^eint  ber  fd^werfte  ^ampf  ber  befte. 

'•:^s[)ilibert. 
665       C  fobrc  5((Ie§,  ein^  nur  fobre  nid)t! 

'^JKearba. 
Hub  ein§  erjmiugt  ilir  nid)t,  er^iuingt  if)r  afle§. 

^^ilibert. 
Xu  mürbeft  lieben,  lucnn  Xu  Siebe  glaubteft! 

'^Uearba. 
^§r  liebt,  id)  glaub"  e^:  bod)  ibr  liebt  nur  eud). 


658,  6S6  Bud  660  bod)  ict)  bot^lc  S;einj  ursprünglich  tcb 
Dergag  I)icb  nicbt  ooi  follf  nach  fönnt'  eea  ein«  niif  ursprüng- 
lich eines  öb?  ursprünglich:  ®  liebteft  Du,  ba§  Du  an  Siebe 
glaubteft! 
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«ßf)ili[iert. 
^d)  liebe  '^id)  in  mir,  id)  liebe  mid), 
Seitbem  5^u  mid)  erfüUft.     SSa*  ift  bie  Siebe,  67o 

3Benn  nic^t  ein  Ijeiße^  Streben  nad)  53e[il3, 
SBcnn  nid)t  her  mädjt'fle  Trieb,  mir  nal)  unb  nal)er 
3u  jietjn  ba§  angebetete  Weid)bpf. 
2öenn  nidjt  ein  unbcrftanb^entiuölintei'  2el)nen, 
"SaÄ  plöUlid)  nnÄ  gebieterifd)  ergreift'?  675 

(Sin  Slnobe  mar  id),  q1§  ein  mei)er  iluinn, 

(Sin  Gremit,  in  biefen  Sßergen  Ijaufeiib, 

3u  bem  id),  auf  ber  ^itflb  öerirrt,  mid)  fanb, 

^^11§  er,  bem  Söic-begiergen  ber  (^ielet)rte, 

'iSkl  Don  ber  iß3ci§l)eit  alter  i^^e^ben^eit  eso 

(Eröffnete:  roie  einft  ber  (^loube  mar, 

®e§  SOJenfc^en  Seele  gieng  öon  2eib  5U  iL'cib 

Sn  neue  SSefen,  neue  5'Pi-"nic"  über, 

Unb  bunfle  5ll)nbungen  nur  bräd)te  fie 

'-Ihiu  il)ren  frül)ern  Veben  in  hav  lejte.  esg 

^amali?  üerlad)t'  id)'^,  benn  id)  faRt'  ec-  nid)t. 

^od)  als  id)  2)id)  jum  erftenmal  gefelien, 

Da  iDurben  mir  be^.  9(lten  SBorte  flar. 

Mix  mnr'§,  al§  riefen  Seine  ^xiQt  mir 

(iin  langcntfd)lummerte§  ÖJebäd)tniR  nmd),  69o 

^Jtidjt  lenncu  braud)t'  id)  Xid)  ,yi  lernen,  3)id) 

3u  fd)äl3en,  benn  id)  fannte  Xid)  bereite, 

Unb  ein  (^cfiil)l  ent,y"itte  meinen  '43ufen, 

Üöie  alter  Treu'  erneuter  ^unb  beglüft. 

'Da  füfjlt'  id)  erft  bie  S^vik  meine»  5)afei)n§:  695 

Did]  mieber  aufjufinben  mar  id)  ha. 

(i'rinncrung  unb  .s*'>offnung  bauten  mir 

2)ät  Öeifterl)änben  einen  buft'gen  Xbron, 

53on  bem  id^  fro§  ,in'§  Seben  nieberfc^aute. 


674  SSenn  nicf)t  nach  Sic  ij't  6-9  bem  nach  mit  ese  benn 
»lach  unb  ««n  riefen  nach  rocftcn  69i  Iveu'  nach  ^rcunb: 
fcbaft  «9.-.  S^afciniö  nach  Sebcns  «97  ©rinnerunci  nach  Unb 
«98  2l)ron  nach  drautn 
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51  (carba. 
700      Setcf)t  f^afc^t  bie  Siebe,  uia*  Hjx  jd)meid)elt,  auf. 
2Sa§  i§r  9iecf)tfert'gung  ober  Teittung  bietet, 
Slrägt  fie  au§  Slunft  unb  itUffenfcfiaft  5U)ammen. 
^^011  jebem  Xingc  tiiilt  fie  bac-  nur  uiertf), 
Söa«  fie  ncrfled)ten  taun  in  iljre  3'röume. 

^^sljilibert. 
705      SBer  ^ei^t  Tief)  alfo  reben,  liefeft  3)u 
^n  meiner  Seele?     ©(aube  mir,  e§  ijt 
3ufünft"ger  Steigung  leife§  '-yorgefü^L 

§{Iearba. 
5)ie  Siebe  fi^aufeü  eucf)  öon  SS?a()n  ju  2Jßa§n. 

^Mjilibert. 
28a§  lüenbet  Xirf),  o  rebe,  bon  mir  ab? 
710      SBenn  icf)  mein  langet  i^arrcn,  meine  Treu', 
Unb  meine  Steigung  in  bie  eine  2ct)aale 
Ter  SBaage  (ege,  rebe,  meld)  Ö)emid)t, 
Segft  Tu,  ^u  übermiegen,  in  bie  anb're? 

^üearbn. 
SSenn  i^r  bie  Seufzer  mägen  fönnt,  fo  net)mt  fie, 
715      Söie  fc§tt)er  fie  (aften,  fü()(t  bieß  arme  i^er5. 

^;U)iIibert. 
^ebireber  groj^e  2öed)fel  fällt  un§  fd)roer, 
6t)  mir  nod)  prüfen,  ma§  er  mit  fid)  bringt; 
Tod)  f)ei(t  ®em5f)nung  biefe  SSunben  balb. 
^5t  cfuält  e§  Tid),  bon  Teiner  ^ugenbluft 
720      beliebten  2c§auplati,  Tic^  ju  trennen;  gtaub'  mir, 
Stn  ®Iarnt)  merben  Tid)  Erinnerungen 


701  Jräume  aus  Jiäumen     tu  it)v  uach  Du     fönnt  nach 
fannj't    ne^mt   nach  nimm 
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(Stuft  fetten,  \vk  nit  9.1contaube(.     Xort  blüfjit 

3m  ftiüen  ^balgrunb  Lnmte  (Härten  aud), 

Unb  auf  bem  öügel  fteljt  ein  ftoljeg  Sd^lof^, 

SSon  feltenen  ^^lQtanen  ringS  umpflan5t,  725- 

T'ie  idre  fd)(anfen  Stämme  \)od)  empor 

Xie  breiten  g-enfter  übcrfd)nttenb  fjeben. 

Xa  fd}iiieift  Dein  '^(ug  ent^üft  umber,  Tu  fie^ft, 

23ie  ()ier  ber  2ier  burd)  bunfle   -tnruebüfdje 

Die  rafrf)en  Söeüen  fd)lingt,  unb  loie  fid)  bort  73a 

Der  milbe  See  uon  5(nneci)  öerbreitet. 

S5alb  mirb  bie  5Hu(}e  fefjren  in  Dein  ,§er5, 

Unb  biefe  Df)räncniiuc(lc  nnrb  Perfiegen,  — 

S'U  fanfte  Steigung  löfen  fidj  ber  Stol^. 

C  (aß  mid),  unfre§  ^unbe§  mid)  üerfid)ernb,  735 

Dic^  fc^müfen  burd)  ein  bräutUd)e§  @eid)enf! 

(6r  nimmt  ein  Snfldjen  uont  lifc^e,  qu§  bem  er  eine  ^erlen= 
fc^iuiv  5ief)t.) 

3Sa§  id)  gebrad)t  Dom  fernen  Criente, 

3Sa§  lang  im  Sd)00v  bee  SDceereji  (ag  oerfteft, 

Soll  nun  im  unüerljolneu  ©lanje  (endeten, 

Unb  fd)tinge  fid)  um  biefen  fd)önen  öal§.  740 

(6v  f)iinc]t  fte  tfit  um.) 
3n  biefem  '^lugenblit  bift  Du  bie  SJ^eine! 
9)ät  biefem  ^anbe  laf?  mid)  Did)  fi)mboüfd), 
5Iuf  eiüig  fetten  on  bie  fonfte  ^^f(ic{)t. 
SSirft  Du  mir  je^t  nad)  QMarni)  53efte  folgen? 


Bei  V.  723  ff.  wurden  später  quer  am  Rande  die  Verse 
notiert: 

;53alb,  5U  laben  ben  Dcrglübten 
£oft  ein  (HueU  an  fd^att'gier  State, 
i?alb  befud;ieiib  bunte  Secte 
Suhlt  bie  l^icn'  um  J3alfamblütben.] 
i^alb  am  !öacli  ein  'üah  ^u  meben, 
Sauen  'i^üfdie  'i^atbadiine, 
^aliam  btlbenb  bnl)lt  bie  '.biene, 
53aum  unb  iölatt  unb  i^Uiibe  beben. 

72.'j    'iMaiancu    nach    Jlfajien     t2s    J'a    nach   Dort      732   '-J?alb 

nach  Dort 
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'.)l  (carba. 
746      ^ie  i5reunbid)aft  fobert  norf)  ein  Sebeiuof)!. 
Söei)  meiner  ^Vcutter  luerbet  i()r  mirf)  finben. 
(St  gef)t  all.; 


II. 

51 1  e  a  r  b  a  allein. 

©r  eilt,  ben  $81if  in  greube  fdpimmenb,  iceg, 

5:er  @(üflid)e!  Tocf)  glüfücf)  nur  im  3Öa[in. 

^ft  allei"  ©lüfe  'ölenbiiicrf,  luie  ba;?  feine, 
750      Unb  waltet  nirgcnb  malire  Seücifeit'? 

^ft»  nur  ber  ©lautie,  ber  bem  (Xieub  mangelt? 

^ft'§  nur  S3etrug,  n)a§  ixoi)t  öerjen  fcf)roeüt? 

£  ba^  id)  glaulien  tonnte I  '^^tber  ad), 

2;ie  Saaten,  bic  gejdietjen,  finb  gejd)cl}en, 
755      Sp  iinb  aud]  bie  Gmpfinbungen  empfunben, 

^m  53ui'en  lieifdjenb  itire^  Siaume&  9ied)t, 

5)a»  i^nen  gaftlid)  einft  öon  un§  ertfieilte. 

3ft'§  benn  ber  35?iüe,  ber  bie  DJeigung  idjafft? 

Sft'Ä  Ijöljre  d^lad]t  nid^t,  bie  uminberftclilid) 
760      gin  liebeÄ  ißilb  in  unfre  Seele  prägt"? 

2;oc§  ift'Ä  nid)t  l)öf)re  llltadit  aud),  bie  mic^  Jiüingt 

S)ie^  35ilb  5u  taufc^en  um  ben  Üiing  ber  S^e? 

2Öa§  foll  id)  tf)un?    3'^  na^er  3Birflid)feit 

^ft  mir  mein  tiD)e§  2d)iffal  norgerüft: 
765      3}a§  ferne  iiHire  nocl)  Pielleid)t  ^u  menben, 

2?Lid)  biefec>  näd)fte,  feftbeftimmte  :itd)t. 

£)  baß  id)  biefcr  3utunft  nie  gebad)tc, 

S)er  froren  Stunbe  leid)t  mid)  überlief! 

Unb  mär'  aud)  niemal»  biefer  SOJann  gefpmmeu, 
770      ^en  armen  5(rtt)ur  nennt'  id)  nie  ®emal)l, 

Un&  ^ätt  ein  ftäte?  i~^inberni^  gefc^icben. 

^iefj  alleÄ  überflügelte  mid)  fd)nell, 

Sie^  mir  nidjt  ^)iaum  ju  reiflid)er'm  "öebenfen. 
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3cf)  bat  um  5-i-"iÜ  —  öergeben§!  Xiejer  ®(arnt), 

SSon  [ieimlicf)er  53ci"diulbtgunn  qebvüft,  775 

©(oubt  fid)  nur  fidjer  im  iBefin  —  Grroarteu 

SäBt  firf)  geunffe§  unb  Derbiente^  @ut, 

Xem  Qngefod)t'ueu  treibt  e§  un§  entgegen. 

Sßarum,  ai^  er  fo  Iieftig  in  mid)  brnng, 

j^iimut'  ic^  if)m  nidjt  .Sllotilbene  9Jnmcu  nennen,  tso 

Xcx  i^n  jerfdjmettert  f)ätteV  2)pd}  mir  mar'S, 

•".JllÄ  mürb'  er  „'ilrt^ur"  mir  entgegen  rufen, 

Unb  in  bcr  ^e^le  fträubte  fid)  ber  Snut. 

Sft  meine  l'iebe  benn  33erge^n"?  Xod)  ift 

SSergetien  bie  'Öer[ieim(id)ung.     3i^ie  aber  735 

S^'onnt'  id)  entbetenV  'X:od)  üieUeid)t,  menn  id) 

Qn  feiner  @ro§mut^  £)anb  mein  @Iüf  gelegt, 

SSenn  ic^  mein  .sper,^  if)ni  rüf§altIo§  geöffnet, 

(Sr  fjötte  feinen  .Söoffnungen  entfagf? 

9iein  —  nein  —  er  (jätte  nimmer   —  feine  Siebe       790 

y^it  nidjt  üon  biefer  ebelfinn'gcn  ^^(rt: 

(5r  mürbe  fterben  tonnen,  nidjt  üerlieren. 

53ermag  id)'§  felbft?  SSirb  mir  fein  'jJtngebenfen 

2^e§  XroftÄ  genug  fei)n  auf  ber  fremben  33urg? 

2öo§  bleibt  mir  Unglüffeliger?  —  (Ergebung  —  790 

(£§  liegt  ein  ebler  Sinn  in  biefem  SSort, 

Xod)  aiid)  ein  büftrer  unb  üert^ängnifiüoüer. 

^te  erften  gärtlidien  (^efü^te  ruf  id) 

3urüf  in  biefe  (ieberfüUte  53ruft: 

©§  xd)  nod)  5lrtl)nr  fanntc,  mptjntc  mir  soo 

5)e§  Srieben§  füfjer  iXiuyi  in  ber  3eele, 

Unb  eine  rein're  Siebe  50g  mid)  an, 

5)ie  fromme  Siebe  ju  ber  ©djüpfergüte, 

Unb  ,^u  bem  grof5en  Spater  biefe;^  ''^iü^. 

Sie  fetjre  iiucber  in  bief]  .sxr;>,  juriit,  aos 


788  mein  nach  it^m  alles    79.1  fein  nach  bas 


II,  2.3]  5*er  öoch^eitgoft.  I59. 

Sie  Ief)re  micf)  511  (eibcn  unb  ju  bulben, 
Unb  (eibenb  felbft  unb  biilbenb  glüflicf)  fei)n. 
'Il^ag  id)  benn  f)ier  be§  SdiiffalÄ  ©roll  erliegen, 
Sl^ein  5(nfpruc^  rairb  befricbigt  merben  —  bort! 


III. 

51 1  e  a  r  b  a  ,    .Vv  I  0  t  i  1  b  e. 

5tnb  iri)  Xtrf)  f)ier  nod)  ineilenb  im  ®emarf)'? 
2d)on  fjorrt  ber  fünftigcn  Üuinctcrin 
3m  loetten  2rfjlDB(}pf  '^()ilibert§  (befolg. 
Sie  ftimmen  ^"eijei'iie'^ei-"  jubelnb  an, 
Sie  greube  glänzt  auf  iebeni  5tngefirf}te, 
Unb  jebe  Stirne  jiert  ber  ftran,5:  fo  fe^It 
Tem  (jod^jeitlirfjen  3uge  nur  bie  53raut. 

51 1  c  a  r  b  a. 
tlotilbe! 


ipian  ber  3^"'  Sjenc  bcs  2^^"  5lft«. 

5(1  e  0  r  b  a ,   SU  o  t  i  ( b  e. 

Slotilbe    5eigt    i^r    an,    bafs    bereit«  ifjr  33räutigam 

unb  fein  ©efolge  auf  fie  roarten.    5llearba  antraortet  il)r 

nur    mi    5(u^rufung    i^re»  9?amen§.     ^Ioti(be    fä^rt    im 

bittern  ^one  fort,  inbem  fie  bie  'i^^erleufdinur  an  5[Iearben& 

5  .S^alfe  bemerft.  51.  geftel}t  il)r,  \vk  gerne  fie  i§r  biefen 
Sd)muf  abtreten  lüoüte.  Sie  fragt,  iDa§  fie  ttjun  fod. 
Älotilbe:  Sein  SSeib  fet)n!  51:  Xu  xatiß  mir  ba§'? 
^:  Srf)  it)ünfd)e,  ta^  er  glüflid)  fet),  id)  liebe  i|n,  er 
fann    e§    nid)t    mit    mir,    nur  mit  Sir  fei)n.     5X:    mad)t 

10  ibr  '-ßoriüürfe,  baß  fie  ucrfdjmöbte  Siebe  nod)  f)ö^er  ad)tc, 
al§  bie  m'eunbfc^aft.  Sl:  5^-eunbid)aftI  L'iebel  5t.  fragt 
fie,    ob    bie  l'iebe    nid)t    jur  5i"cinibfd)aft    roerben    fönne. 
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(Sie  beut  i()r  an,  fie  mit  imd)  OMnrnt)  ju  ne[)men,  in  bic 
9cäf)e  be§  beliebten,  jum  luenigften  feinen  Umgang  5U 
geniefjen.  Sie  10U  iljr  bicjen  Xroft  nid}t  abjdjlagen. 
Ü:  fteüt  i^r  bie  Unmöglidjfeit  i^rer  GinmiUigung  öor. 
2t:  fragt,  06  fie  in  9l)iontaubel  bleiben  molk.  .Sl:  Derneint  5 
e§,  fie  miü  in  ein  Stlofter  gefien.  'iJt:  Jüirb  Don  biefem 
SBorte  ergriffen,  iiieil  e§  ju  ibren  eigenen  5^ccn  ftimmt; 
fie  beneibet  Ji^lotilben,  lobt  itjren  C£-ntfd)(uf5.  5(bfd)ieb 
bel)ber  greunbinnen. 

10 


®  larni). 
SDa§  ift  ber  Jobtenglofe  bumpfer  ^on. 
Älotilbe  —  Iren  beftatten  fie"?  0  fprid)! 

«  I  D  t  i  I  b  e. 
^errl  einen  S)?inftrc(  bringen  fie  5U  ©rabe,  15 

?(uf  feiner  <öarfe  tragen  fie  if)n  fort. 

Ö)  1  a  r  n  i). 
3ft  er  beflagen§mert^?  8ein  ®eift  ift  je^t 
^^armonifdj,  \vk  fein  Saitenfpiel  geftimmt, 
Scidjt  biefe  9iu^  roofjnt  in  lebenb'gen  '-öufen.  20 


^ie  ??orempfinbung  ber  getjofften  (>-reube, 
5lft  faft  fo  labenb,  nl§  bie  Jreube  felbft. 


SBie  leidet  ift'§,  frof)e  ^unben  ju  ertbeilen, 
SDn^  .S^erj  fijt  auf  ben  iL'ippcn,  unb  bie  SBonne 
®prid)t  fid)  in  rafdien  liinen  glüflid)  au§, 


Die  Verse  1 6O1 1  — 161«  stehen  als  vereinzelte  Bruchstücke 
auf  der  drittletzten  Seite  des  Waste-book  in  Plat.  .53  und 
sollten  offenbar  sämtlich  bei  der  Ansführuue;  des  Dramas 
an  geeigneter  Stelle  verwendet  werden,  wie  bei  Ibii^i  — Itila 
bereits  geschehen  ist:  vergl.  V.  3u4ff.     is  0  fprid)  nach  fag  an 


3)er  .6od)5eitgaft,  151 


2)ocf)  traurige»  berfünbicjen,  ift  fc^iuer: 
5)ie  ®eele  jaubert  unb  bie  3"nge  ftpft. 


(Sr  pflegt  al§  Qlteröäterli(i)e§  (Srbe 
2)ie  Siebe  ju  ber  ()Dfjcn  ^^^oe[ie. 


5      ®ie  fcE)Dne  9tu[)e  feiner  3^96  fpnd)t 
S?on  rounberfamer  Üteinljeit  be§  (^emütf)§. 


Litteratnrdenkraule  124.  11 


5Hearba. 

Csiii  Sc^aiLipiel  in  5  Sitten. 

$erfonen. 

®rof   's)?  ^  i  n  b  e  r  t   ü  o  n    g  o  f  f  t  g  n  i). 
9t  I  e  a  r  b  a  ,   Xoc^ter  be§  (trafen  SJJontQubel. 
ft  I  0  1 1 1  b  e ,   mit  t()r  auf  9)?ontaubeI  ersogen. 
ß  b  g  a  r  ,   ein  TOinnefänger. 

Dteifige  beS  ®rafen  Don  ?^offigni). 


2>te  Sjene  ijt  in  ©Qt>Di)en,    in  ben  elften  sroei)   Sitten  auf  bem 
Scftloffe  SOtontaubcI,  in  ben  btet)  lejten  in  Slanc^eüille.        lo 

2)te  ^anblung  beginnt  am  5ibenbe,  itnb  enbigt  am  frü:^en  SJtorgen 
bes  britten  2aqä. 


^vfiev  mt 


©arten  Don  SRontoubel,  (£b gar  allein,  am  Gingong  einer  üaiibt 
mit  feiner  S^^^^'^  figenb. 

SSie  attmälig  jene  ftoljcn 

Stipen  rofenrotl)  ficf)  malen, 

Unb  bie  Sonne  löfc§t  bie  ©trnlen 

^n  bem  (Scf)nee,  ber  nie  gefc^mol^en. 
5  Unb  bie  5Uienbn)inbe  f(ü[tern 

5}urd)  ©etnifd)  unb  ^i^eet  unb  Sßiefe, 

Unb  be§  33ornanb'§  £rf)attenriefe 

SSirb  bie  "J^äler  balb  öevbüftern. 

Soll  id)  fjeute  mid)  allein 
10  j^-reuen  biefer  golb'nen  @cene? 

9(Iearben§  fanfte  ^fjräne 

®rüJ5te  fonft  ben  legten  2d)ein. 

2Se(c^'  ein  Unfall  fann  fie  junngen, 

Xü^  fie  äög're,  meiere  ^fUc^t? 
15  äßatum  fliegt  fie  ^eute  nid)t 

5luf  ber  greube  3efix1d)iüingen 

^lüd)  ber  Siebe  .^eiligt[)ume, 

2Ö0  fid)  immergrün  unb  Sieben 

©c^meid){erifd}  jur  Saube  lueben, 
20  Unb  bie  fd)önc  ^urpurtdume? 


Zeile  4  Bit^^i^  ^^.ch  fjarfc  V.  i  ff.  vergl.  Hochzeitgast 
V.  iff.  5  Unb  nach  IPie  12  ©rüBle  fonft  ursprünglich  ©rufet 
fie  nic^t 
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Sangfam  fct)iriinben  bie  Sefunben 
^n  5Betrarf)tunc|en  mir  trübe, 
3)enn  '^ctradjtung  fc^merjt  bie  Siebe, 
2öie  ikrüljriing  offne  SBunben. 
SBaS  üergangen,  liegt  erftarrt, 
SiebloS  (}inter  mir,  ic^  btbt 
S?or  ber  3"funft  Sc^iei'rgemebe: 
IHebc  liebt  öie  ^kgemnart. 

((£r  nimmt  bie  $atre  unb  fptelt.) 
®oc^  roie,  üon  ber  53raut  nerlaffen, 
©irreiib  fict)  ergoßt  ber  Zauber,  so 

Soll  aucl)  mid)  ber  Jone  3iiuber 
9}iit  melob'fdjem  2roft  umfaffeii. 


Drittel?  Kft. 

tsbmunb,  iUotilbe. 

(Sbmunb.  Stet}'  id)  uor  bem  ^urggemäuer? 

8oUft  j!u  (jinter  biefen  SBänben, 

331ume,  2)einen  2)uft  iierfdjtüenben,  35 

gerne  non  ber  Sonne  ^^euerV 
^lotilbe.  5^iefer  .S^ain  melleirf)t,  ber  ftitle, 

(^rünt  er  lüo  ber  Xbeure  uiattet, 


30  QJirrenb  nach  (£tnfam     .1,3— se  ursprünglich: 
Scb  i&i  Did\  Dcrbafite  ^tnne? 
Solift  I)u  binter  biefen  IDanben 
Deinen  Puft  oer^jebens  fpcnbcn, 
Blnme  meiner  eMen  llTinne  ? 
Dann  wnrde  V.  S4f.  abgeändert: 

f oUft  Du  bi'tter  biefen  falten 
iUänben  Deinen  Keld)  entfalten? 

Dann  erst  entstand  die  obige  Lesart.    37  üielleic^t  nach  um= 

fängt    38  niü  nach  nm  bes  (Srafcn  iiallen 
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®iefe  3i""C/  ^M^  uernltct, 
40  Sfl'§  iici-"  ^f)urm  bon  5öIancf)cOtUe? 

(Sbmunb.  Diefer  -iljurm  ineücid)t  ncrfperrt 
^enc&  lUlnib  metner  träume. 

^lotilbe.  Uitter'm  2d}atten  biefer  Söume 

45    ©bmiinb.  Süfte  füfjt'  idj  mid)  umfangen, 
Öaud)t  fie  nucf)  biefelben  iiiifte? 

jjlotilbe.  Schmiegen  biefe  Stofenbüfte 

53u()Ienb  jid)  an  feine  SBangen? 

(Sbmunb.  ?-)teinen  ^ufen  f)ä(t  kfdimmen 
50  Ter  C^ieftlbe  tiefe§  2d)lüci9en. 

Älotilbe.  5tirgenb  §et§t  mid)  au§  ben  ßmeigen 
Sine  9?ad)tiga(I  raiÜfommen. 

©bmunb.  Unb  mid)  fafjt  ein  tiöfe§  5(fmen: 
Xiefec^  Sd)Ipf5  nerlafj  id)  nimmer. 

55    J^lptilbe.  Unb  e§  f fielt  fein  9}?onbenfc|immer 
3n  ben  SBipfetn  ber  ^Matanen. 

©bmunb.  (X"ine  Stimme  Ijcirt'  id)  flüftern 

Öord)!  mer  ift  e§,  ber  ftier  fd)(ei(^t? 

Sllotilbe.  4^a§  ift  ©bmunb!  S)od}  öieüeic^t, 
60  Xa\]  er  mic!^  mi§fennt  im  Xüftern. 

©bmunb  inafiert  fid)  if)r.) 

Se()  id)  red)t'?  (Sin  junger  ^ilger? 
Öoft  5)u  näd)tli^  2)irf)  üerfpätet? 

S^lotilbe.  9töd)tUcf)  ^at  aud)  er  gebetet, 
^ener  gro^e  Sünbentilger. 


39  ursprÜDglich:  X)te§  (Semäner,  fjolb  perfaüeit  41  If)iitm 
nach  graue  42  3enc§  aus  3ebe§  44  ursprünglich:  §ictjt  ber 
fd^öne  pt^ilibert.  45  Öüfte  nach  IPinbe  50  ursprünglich: 
Siefer  Fluren   büfire»  Sd)uieigen     53  Unb  nach  ©! 


166  Rieten?  brnmntif^et  Dk^Iaß.  [IH,  1. 2. 3 

ßbmunb.  Sßelc^  (^elübbe  bringt  ®t(^  ^er?  66 

SSofjtn  füf)ren  '3)irf)  bie  *i|3fnbe? 

Älotilbe.  ^d]  befud)  ein  Jöilb  ber  ©imbe 

^^tn  bem  guB  be»  9J?oiitaiuiert. 

l'ebc  ipo^ll 
Gbmunb.  Xü  fdjeibeft  eilig, 

^lotilbe.  ©Ott  fet)  mit  5)ir,  bleibft  5:u  f)iev.  7o 

(Sbmunb.  äRit  mir!  ad),  er  ift  mit  Xir, 

Sein  Öefdjäft  ift  fromm  unb  fjeilig. 


2''  3,ieuc. 

(äbmintb    allem,   fegt   fid)  auf  einen   Stein   unb   fingt   jur 
3itf)er  bie  3Jcntan,^e: 

SKq5  nmdjft  2u  (jierV  ^er  SSinb  burct)fauft  p.p. 


3*^  «jene. 

511  carba  am  Jtiurmfenftev. 

«Sd^aubernb  Dor  ber  5eftlid)teit 
Sene§  S3olt§  im  ^ubelfdjtüarme  75 

glückt'  i(i}  in  bie  fanften  5lrme 
(Seliger  !i^crlaffeul)eit. 
(Still  begrüß'  ic^  euc^,  il)r  5luen, 
(Sud),  \i)v  !öerge,  -lidj,  2)u  grüne 
SJ;t)aulieperlte  (>)artenlni(}ne,  so 

•Safjt  mic^  eud)  ben  Sd^merj  vertrauen. 
G'uer  ®uft  unb  Ijolber  2d)ein 
9Jtaf)nen  midj  an  fd)ön're  Sonnen, 
Unb  e§  blüfjn  um  Cucll  unb  33ronnen 
Säc^elnbe  '-Isergi^nidjtmein.  86 

Cft  Perbirgt  in  btefen  l'auben 
©ü^er  Slüffe  äi^edjfclgabc 


66   ©elübbe  nach   Perbängniß     «9  fc^eibeft  über  bift  fo 
7s  Die  Eomanze  „Der  letzte  Gast"  (E.  I,  :^6)  :-,  StiQ  nach  ^rotj 


m,  3]  meaxba.  167 

Sd^äferiu  unb  2cf)äferfna6e, 

Unb  e§  fofen  Xurteltau&en. 
90  d)liv  nur,  bie  id)  ftill  iievt^efje, 

2i§pe(t  feine  t()eure  IHppe, 

©räßlirf)  bro^t,  tuie  ein  Gerippe, 

ai?ir  ber  @ott  ber  Sied'  unb  (J^e. 

9?id)t  5u  biefer  ?5Tieben§f(ur 
95  Stimmt  mein  53uien  milb  beft)egüc^, 

Wix  nur  i[t  fie  nic^t  erträglich, 

2)ieje  9tuf)e  ber  9?atur. 

Wid)  bebünfen  jene  58erge 

9iie|enlei(i)en,  bie  erftnrrten, 
100  Unb  bie  33eete  Ijier  im  ©orten 

0)rnu'n  mic^  an  luie  Jobteniärge. 

Unb  id)  [jab'  umfonft  permieben 

i^enen  ^ubet,  jene  '^rarf)t, 

?tif),  er  uio§nt  uicf)t  in  ber  9?a^t, 
105  9hir  im  '-Bufen  mclint  ber  uneben. 

©infamfeit  f)ebt  biefj  C^einirfit 

9Jie  mir  Pom  beftommnen  Öeräen, 

Öeilen  mag  fie  mand^e  Sc^merjen, 

^(ber  Siebe  §ei(t  fie  nidjt. 
(fie  tuiti  ge^n.i 

ß  b  g  a  r. 
110  SeeleuöoÜer,  ^olber  Saut, 

Öör'  id)  5^eine  3fluber  roieber? 

3(Iearba.  2;ic§teft  Xu  bort  unten  Sieber 

gür  ha^  ^Q]t  ber  ftotsen  Sörauf? 
':|?f(üfft  5^u  DJelfen  unb  SePfoJen, 
115  2ulpe,  53ei(d)en,  'iJluemone, 

^n  bie  reid)fte  ©rafenfrone 
©ie  5u  rainben  Pon  SaPot)en? 


89  ursprünglich:  Unb  Dertiebtev  flirrt  bie  Xaubt  91  5U 
aus  äur  102  Unb  nach  I3db'  id)  bo*  105  23u[en  nach  f^ersen 
107  beflommnen  nach  erFranftcn     n?  lüiiiben  nach  f!edjtcn 


168  ?ßlaten§  btQmatiid)er  ^iad^IoB,  [III,  3 

Ober  ^olft  Xu  lieber  flare  ^ 

SBeflen  jc^öpfenb  au§  ber  ©rotte, 

T'ie  ber  ''^H-tefter  feinem  Ö)otte   *  120 

SBei^en  joü  am  Traualtäre. 

Cber  lofft  Xu  bunte  Silrf)e 

3n  be§  ©artend  Xeicf)  mit  3tnge(n, 

2;aB  bie  ©nfte  nid)tÄ  ermangeln 

9tnt  belabnen  .s^ocfi^eittifclje.  125 

Cber  üün  ber  Sinbe  Xarf) 

Scf)üttelft  Xu  ber  a3lüt()en  9J?enge, 

3u  beftreun  be§  Sc^IoifeÄ  ©änge 

33i§  ^inein  in'S  58rautgemacf)? 

(Sbgar.  Öafj,  0  laB  bie  bittern  Sctjerje!  130 

Sprid),  \vü^  bleibt  mir,  a(§  ju  trauern? 
£ber  fod  ic^  biefe  9.1iauern 
3ünben  mit  cntrlammtcn  Rerjcn? 
Cber  aüe§  -^oit  empören 
2)urct)  bie  X()ö(er,  baß  bie  öirten  135 

W\t  ber  3Saffc  fid)  umgürten, 
Unb  bie  frof)e  'd^^^^x  flören? 
Cber  bort  am  Xifd)  be§  ©rafcn 
SBic  ein  fned)tijd)er  i^erbrectjcr 
Sd)ierling  mifd)en  in  ben  ^-öedjer,  140 

'Xa'^  bie  2runfnen  emig  fd)(afen? 
Cb'r  in  Söatjniinn  ganj  nerloren 
e^Iie^n  §u  2)eine&  ©atten§  Si^e 
Unb  be&  gd)nierbtv  ge^üftc  Spifee 
2)urc^  bie  falfdje   Seele  botjrenV  145 


186  ber  nach  bem     isi  Cber  nach  f  oü  idj    mg  am  Jifcf) 
ursprünglich:  im  Saal     mof.  ursprünglich: 
Sdiierling  mijd)cn  in  ben  '-Berf)ev, 
ITeldier  freift  am  dif*  ber  (^ccher, 
112 ff.  ursprünglich: 

(Dber  gauj  in  Wutb  rerloren 
fliehen,  wo  Dein  ^£t]o,efälute 
5i^t  unb  mit  üie5Üftem  Sitroerbte 
3n  bie  faifche  feele  bohren? 
142  SÖa^nfinii  nach  iuifercy 
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2Be^  mir,  uicld)c  Siafcrei), 
SSo^tn  irrt  5^ein  fanfter  S3arbe? 
5t  I  e  a  r  b  e.  9(rmer  (Sbgar  I 

©bgnr.  iHIearbcI 

9(Iearbe.  2(rmer  (ibgar! 

©bgar.  C  ücr^cif]! 

2:a  iä)  t^od]  fü  fdjiner  e§  büBe. 

SSieber  'i)ah'  id)  mid)  gefunben 

5^n  ben  jugenblidjcii  Stunben 


V'mtev  litt. 
1. 


SUeavba;  '^3^{It6ert  foiiimt  if)r  entgegen, 
igimmer  im  Si^Ioß.) 

^  §  i  1  i  b  c  r  t. 
^Ilearba!  nal)  am  3"cftc, 
253o  Xu  fjeiHen  foUft  bie  meine, 

155  ö'lie^fl  -^u  traurenb  iinb  aüeine 

3lu§  bem  5lngeiid)t  ber  Ö)äfte"? 
Sießeft  Xu  ©ebet  erfdjatten 
Xurd)  bie  ftide  33urgfapeUe? 
Cber  bell  be^  ^JiDube^  Joelle 

160  l'aufc^teft  Xu  ben  'JuiditigaÜen? 

C£-^er  uninid}f  id)  Xid)  ju  fd)auen, 
SBo  an  fid)  gie()t  Xeine  ect^cine 
Xreuen  ^lif§  bie  9{itterfö[)ne, 
S(^euen  S3Iit»  bie  9iittcrfrauen. 

165  2d)on  auf  jeber  ^^)Unge  fdjineben 

XiefeÄ  .Soaar,  ba^  feibue,  (oje, 
Xiejer  Sippen  Xoppelroie, 
Xiefer  ^ruft  geünbes  "iBeben. 


158  ftiüe  nach  bebe 


170  $faten§  bromattfc^er  9tad)IaB.  [IV,  1. 2 

3)ort§in  eile,  iro  ber  xän^^ 

gro^e  iiränje  3)irf)  umfangen,  i7o 

2}qB  auf  aller  Wäfte  SSangen 

S)a§  S3erIongen  uneber  glänze. 


2. 
S)ie  SSorigen,  ein  Üietftger. 

(Sin  9t e i f i g e r. 
^l§  ic^  unter'm  X^or,  öerr  9?itter, 
3ec{)te  mit  ben  ^"i-'eunben,  faljen 
(Sinen  ^^üngling  mir  fic^  na^en,  i76 

Sn  ber  .Soanb  'ne  feine  3itter. 
5^iefer  f(i)(icf)  fo  bang  uml)er, 
Unb  al§  mir  il)n  brauf  umrungen, 
©ab  er  ficf)  für  einen   jungen 
9JHnftreI  —  iso 

^  §  i  l  i  b  e  r  t. 
SSenn  er'§  märel 

5(  I  e  a  r  b  a. 

SBer? 

9i  e  i  f  i  g  e  r. 
Sel)b  ifjr  ?.1tinftrel,  rief  id)  au^, 
Äommt  i^r  l)eut'  un§  fet)r  gelegen, 
2;enn  üon  Spiel  unb  3itterfd}lägen 
SSieberfjallt  ba§  ganje  öautv 
2Bie  id)  b'rauf  it)n  nad)  bem  Ijellen  i35 

3ale  fül;rte,  \w  e§  galt. 


Nach  172  ein  uach  einige      i7i  3^^^^^   i^^ch    ITtit   ben 

177 ff.  ursprünglich: 

Scblidi  fo  bang  um's  5d)fo§  ficb  ber, 
Unb  als  idj  ihn  mit  ben  IHeinen 
(Jfeftbiclt,  nannt'  er  mir  ficb  einen 

185  SBie  nach  2Il5 


IV,  2.3]  Slleatba.  171 

Mi^  er  Io§  ficf)  mit  Ökmalt, 
3)cirf)  iljn  liiclteu  bic  ÖkicUen. 
5l(§  mir  enblicl)  iljit  bejiniugen 
190  9[Rit  if)m  ringenb  um  bie  SBette, 

©efjn  mir  biefe  '^erlenjette 
2)rel)mal  [einen  ,S3aii>  umfrfjlingen, 
5)te  er  ftaf;(,  mie  ^eber  glaubt. 

^^l)i{ibert 
(nimmt  bie  perlen). 
S)tefe  perlen,  ©ott  —  ic^  fe()e  — 
195  S^eure!  \d]on    mid)  nid)t,  geftefje, 

Sa,  er  ijat  fie  X'iv  geraubt I 

Sllearba   nimmt  f^reeiflenb,   aber  unter  t)eftiger  53ett)egung  bie 
^;|JerIen. 

^  f)  i  1 1  b  e  r  t  (äum  SReti'igen.) 
©e'^t,  id)  folg'  euc§  —  unb  bereit^ 
itmn'  id)  il)n  t)ielleid)t,  er  büße 
^en  SSerratf)  im  Jöurgüerliefie, 
(6ei)  Seite.) 
200  Unb  bie  Sc^ulb  be§  frühem  Streite. 

331eibt,  öerr  3iitter,  bort  mid)  an! 

2)ann  erft,  menn  eud)  mein  33ertrauen  — 


^(jilibert  (unlcrbridjt  fie.) 

SIZitleib,  meiB  id),  fd)müft  bie  grauen, 
S)oc^  ©erec^tigfeit  bcn  9.1knn. 
(ge^t  ab.) 

5t  h 

i.  a  X  b  a. 

195  mic^]  ii^  Handschrift    19s  inctleidjt  nach  bereits 


172  ^Intens  bramatifcfier  9?acf)Ia6.  [V,  1 

.fünfter  ll!t. 
Grftc  3jenc. 

^^urgüerließ.    (i;bgar  alk'xn. 
SSenn  ic^  cfjmali:  nmndje  9iäd)te  205 

!Sc{)(nflo§  im  ©efilb  burd)iäumte, 
2öie  ganj  anber§,  anber§  träumte 
3)amal5  icf),  i[)r  em'cjcn  9JJäd)te! 
£cf}nenb  an  ber  ?;\d)tQ  Stamm, 
(Sdjauf  ic()  ba  im  iefgeii  SBac^en,  210 

2Sie  be§  9J?onbe§  2ilLiernncf)en 
3)iircf)  be§  ^let^ers  9.1?eere  idimamm. 
lieber  blauem  ®lätjd)ereiic 
Siü[)ltcn  iid)  bie  glütVnbeu  Öüfte, 
2t(Ie  JiU\iuter  ftrcuteu  Süfte,  215 

5llle  ^äumc  mogten  Icife. 
Xief  im  Qjrafe  faug  bie  ©rille, 
©ang,  toie  ein  öerliebter  2)id)ter, 
{^euermürmdien  trugen  2id]ter 
^auienb  i.'id)tcr  burd)  bie  Stille.  220 

Siebe,  jagte  mir  mein  Wlaube, 
Sdjläft  in  lü^ler  Ülcufdjcln  Sc^oofe, 
(Schläft  im  Sleld)  ber  öagerofe, 
l'iebe  fd)läft  im  ^Jceft  ber  laube. 
31110  jd)lafcu,  ba  fie  allen  220 

2:Befeu  gütig  fid)  Dertraute, 
^Ijre  ^^auber  in  ber  ijaute, 
(^leid)t  unfid)tbar'n  9cad)tigallen. 
9[)^äd)tig  füf)lt'  id)  e§  unb  flar, 
Si'enn  id)  fie  berül)rt,  bie  Saiten,  230 

(änblp^  aneinaubcr  reil)teu 
Sid)  bie  ^önc  nninberbar. 
53leid)tcn  bie  (^kftirnc  brobcn 


208   S^amale    idi    uach  "Da    mein  (Seift    228  unfit^tbor'n 
nach  cerboranen 


V,  1]  meaiM.  173 

Siefi  id)  leif  bic  l'autc  [inten, 
235  Üüx^Q  !;}inf)c  jc^ien  ^u  luinfen 

^m  ®emaci},  ^a-:^  ^^ucigc  luotien. 

9?Dd)  im  2cfihintmer  mid)  jn  lal'en, 

2af)  id]  meine  L'iclievtvänme 

gröblid)  tvutfeln  tnivd)  bie  53Qume 
240  SS?ie  ein  .s>eer  Hon  Gngelfnnben. 

SSenn  eriiiad)t  id)  nm  mid)  fdjante, 

ganb  icl^,  i)a^,  ein  Bpki  ben  SBinben, 

Sf)ren  3?lütenfd}nee  bie  Sinben 

Xanfbnv  ftreuten  auf  bie  Saute. 
245  Selig,  rief  id)  bann,  Verrinnt 

ßine§  .\">arfnerÄ  SÖanbevleben, 

5}ie  9?atur  ift  t^m  ergeben, 

Unb  bie  ^llcenfdjen  mof)Igei"innt. 

Seid)t  üerftei^t  er,  iüa§  jur  !jRofe 
250  33ulerijd)e  5Binbe  flüi'tern, 

iU\  ber  CucUe  t)ord)t  er  (üftern, 

Sßa§  fie  murmle,  may  fie  fofe. 

Seidjt  ent5iffert  er  ben  Sinn 

$)?aterii(^er  53lumcntriin5e 
255  gr  tierfte()t  ber  Sterne  ^anje 

5)urd)  bev'  .Soimme(§  ^Kannte  f)in. 


i)(ie  mit  Straten  grüfjt  bie  Sonne, 
5?ie  ber  .Sranj  mit  l5?of}tgerüd)en, 
j^reuubjc^aft  nie  mit  l)oiben  Sprüdjen 
260  ©ine  ftittöerl:)Iüf)te  ÜJonne. 

^enn  ber  Sonnenftral,  ber  tiare, 
33ricf)t  fid)  ftet^  am  Gifengitter, 
Unb  be§  ftranjeS  bunte  3'iitter 
3ieren  nur  ber  l^uugfrau  5ßat)re. 

235  Sur^e  ^ini}^  ursprünglich  Äur.^er  ©Plummer  ase  ^m 
©emac^  nach  2lus  ber  2!?  '^lod)  im  Sdilummer  nach  lUcnn 
bann  waA  Die  Verse  eöT-a'io  stehen  als  vereinzelte  Bruch- 
stücke auf  der  viertletzten  Seite  des  Wastebook  in  Plat.  33 
und  gehören  unzweifelhaft  zu  dem  „Alearda" -Fragment. 
169  Sieunbic^aft  nach  Siebe 


174  $Iaten§  bramotifc^er  ^cac^Iaß. 

Siebe  l)at  mit  Se6en§frifc^e  2«6 

3^re  Söange  nie  gerottet, 

SBeim  ber  (>3ram  julejt  fie  tobtet, 

gätlt  fie  einzeln  nue  ber  D^ifc^e. 


Sextant  mie  eine  3t)panfie, 
Stitterlicfi  iinb  unericf)rofen, 
^Ijojint^en  feine  Öofen, 
i^euernetfen  feine  Süffe. 


gü^Ift  Xu,  wie  bie  Süfte  fofen? 

$)örft  ^u,  mic  bie  Cuette  fprü()t? 

Sie^ft  Xu,  lüie  ber  öimmel  blü^t?  275 

Sinb  e§  Sterne?     ©inb  e§  5Hofen? 

Unb  bie  Sonne,  falt  nnb  blo^, 

9^icf)t  nl§  Segnerin  im  ^^(ü, 

S3Iifte  luie  ein  gülbner  33all 

SDurcf)  bie  Skbel  ftraIen(D§.  280 


S85I'.  ursprünglich: 

9iie  fiat  Sieb'  unb  Sebengfrijc^e 
^t)xe  SSange  milb  geröti^et. 


9         Xxi^tan  unb  Sf^l^^- 


^^  e  r  f  0  n  c  n. 

©  e  r  i  0 11 ,    Sönig  öon  GornroaüiS. 

3  f  0  I  b  e  ,    be§  ^önig§  ^iNerloBte. 
^  i  0  l  i  n  ,    2riflan§  ßräieöer. 
©in  ©infiebler. 

8cene:  25albige§  Seeufer,     ^n  ber  ßntfermtng 
10  bai>  Sc^Iofe  bes  Äönigg. 


€rfter  :Htt. 
I. 

Siiftan,  Siioltn. 

©1-pofttion.     -triftanÄ  ^urücf fünft,  feine  9?etfe,  unb 

15  Urfac^en  berfetben.     UrfQcf)en  non  9iicilin§  ßui-'ücfbleiben 

in  (SornttiaIIi§.     ^riftane  Siebe  unb  ®efn^r.     9?a^e  5Ser= 

mäblung.   —   S^ioIinÄ   '^ati)    ju    entfliegen.      St rift an 

njünfcf)t  ^fdl^c"  nprf)  einntnt  ju  fprecf)en. 


Plat,  24.  Mit  dem  Datum  22.  3uni  1827. 
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II. 

Sviftan,  Kiolin,  Sluctrat. 

5(uctrat§  S^erftellung.  Seine  ®Iücftüünfd}e,  bon 
S^rtfton  falt  eriuiebert.  3)ie  uriprünglidje  Urfad)e  i^rer 
l^einbic^aft  fommt  ju  ^^oge.  6 

III. 

JHioltn,  9luctrat. 

9(uctrat  fud)t  iljii  au§5uforicf)en.  9^io(in  lüetcfit 
au&,  hod)  nic^t  ofjiie  il>erbad)t  ju  geben. 

IV  ,0 

?(uctrat. 

Seine  ^Ibfic^ten.     58efted)ung   non  5f'-"'J^eJi§  S^^anf"- 


3n?eitep  %tt 
I. 

©cvion,  Sfol^c-  15 

Sie  fommcn  bon  ber  ^agb  ^nrürf.  Xex  Stönig  in 
fetterer  Stinimnng,  ber  morgigen  .s^Dd)5eit  gebenfenb, 
•Sfolbe  gerftrent  nnb  morttarg. 

II. 

öer'on,  Sii^'^C/  Jviftan.  20 

(It  fiat  bcn  v'öntg  id)on  frütiev  [)ier  gcfudit,  ift  aber 
t»on  ^luctrat  iicrid)cnd)t  unu-bcn.  T^cr  SUniig  ncrmeift  i[)m 
feinen  SBiberunUen  gegen  '^Jtuctrat.  Sri  [tan  )prid)t  Don 
feiner  33enrlanbung.  Xer  ilcmig  iriiberröth  fic,  noc^  mc()r 
Sfolbe.     Sri  [tan  fc^cint  nadjjugeben.  25 
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III. 

©evton,  3lcti)e,  "Jluctrat,  Jriftan. 

;3]i)lbe  entfernt  iid)  mit  il)rcn  jvrauen  bei  ''^luctrat^ 
^^Infunft.     ''^luctrat  cinfc^nteicljclnb    nnb   fdjlau,  ^riftan 
5  offen  unb  getjiiffitj. 

IV. 

5Uictrat,  ©evion. 

5t uc trat    juerft    ^^riftnnS    i]ob    erdebenb,    fobann 
feinen  5.^erbad)t  megen  ^folben  iiu^ernb.    ^[jrc  Uerabrebete 
10  Qufammenhinft;  be§  ilönigÄ  (i-rftauuen  unb  ^orn. 


Dritter  yitt 
i. 

Stiftan. 

Seine  Söeforgniffe.     ©rioartung,  Söirfung  ber  $?ietie. 
15  Sieb. 

IL 

atiolin,  Jriftan,  3fof^e. 

III. 

Sriftan,  SlL^^^f- 
20  ©egenfeitige  Siebe  unb  (Sntfcf){üffe. 

IV.         " 

Jriftan,  ^ftili^C/  'i?(uctrat,'®erion. 

53eibe  5uerft  ungefetjen,    51  uc trat  entfernt  ficf),   um 
nidjt  al§  S^errätijer  ^u  crfdi einen. 


13  Jrtftan  nach  Hiolin 

Lilteiatardenkmale  124.  1  '2 
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V. 

Jriftan,  ^folbe,  (iietion. 

®  c  r  i  p  n  §  33orirürfe.    2  r  i  ft  a  n  «  S3erbannung  unb 
Stcf)tung. 

S^r 

VI. 

Sfolbe,  ©ertön. 
aufrid)tige§  ißetenntniß.  33efänfttgung  be§  SönigS. 

Vicvtcv  :Hft. 

I. 

9luctrat. 

10 


(£t  tiei'djließt  2riftan§  Xob,  ha  beffen  Söerbannung 
i^m  nirf)t  genügt,  er  ^offt  t^n  norf)  in  ber  9Jöf)e  ju 
finben,  unb  üerlätjt  fid)  auf  feine  Dergifteten  Pfeile. 

II. 

Xtiftan,  51uctrat.  15 

'jltuctrat  trijftet  unb  fd)mei(^elt  i^m,  Xriftan 
öer^e^lt  feinen  ©rotl  nicf)t. 

III. 

Jriftnn. 

IV.  80 

Xriftan,   tSinfiebler 
Xf)ätige§  unb  befd)aulid)e§  ^afe^n,  Seben  unb  lob. 

V. 

Xtiftan,  (Siiifiebler,  ^lucirat  uerftedt. 

2)er  (Sinfiebler  entfernt  firf),  öon  Iriftan  noc^  Stiolin  96 
gefc^icft.     Sluctrat  üerirunbet  ben  Iriftan. 


beffen  nach  feine 
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VI. 

Jrifton,  3tioIin,  ^luctrat  uetfledt. 

3;riftan    frf)irft    nad)    Sfolben,    um    i^n    5U    feilen. 
Uebereinfunft    ipegen    bey    fcfjiünr^en    unb   lüei^en  igegelS. 
5  9tiictrnt  gebenft  biejen  Umftnnb  ju  nü|en. 


I. 

Xviftan. 

2Sir!ung  be^  ®ift§,  2cf)inäc^e  ^riftan§.    Sein  Ji^flgeii 
10  nad)  bem  Schiffe. 

II. 

Svifton,  ?hictrat. 

Iriftan  nennt  ifjn  feinen  31)? örber :  boc^  er  tierjeiljt, 
unb  bittet   if^n    nad)    ber  See   unb  bem  2d)iff   ^u    feljen. 
15  9(uctrat  fommt  jurücf  unb  nertünbet  ba§  fd)tt)ar5e  Segel. 
Xriftan  flirbt. 

III. 

3}ie  SSorigen,   ofolbe,  9iioIin. 

St)r    Sd)mer5.     33erf(ud)ung    5(uctrotÄ,    ber    fid) 
20  entfernt  unb  bem  Sönig  begegnet. 

IV. 

Diiolin,  SfoI^C'   ©ertön  mit  ©efolge. 

SfoIben§  Ie|te  SSorte,  fie  tijbtet  fic^  mit  Sriftan§ 
Sd)n3erb.     ^er  Sönig  befiel) It  if)re  33eftattung. 


8   nach   Jriftan   ursprünglich:    €tnficblcr.     12    5luctrat 
nach  CEinficbler,      22  nach  ©efolge.    ursprünglich:  (Einficbler. 

12* 
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€rfter  :Hft. 
I. 

Sriftan,  9itoItn. 

(intjie^e  mir  ^ein  'il>ertrauen  nidjt  länger,  o  Krifteln, 
\)a'^  id)  üon  2;einer  früt)ften  ^^ugenb  an  üerbient  iinb 
befeffeu  f)abe.  2ct)t)n  finb  mcf)rcre  ^age  feit  Xeiiier 
3urücffunft  Lierfloffcn,  unb  bicfs  ift  bcr  erfte  ^tugeublirf, 
ben  id)  mid)  mit  Tir  altein  feljc;  nidit  nl'3  od  Xu  mid)  im  5 
©dpuarm  Teiner  ^^reunbc,  im  öen)ül)l  be§  .s^of^  üergeffen; 
benn  Xn  iud)ft  bie  (lininmfeit,  eine  ^feigung,  nield)e  ^ir 
frül)er^in  fxemb  mar.  t^inc  beftanbige  Unrulje  jagt  Xid) 
um^er,  Xu  tnft  nid)t  mel)r,  mie  eliebem. 

X  r  i  [t  a  n. 
(So  Ijoff  id)  e§  menigfteni-  mieber  5U  )üerben.  10 

Üi  i  0  l  i  n. 
2Bie  feftlid}  mar  ber  geftrigc  Jag  für  un?  'J!lUe,  ber 
S3ermät)lnng&tag  be§  Sönig§   mit  3fpl5)en,    bie   Xn   felbft 
if)m  jngefüljrt.     Tu  erfreuteft  Xid}  Teine§  SSerfe§  nic^t, 
Tein  331id  allein  blieb  finfter. 

J  r  i  ft  a  n. 
(S§  giebt  auc^    ernfte  5^"euben,    bie  ben  d^lunh  nid§t  16 
jum  2äd)eln  smingen. 

3iM  0  1  i  n. 
5(ber   bml)    ba§   ,'gerä   5ur   9Jtitt^eilung.      ^ann    id) 
benn   jroeifeln,   baj^  Xu  mir   ein  ©eljeimnif?    uerfc^mcigft, 
fein    glücnid)e§    ©e^eimnift,    menn    id)    Teinen    unftiiten 
Soliden  glauben  barf.  20 


Plat.  19  Mit  dem  Datum    1.  ^an.  1ö2.^.       «  üeigeffen 
nach  midj 
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^  r  i  ft  ii  n. 
2)ann  fcfiät^e  Tief)  jelbft  urit  io  g(ücf(irf)ev,  uicmi  id) 
e§  t»erfcf)trieige. 

9i  i  0  I  i  IL 
5  So  tfjeile  mir  ineniiiften^-  bie  0')ei"d)id)tc  Tehiev  SMje 

[mtt|.  @§  irar  bie  erfte,  auf  ber  irf)  5^id)  md)t  begleitete. 
9tber  ein  ^reunb  in  ber  gerne  ift  oft  nöt^iger,  al§  (Siner, 
ben  man  an'§  .s^erj  brürfcn  fann.  ^c^  tonnte  Xir  nü^= 
Iid)er  iei)n,  wenn  id)  tjicr  bUeb,  wo  Xdm  geinbe  jctm 
10  ^lugenblicf  ablauern,  um  Tir  in  bc^  Könige-  ?i)tcinung  ju 
fd)aben.  253ie  tonnte  9luctrat  ucrgeijen,  baß  ^n  i()m  bie» 
§er5  be§  Äönig§,  bie  Siebe  be§  S.^oIf§  unb  'i)a§'  dh6)t 
auf  bie  Tfironfolge  raubtcft,  Tu,  ber  i()n  in  allen  'Jugenben 
überftra^lt,  in  allen  ritterlid)en  Vainften  üerbunfelt. 

15  ^  r  i  ft  a  n. 

3d)  tterad)te  feine  otjnmädjtigc  ^o§§ett. 

'M  i  0  1  i  n. 
3e  id)(ed)ter    er  fclbft  ift,    befto    me^r   ^I^cittet   ftc[)n 
if)m  ^u  öebot,  um  5)id)  ju  ncrberben. 

20  5riftan. 

2)a§  meierte  je^t  fd)merer  fet)n,  aU^  jemals,  ^^ab' 
id)  nid)t  felbft,  meine§  Cirberec^tS  uneingebenf,  in  ben  .^önig 
gebrungen,  fid)  roieber  ,^u  iiermäf;len"?  .s^ab'  id)  mid)  nid)t 
felbft    erboten,   ibm    eine   33raut    ju   merben?     s;iab'    id) 

25  il)m  nid)t  ^folben  5ugefüf)rf?  SBirb  er  nod)  jel3t  meinen 
geinben  glauben,  Jnenn  fie  mic^  be§  (i-f)rgci5e§  befd)ulbigen, 
roenn  fie  fagen,  baf?  idi  nid)tÄ  fo  fef)nlid)  al§  feinen  l:ob 
ermarte '? 

9{  i  0 1  i  n. 

30  Xu   ^aft   if)n    Tir    boppclt    t)erpflid]tet.     T^urd)   bie 

.s>anb  oon  3rlanb§  Slönigt^toditcr  baft  Xn  i^n  ^ugleid) 
mit  feinem  blutigften  geinbe  oerfö()nt,  unb  einen  bauren= 
ben  grieben  nad)    langem  iUnege   geftiftet.     5iber  mie  e§ 
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^ir  gelungen  ift,  Sfolben  5U  erwerben,  5}u,  ber  öor  breien 
Sauren  tl)ren  33ruber,  luenn  aud^  in  gerecf)tem  ^atnpf 
eri'dE)lug,  hav  aUein  bkxbt  rät())el()aft. 

Srtftan. 
9?ic^t  bie  S3raut  meiner  23af)l  lüar  ^i'olbc,    mie  Xu 
felbft  eÄ  üermut^en  magft.     9?icf)t  nacf)  ^Ji^^i^b  mar  meine 
Sieife  gerichtet,   aber  bie  ©eiualt  be»  Sturm»  trieb  unfer 
(Sd)iff  an  bie  irlänbifcfjen  f^üften. 


SP^iß^me  in  2luli§. 


$  e  r  f  0 11  e  it. 

^Igamemnon. 
3Ji  c  n  e  I  a  0  §. 
S  a  r  ^  a  §. 
Ä 1 1)  t  e  in  n  e  ft  r  a. 
3  p  Ö  i  9  e  n  i  a. 

©cene:  i!ager  bet  ©ricdien  in  ':)luli^.    ^m  öiutergrunbe 
ba^  Weex,  feitroärls  ber  ^^empef  ber  3lvtemt§. 


10  ^rfter  %tt 

I. 

9lgamemnon. 

.klagen    über    bie   ^^erjögerung    ber    5lbfaf;rt.     :öe= 
fragung   be§   Orate(§.     5lnfunft   ber  ^p^igenie   imb  ilire 
15  5.?ermäf)hing  mit  ^^(c^ill. 

II. 

•  9t  gamemiton.    Wenelao§. 

9Ji.  bereitet  ibn  öor,  ba-i-  Crafel  511  uernebmen. 


Plat.  24.  Mit  dem  Datum  5.  3""i  1S27. 
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III. 

§iu§jprud}    bei?    Crnfel§.      S^xn    beS    ^Igamemnon. 
SBegfenbung  be§  ^alc^aS. 

IV.  5 

5lgamcmnon.     9Kenelao§. 
S3ercbung  bc§  ältenelnps'.  'Scfitranfen  be§  5(gamemnprt. 

Sweiter  Hft. 
I. 

ftlDtemneftra,  3pf)'9cnic.  lo 

5Sermunbenmg,   bafj   ifinen  Slgamemnon    nod^    ntdit 
entgegengefoniincn. 

II. 

ÄlDtem.  SP^-  SÄenel. , 
3tu§flücf)te.     G-ntfernung  9tcf)iII§.  15 

III. 

^h;temneftra,  ^P^tgen.   3(gamemnon. 
5((Igcnicinc§.    33cfaiigeiif)eit,  Ucbcrrcbung  ber  i3pcf)5eit. 
®r  lüiU  ^Pljiöciiie  allein  jpi'edjcn. 

IV.  20 

?lgani.   ^P^igenie. 

(Sr    forfcf)t  3pf)i9C"icn    au§,    bie  er  auf  feine  SSeifc 
ju  einem  ft>ld)en  ©diritte  bereit  finbet. 

V. 

Sp^igenie  (9lnnpaften!)  25 

5sf)re  i^cifrnungen. 
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Dritter  :H!t. 
I. 

5(gamemnon.    lOienelao^, 
Wut^  einipredicnb,  ^Zot^lüenbigfeit  be§  Cpfcry. 

5  II. 

5lgam.  5JfencI.  Älytemn.  3P^tg. 

5tIImä^Iige  'üditflärunn.  Siürfgängige  53ermäf)Iung. 
©rirö^nung  bes  Cratel§. 

IlL 

10  S)ie  i^Diigen,  ^al^a§. 

3)er  ba§  Ütätf^fel  löft.  9iaieiet  bev  .^Iijtemneftra. 
Söitten  ber  ^p^tgenie.  8ie  uioflen  abreifen.  93ieneIaD§- 
gibt  Ökgenbefetjle.     f^ro(i)äen.) 


Vierter  %tt 

15  I. 

5lgnm.'  Slaldia^. 

®a§  5lergfte  fei)  gci"cf}el)en.  5(gamemnon  fpüc  nun 
ineiter  jc^reiten.     9ta(^läii'igfeit  '^IgamenmouÄ. 

II. 

20  'ülgamemnon.    Älytcmncflra. 

9iu:^ige  ©rroägung.  SScrminftgrünbe  Äh)temneftra§. 
(£iid)ütterung  5(gamcmiuni§.  Sie  iinll  if)m  bie  Jocf)tev 
fct)icfen. 

III. 
25  5lgamemnon. 

Slurje^  ©elbftgejpräd). 


10  Ursprünglich:  9tgani.  'üJ'.ienel.  iAaläja^. 

19  Ursprünglich:  'ülgamenmon.  Äuräe^  Selbftgefpräc^. 


186  ^latenS  bromattfc^er  9?ac6Iafe.  [IV.  V 

IT. 

9(gamemnon.    ^pi)\Qenxi. 

^Bitten  um  i[)r  Seben.     Ofü^rung  bce  ^Igamemnonl. 

y. 

3lgamemnon.  5 

Sein  Gntfc^Iufj,  ba§  Cpfer  nicf)t  5U  boübringeii. 
(?lnapäften.) 

.fünfter  llft. 
I. 

9)Zenelao§.  10 

8eine  93e|orgni)fe. 

II. 

^enel.  Äh)temneftta. 
Öotin  unb  ®roü. 

III.  15 

Sie  'Vorigen.    3ipt)ige.  Slgameiunon. 

Seine  ©rflärung,  mit  feiner  gamiüe  nac§  S^auit 
^u  faf)ren.     iKebe  be§  9}Jene(ao§.    ?lu?brurf).    fXrocfiäen.) 

IV. 

3)ie  iöortgen,    ftalcfiag.  20 

Xie  gegenfeitige  ßntrüftung  fommt  auf?  ^lußerfte. 
(2'rocf)äeu  I.  Umfefir  im  Oiemütl)c  ber  QP^igenie.  ^^r 
freiroiUiger  CrutfdjluB-     '^lufUifung. 


10 f.  Ursprünglich:  ßalc^ae,  ä)ieneIao§.  oöre  beiberlei 
'■öeiorgnine.  i.i  Ursprünglich:  Äddjaö,  3)iene[.  Ältjtemneftra. 
IT  mit  nach  ^P^ji^cnicn 
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^rfter  :Hft. 

9(gamemnoit. 
^lodj  immer  füttt  beit  §aöen  bieje  glottenlaft, 
9Joc^  lüft  fiel)  rtti  fein  5ln{'ertmt,  fein  2etie(  (i(äf)t, 
Slim  Seil  emporcjejoflen,  buficje  SBLUOungen. 
9?ie,  mann  am  früt^eu  ä)türgen  mid)  bai^  junge  £'icf)t, 
5      Si^te  fjeute,  mecft,  nie  trct'  ic§  otjne  33angigteit 
3um  Stranb  l}erau§;  bocf)  feiert  ftet§  ber  Dcean 
^n  träger  Säumnifj,  ober  er  bäumt  fid)  branbenb  auf: 
5)a§  Ufer  peit)ct)enb,  fenft  in''?  Unergrünblid)e 
5)ie  2Bud}t  be§  5a()r5eugg  feiner  33eUe  ßi-H'»  tnnab. 

10      2)er  Söinbc  llci^gunft  pflanzt   fid)  fort,  unb  ^Irtemi^, 
(Entbrannt  ob  i(}re&  beiligen  §ain§  ®ntn)ei()ungen, 
^e^rt  ob  ha^i  ?lntli^  meinem  'i^ki)n.     Unljeil  gebiert 
Ser  Slrieg,  unb  ltär'§  ber  befte:  2Öer  betüältigte 
2)en  Uebermutl),  mo  Sdjaaren  fi(^  non  Staufenben 

lö      3iM^nin^s"^'eil}u,  um  eine  gvof3e  Tbat  .^u  tljun? 
£)  möchte  Sl'ald)a§,  meli^er  jelU  im  55eiUgtf)um 
®er  öijttin  ^Jtatt)fd)(uB  forfd)enb  fpäf)t,  mit  freubiger 
9tntuiort  ba§  §eer  befeelen,  'öa§'  nad^  'Otfien 
®ie  äBünfdje  fetjrt,  Don  mir  geleitet,  me(d)em  e§ 

20      9tn$  freier  Walji  ber  ©tjre  Zepter  übergab  I 
SSer  ftünbe  f}iil)er  bann  aiv  id)?     2)er  (Sinnige, 
5}cr  mir  im  öeer  Strotz  bieten  fönnte,  jener  Solju 
2)er  X^eti§,  ber  fo  feurig,  öor  be^  Stiegt  33eginn, 
3d)on  lebt  in  feine§  öetbenruf)mÄ  S^eremigung, 

25      SSirb  nätjer  mir  uerbunben  fei)n  unb  anüertnanbt : 
Sßon  uiilbem  3treif5ug,  meldten  er  au§  Ungebulb 
9lu§rüftete,  feljrt  in  turjer  Sage  g'i^ift  ei"  l}eim, 
Unb  Ijeute  nod^  erioart'  id)  3pf)i9eniei^» 
®ie  {)oIbe  Xod)ter,  anbertobt  bem  Xrefflidjen. 

30      ®r()eben  bann  bie  9Jtafte  meiner  2d)iffc  fid), 
SSirb  Stfc^c  bann  Hon  meinen  Söaffen  3'ion, 


Plat.  24.     Datiert:   21.  5htg.   [1827];     von    V.  ,5    an: 
22.  [Aug.  1827J. 
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.^e^rt  nteinei^  33ruber$  ü)attin  im  Xriumpf)  jurüd, 
Xann  gönn'  id)  c\cxn  bem  i;anta(u&  ba^  (^iittcrmaf)!, 
Xa5  ^art  er  büfjt  jclU;  ieliger  aber  preij"  ic^  mtcf). 

5(ganiemnoii,   ^Jlenelaos. 
lUgamemnon. 
Xn  fommft  nom  lempel?  Srofft  Tu  bort  ben  Se^er  an?  3s 

3[)(  e  n  e  I  a  D  ?. 
(£r  i'enbet  felbft  niicf)  eben  jeljit  ju  2ir  f)erau§. 

*?(gamcmnDn. 
®ut  ift  bie  53oticf)aft,    ineil  er  mir  ben  33ruber  fc^icft. 

50?  e  n  e  I  a  0  §. 
5(uc:^  8c^Ummev'  mirb  gemilbert  burcf)  öermanblen  SDZunb. 

^^Igamennion. 
Sag'  an,  une  jüljnt  bcr  ®riecf)e  biefen  öötter§orn? 

SO?  e  n  e  I  a  0  §. 
Tir  unirbe,  Tir  t)or  'Tillen,  bie^  (^efrf)öft  beftimmt.       40 

"ii  g  a  m  e  m  n  o  n. 
SBn^'  unir'  id)  nicf)t  entfd)lof)en,  für  ba§  .s^eer  5U  t[;un? 

:\1c  e  n  e  ( a  0  §. 
S)e§  §eere§  StÖo^Ifa^rt  unire  Tir  bie  ^eiligfte? 

'^l  g  a  nt  c  m  n  0  n. 
ilJceljr  al'ö  bie  meine  gilt  fie  mir.     2>er^e^Ie  nid)t§! 


40  beitimmt  nach  rcrtraut 
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9.1c  e  n  e  1  a  o  §. 
©(f)it)er  ift  511  Ijöreit,  \mv  511  jagen  fc^iinerig  ift. 

51  g  a  in  c  m  n  0  n. 
45      9?un  feine  9Jät§)e(  luciter!     Cffcnbare  T'tcf)'. 

SUtenetaoii. 
D  ^Igomemnon,  '3}einem  .s'^aufe  brof)t  @efaf)r! 

^Igoniemn  on. 
SSeld^  eine  9iebel    fiünbe  mir  Ökunffere?! 

9JJ  e  n  e  I  a  0  §. 
SBetüöfjrt  fid),  nia§  Tu  gcftern  mir  öertrauf? 

51  g  a  m  e  m  n  0  n. 

23aä  ift'g? 

9J?eneIaoÄ. 

@rjcf)eint  mit  fth)temneftren  ^pf)igenia 
60      9?oct)  §eut  im  i^agerV 

5t  g  a  m  e  m  n  0  n. 
§eute  nodj. 


10  (Seöatter  Xot). 

Suftfpief  in   bvei  bitten. 


t^xau  bes  Sc^iffgfapitän§. 

Stieftante. 

dtäubex.  5 

9?ac^e  be»  (£^emann§. 

Sereiter,    'igiigerfa^rt. 

33aü)d)Iäger. 

3Sad)tt)Que.     'i^taut. 

föenbarme.     ilainmermäbdien.  jo 

9iacf)e  ber  Wottin.     §Dcf)äeit. 

iöerta 

5Ief)tilfin. 


Plat.  19. 
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lob. 
9iid)t   in'Ä  5enieit§    barf   \d)    (ilirfcn,    tobten    ift    mein 

ganj  (Sefcljäft. 

SBilHtialb. 
©ifern  ift   ba§  9Jcüffen;    aber   üor   ber  Seele    fcfiineütt 

ein  ©Ott. 

^■Lib. 
Sfiun  bereite  Xid),  ber  (Srbe  jage  nod)  ein  Öeberoo^l! 

SBillibalb. 
Sei'ö  gejagt!   ^rf)  fc^eibe  freubig,  ofine  53eben  fcfjroinb' 

icf)  ()in. 

3:0  b. 
5      ©iner  an§  ben  iDh)riaben,  bic  icf)  täglief)  opfere. 


^a^  felbft  bie  (Mottf}eit  Scf)merj  erlitt;  nnb  leibet  @ott, 
25er  magt  ju  f tagen? 

Söillibalb. 

Seibet  ©ott,  fo  ()at  er  lüo^I 
5n  einer  ScfjmerjenSlaune  biefe  2Öelt  erbacf)t, 
Unb  biefen  großen  eternenljimmel  au§geftreut, 
10      SBie  fprütjenbe  ^^unfen  feinet  3pi^i^§- 


Plat.  24. 


11      ßteben  unb  ©c^meigen. 

^rfter  'iltt.    2anceIott  unb  Wiiieura.    Sie  dctlagt  fic^  über 
Ciiruelan.     Seine  ^eimlidifeit.     9htu§  (it)avaftev. 
üancelott.     Seine  lHb|'icf)ten. 
üancelott,    ÜUnelan,    (ir  beobad)tet  S(i)iueiaen. 
(iJruelan.     «Seine  iiiebe. 
©ruelan.     ?^ee.    Siebet  jcene.     (itiov. 


^weiter  *Hft.    i"if erlin.    Seine  l'iebe  gut  5'ee. 

IDfertin,   ?lrtuö.     Stegierung-oangetegent^eiten. 

9Irln^.     (ijineüra. 

9llle  äufamnten.  Za\d.  ©ruelan  fjetau^gefobert  unb  gefangen  lo 


dritter  'HÜ.    ftcrferuor^of. 

Wruelan.     ©ruelan,  CvJineürn. 

9}terlin,  'Olttu§,  ®ruelan,  i!ancelott.  yaniml. 

Uttljeilsfprud). 

S)ie  33origen.    2^te  5ee.    <Si}ox.  15 


Plat.  19.     Z    T    ^Bterliu    ursprünglich:    l^ierlin.    'Jlttug. 
0  Ursprünglich:  Tic  innigen.  Wincüva.  üancclott. 


12       [Katharina  Cornaro.] 


[Katharina.] 

3^ie  irbiidjcii  i^anbe  fiab'  kt]  nbneürcift, 
9?erlorcn  2o()n  unb  (iijgcmadl,  cv  bkibt 
Wxx  mir  bie  i'icLie  nod)  ,^iim  '-iHitevlonb: 
5()m  jei  gebradit  ber  Cpfer  ctnjicjc-, 

5      2^n»  id)  511  bringen  bin  im  Stanb.     ix^  ift 
i?ie  Slrone  biefe^  9ieirf)§;  ic^  löfe  fie 
9[l(ir  felbft  Dorn  .Staubt  nnb  o§ne  l:f)ränc  ab. 

|ie  überretdit  if)m  bie  .^vone) 
5(u§  'deiner  tapfern  §anb  empfange  fie 
2)er  9tepublif  erlaucf)te§  Cberf}aubt. 

10      5Balb  folg'  irf)  felbft  narf)  famt  ben  i).1teinigen: 
.  Ta§  einjeln  ^afein  ift  ein  bioner  Tranm: 
Xod)  'ÄHiö  bereite  ^i^^i-'^iunberte  lang  ein  '.l^olf 
3ufammenfnüpft  ift  §eitig:  biefs  Öiefübl 
JsBegleite  mid),  unb  nid)t  ber  SSlttme  Cual, 

15      Unb  nidjt  ber  Stolj  ber  Königin,  fobalb 
enntt  '^.liarfns'  mir  bie  2'fiore  feine§  Tom§ 
©aftfrennblid)  öffnet,  unb  i^enebig  nur 
2ei  mein  ©ebet! 

^\li  0  c  e  n  i  g  0. 
(£ä  giebt  fein  gröpere^. 


Plat.  19.  s  beiner  ursprünglich:  einer  10  53alb  folg  id) 
felbft  nad)  ursprünglich:  Jd)  f'^'S^  ^''1'^'  "  ^exxl  danu: 
iBalb  folg'  icf)  felbft  nncfi  dann:  ^öoib  folg  idi  felbft  Sir  na* 
dann  erst  wie  oben  12  Ursprünglich:  2)oc^  fei  dann:  23a§ 
aber  feit  ^afir^unbeitcn    dann  wie  oben. 
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^evrofe  &  3i£mfm,  SSitten&erg. 


^mmmMif/imMmmmmmm 


